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e ſteht!
Abſchluß der hiſtoriſchen Tage in Weimar Appell der Ehrenformakionen in Tiefurk

VPorbeimarſch am Karlsplatz Gewalkige Schlußkundgebung im Skadion

Drahitbericht unseres nach Weimar

Weimar 6. Juli. Die hiſtoriſchen Tage
von Weimar ſind beendet. Die Alte Garde der
Bewegung, die Treueſten des Führers, demon
ſtrierte in der altehrwürdigen Hauptſtadt des
Thüringer Landes und dokumentierte damit
wieder die geſchloſſene Einheit von Führer und
Gefolgſchaft. Wie einſt vor zehn Jahren
marſchierten ſie alle wieder im ſchlichten
Braunhemd an dem Mann vorüber, der ihnen
Jnhalt und Sinn des Lebens geworden war.
Die Weimarer Feſttage haben wieder be
wieſen, daß die alten Kämpfer, die Weg
bereiter und Garanten des nationalſozialiſti
ſchen Sieges, zu jeder Stunde tat und opfer
n ſtehen für den Führer für Deutſch
and.

Zu dieſer Stunde ſind die alten Marſchierer
bereits wieder abgerückt. Unvergeßlich wer

m Innern des Blaffes:

Bildbericht von den historischen
Stunden in Weimar

den die weihevollen Stunden im grünen
Herzen Deutſchlands ſein unvergeßlich wer
den ihnen die Worte des Führers ſein, der ſich
mit keinem ſo verbunden fühlt als gerade mit
ſeinen alten Mitkämpfern. Weimar wurde
8 Ehrentagen des alten Kämpfertums der

ewegung. Mit dieſem Kämpfertum ſind die
Grundfeſten unſeres Reiches gemauert, das
nie vergehen wird, wie es dieſe erhebenden
Tage wuchtig und eindrucksvoll gezeigt haben.

Appell der Ehrenformationen
Ein machtvoller Auftakt des geſtrigen

Schlußtages war im Schloßpark zu Tiefurt
bei Weimar der große Appell der
Ehrenformationen der SA, SS., des
NSKK, des Arbeitsdienſtes aus dem Reich
und der Formationen des Gaues Thüringen.

Jn Reih und Glied ſtanden der Heerbann
der Formationen auf der rieſigen Parkwieſe
angetreten. Fanfarenſignale ertönten, Kom
mandorufe ſchallten über den Appell-Platz, der
Präſentiermarſch erklang: Der Führer
ſchritt unter ſtürmiſchen Zurufen durch die
Mittelſtraße des Aufmarſchgeländes zur Tri-
büne und grüßte erhobenen Armes die Blut
fahne. Der Führer grüßte ſeine Kampfgenoſſen
und die Zehntauſende entboten ihrem Führer
ihren Gruß.

Helcdlengedenken

Nationalſozialiſtiſchem Brauch getreu ge
dachte man auch in dieſer Stunde jener
Männer, die für ein neues Reich, für ein
Deutſchland der Größe, Freiheit und Stärke
ihr Leben gaben. Der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß hielt die Gedenk-
anſprache: „Es iſt“, ſo ſagte er, „eine Pflicht
der Selbſtachtung und der Dankbarkeit an ſo
ſtolzen Tagen der Bewegung derer zu gedenken,
die durch Hingabe ihres Lebens unſeren
Kampf geheiligt und den Sieg der Jdee
mit errungen haben. Heute iſt es das ganze
deutſche Volk, das dieſer ſeiner beſten Söhne
gedenkt. die während der furchtbaren Jahre
des Niederganges den Beweis erbrachten, daß
Deutſchlands Schickſal noch immer aus
reinem Wollen, idealem Streben
und leidenſchaftlichem Willen zum
Edlen und Guten geſtaltet wird. Jhr Helden
tod war es, der dem Führer die Bewegung
ſchuf, die er als Vorausſetzung zum Siege
benötigte. Unſeren Toten danken wir es, daß
die Forderung Treue bis zum Tode
nicht zur Phraſe wurde. Wir grüßen die Ver
blichenen. unſere beſten Kameraden.“

Die Standarten und Fahnen ſenkten ſich,
Flammen loderten von den Pylonen und die
Weiſe vom guten Kameraden vereinte
alle zum ſtillen Gedenken an die Gefallenen.

Treu dem Führer immerdar

Dann ſprach Korpsführer Hühnlein,
um im Namen ſeiner Männer dem Führer
unwandelbare Treue zu geloben.

entsandten Schriftleitungsmitgliedes

Reichsführer Hierlerklärte: „Gläubig und
vertrauend in ſſelbſtverſtändlicher Treue und
bedingungsloſem Gehorſam folgen wir Jhnen,
mein Führer, die Hunderttauſende ungenann-
ter Arbeitsmänner.“

Es folgte das Gelöbnis des Reichsführers
SS Himmler: „Seien Sie, mein Führer,
verſichert. daß wir willens ſind, alle guten
Zeiten ebenſo anſtändig zu beſtehen wie
alle ſchlechten und daß wir weiter willens
ſind, immer die gleichen zu bleiben.“

Zum Schluß nahm Stabschef Lutze das
Wort: „Wenn wir heute wieder an dem
gleichen Platz ſtehen. ſo darf ich Jhnen im
Namen aller Sturmabteilungen die
gleichen Worte zurufen, die Sie uns vor zehn
Jahren mit auf den Weg gaben: Wir ver
laſſen die Fahne nicht, man müßte denn die
Herzen aus unſeren Leibern reißen.“

Nach dem Badenweiler Marſch hielt
der Führer, jubelnd begrüßt, eine An-
ſprache an ſeine Getreuen.

Der Föhrer spricht
Jn einer kurzen Anſprache an die auf-

marſchierten Formationen wandte ſich der
Führer noch einmal an ſeine alten Kampf-
gefährten, die vor zehn Jahren vom erſten
Reichsparteitag in Weimar mit neuer Kraft
und neuem Glauben hinausgezogen ſeien in
die deutſchen Gaue als Prediger und Werber
für die nationalſozialiſtiſche Jdee und die ſo
mit den Grundſtein gelegt hätten zu dem
ſtolzen Bau des nationalſozialiſtiſchen Staates.

Der Führer würdigte den Opfergeiſt
dieſer Männer die in all den Jahren
des Kampfes Entbehrungen und Leiden in
unvorſtellbarem Maße auf ſich nehmen mußten,
aber niemals materiellen Lohn erhoffen
durften.

Der höchſte Lohn jedes einzelnen liege in
der Erinnerung daran, daß er damals mit
geholfen habe und mit dabei geweſen ſei
und der ſtolzeſte Beſitz aus dem Kampf von
damals werde immer die verſchliſfſene
and kleine Binde ſein und das Braun-

Sport des Sonnfogs
Leichtathletih:

Deutscher Zehnkampfmeister wurde in
Abwesenheit des Verletzien früheren
Weltmeisters Hans Heinz Sievert und
Gerhard Stöck, der 25jährige Bonne
Spandau, mit 6666 Punkten.

Fabelhafte Leistungen meldet der Draht
von den Rekordmeisterschaften in USA.
jesse Owens stellt im Weitsprung mit
7,99 Meter eine neue Welibestleistung
auf, ebenso George Varoftf im Stabhoch-
sprung, mit der fabelhaften Höhe von
4,425 Meter.

Turnen:
In der Hamburger Hanseatenhalle fanden
die Olympia-Ausscheidungskämpfe der
Turnerinnen und Turner statt. Bei den
Turnern, bei denen die Olympia-Mann-
schaft bereits aufgestellt wurde, siegte
Steffens vor Winter, bei den Turnerinnen
Iby.

Motorsport:
Im Großen Preis von Europa“ siegte
james Gutherie mit einem Stundenmittel
von 129,9 Kilometer vor Müller Deutsch-
land).

hem d, in dem die Männer in den ganzen
Jahren marſchierten.

Stürmiſcher Beifall füllte das Feld, als der
Führer davon ſprach, daß in den kommenden
zehn Jahren die Kämpfer der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung genau ſo jeder Gefahr
trotzen und niemals kapitulieren
werden wie in den vergangenen zehn Jahren.
Dann werde die Vorſehung auch dieſen Kampf
ſegnen und die Bewegung und Deutſchland
ſtehen für alle Ewigkeit.

Mit einem Sieg Heil! auf Deutſchland, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung und das
deutſche Volk ſchloß der Führer.

Ein tauſendfältiges Echo antwortete ihm
und die Lieder der Nation vereinten alle in
Stolz und Freude zum Gedenken an unſer
Vaterland, zum Gelöbnis der Treue.

Gauleiter Sauckel ſchloß die Kundgebung
mit einem Sieg Heil! auf den Führer und
auf Deutſchland.

Und noch einmal jubelten die Tauſende
dem Führer zu. Eine geſchircht liche
Stunde in der Geſchichte der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung hatte ihr Ende gefunden.

VPorbeimarſch am Karlsplatz
Schon lange vor der für den Vorbei

marſch der Formationen am Karlsplatz feſt

Die Alte Garde ehrt den Führer in Weimar.
sprach. Vor dem Wagen der Führer, Rudolf Heß. Dr. Frank und Dr. Frick.

Unser hnkes nd zeigt die Massenkundgebung aut dem Marntplatz, auf der Frankenführer Julius Streicher wie vor 10 Jahren

Rede des Führers
Das rechte Bild zeigt einen Ausschnitt von dem Appell der Ehrenformationen in Tiefurt während der

Aufn.: Scherl und Heinrich Hoffmann (K.)



geſetzken Zeit war die gegenüber der Haupkpoſt
aufgebaute Tribüne voll beſetzt. Auf der
Straße aber drängte ſich die Menge. Gegen
12 Uhr, nachdem die Führerſchaft der Partei
eingetroffen war, kündigte eine von Straße zu
Straße ſich fortpflanzende Bewegung der
Maſſen das Kommen des Führers an,
der von ſeinem Wagen aus die anmarſchieren
den Kolonnen begrüßte. Die Männer, die
ſchon ſeit Stunden in ſommerlicher Hitze unter
wegs geweſen waren, riſſen ſich zuſammen und
in ausgezeichneter Haltung und Diſziplin zieht
ein gewaltiger Zug ſtundenlang am
Führer vorbei.

Mit dem Gefühl des Dankes für den Mann,
der dem Sehnen und Hoffen des deutſchen
Volkes Richtung und Ziel gab, verbindet ſich
bei den alten Kämpfern der Stolz, ihm ins
Auge ſehen zu dürfen und das gibt ihnen neue
Kraft, bei dem Vorbeimarſch ihr Letztes her
zugeben. Heller Jubel bricht ſtets los, wenn
einer der mächtigen in Zwölferreihen vorbei
ziehenden Marſchblöcke einen beſonders friſchen
und ſtrammen Eindruck hervorruft.

Maſſenlundgebung im Stadion

Den Abſchluß des letzten Tages bildete
eine Maſſenkundgebung auf allen Sportplätzen
des Stadions und der Weimarer Sport
anlagen. Wieder waren die Formationen, die
Kampfgetreuen des Führers Mann für Mann
aufmarſchiert. Mit ihnen hatte ſich eine viel
tauſendköpfige begeiſterte Menſchenmenge,
Männer und Frauen aus dem Thüringer
Land und dem Reich eingefunden, um Zeugen
dieſer Schlußkund gebung der Er
innerungstage zu ſein.

Gauleiter Sauckel eröffnete die Kund
gebung, indem er Miniſter Dr. Goebbels
begrüßte und auf die Bedeutung der Weimarer
Erinnerungstage hinwies. Darauf ſprach
Reichsminiſter Dr. Goebbels.
Dr. Goebbels ſpricht

Jn ſeiner Rede erklärte Reichsminiſter
Dr. Goebbels, daß Weimar neben München
und Nürnberg zu den wenigen Städten in
Deutſchland gehöre, die den Nationalſozialiſten
beſonders lieb und vertraut ſeien. Dr. Goebbels
ſprach von dem großen Erlebnis, das dieſe
Tage der Exinnerung für jeden alten Mit
kämpfer bedeuteten.

Mit ſtärkſtem Nachdruck verwahrte ſich Dr.
Goebbels gegen den Vorwurf, die national
ſozialiſtiſche Bewegung ſei gottesfeind
1ich. „Jch bin der Meinung,“ ſo ſagte er,
„daß die h ſo erhaben über dieſe Vor
würfe iſt, daß ſie dagegen gar nicht verteidigt
zu werden braucht. Diejenigen, die nicht müde
werden, dieſe Vorwürfe zu erheben, ſollten ſich
lieber darum kümmern, daß wieder Moral und
Gottesfurcht in ihren Franziskanerklöſtern
Einzug halte. Da ſteht ihnen ein ſo weites
Gebiet der Betätigung offen, daß man an
nehmen müßte, ſie fänden zur Veſchäftigung
mit uns überhaupt keine Zeit mehr. Daß in
Deutſchland überhaupt noch Kanzeln und
Altäre ſtehen, verdankt das deutſche Volk nicht
eiwa der Kampfestüchtigkeit der Konfeſſionen,
denen dieſe Kirchen gehören, ſon dern uns,
die wir den gottesleugneriſchen Atheismus
zu Boden geſchmettert haben!“

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach zum
Schluß noch einmal von den ergreifenden
Stunden dieſer Tage des Wiederſehens, die
Fiße der Erbauung und der Stärkung für den
Führer und die alten Parteigenoſſen waren.
Jn. warmen Worten gedachte er des
Führers, des Beiſpiels und Vordermanns
im Kampfe um die Macht, wie auch in der
Führung des Reiches und ſchloß mit den Wor
ten „Für ihn leben wir und für ihn arbeiten
wir. Solange ſein Auge auf Deutſchland ruht,
iſt uns um die Zukunft unſeres Volkes nicht
bange.“

Jm Namen der Thüringer dankte Gauleiter
Sauckel dem Reichsminiſter für ſeine Worte.
Die Reichshauptſtadt könne ſich auch auf
Thüringen wie auf jeden einzelnen Gau ver
laſſen. Den Verſammelten gab der Gau-
leiter darauf Kenntnis von einem Gruß-
telegrammw, das 30 000 Nationalſozialiſten
von der Grenzlandkundgebung ausDeutſchlands nordöſtlicher Stadt Tilſit den
Teilnehmern der Zehnjahresfeier des Reichs
parteitages in Weimar ſandten.

Der Föhrer spricht
Wenige Minuten darauf erſchien, wiederum

von den Tauſenden begeiſtert begrüßt, der
Führer, während der Badenweiler Marſch
erklang. Gauleiter Sauckel richtete an ihn
herzliche Worte der Begrüßung.

Als der Führer zum Abſchluß der Weimarer
Wiederſehenstage noch einmal das Wort zu
einer kurzen Anſprache ergriff, erſcholl ihm der
Jubel von 120000 Deutſchen entgegen, von
denen viele Tauſende zum erſten Male den
Führer von Angeſicht zu Angeſicht ſahen.

Der Führer zeigte in ſeiner Anſprache den
Unterſchied zwiſchen der Revolte von 1918 und
der Revolution von 1933 auf und wies darauf
hin, daß eine Machtübernahme an ſich noch
keinen legalen Zuſtand ſchaffe. ſondern erſt die
ſegensreiche erfolgreiche Auswirkung einer ſol
chen Machtveränderung. Die Revolutionäre
von 1918 hätten dieſe ſegensreiche Auswirkung
nicht herbeigeführt, ſondern in 15 Jahren ein
geriſſen und das Wort wahr gemacht, daß einer
der Jhren einmal dem Volke zugerufen habe:
Alle Räder ſtehen ſtill, wenn unſer ſtarker
Arm es will!

Sie hätten r nicht vermocht, die
Räder auch wieder in Gang zu ſetzen, das habe
in 34 Jahren, einer beiſpiellos kurzen Zeit,
der Nationalſozialismus getan.

Der Führer kennzeichnete an vielen Bei
ſpielen den Verfall der 15 Jahre marxiſtiſcher
Wirtſchaft und den Aufbau des national
ſozialiſtiſchen Staates in 324 Jahren. Er wies
darauf hin, daß jede der großen Aufgaben
allein ſchon geeignet ſei, die nationalſozialiſtiſche
Herrſchaft für alle Zeiten unſterblich zu machen,
ſei es die Wiederſchaffung der Wehrmacht,

das Echo der Greiſer- Rede in Genf
Iuclen beschimpften nd beclrohfen den Danziger Sendfspräsiclenten tfätlich im
Vöſkerbundspolast Gewaltiger Eindruck der Abrechnung Greisers im Auslande

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Genf, 6. Juli. Die ſchonungsloſe Ab
rechnung, die der Danziger Sengtspräſident
Parteigenoſſe Greiſer mit dem Völkerbund
und ſeiner Kreatur, dem Völkerbundskom
miſſar in Danzig, Leſter, hielt, hat ein ge
waltiges Echo gefunden.

Nicht nur, daß ganz Deutſchland
und mit ihm natürlich vor allem Danzig

reſtlos hinter dem Senatspräſidenten ſteht und
ihm für ſein mannhaftes Auftreten dankt,
hat ſeine Anklage bei den Ratsmitglie-
dern ſelbſt einen gewaltigen Eindruck hinter
laſſen.

Darüber hinaus beſchäftigte ſich bereits die
Weltpreſſe eingehend mit jenem unauf-
richtigen Syſtem, das wehrloſe Danzig zum
Prügelknaben für das ſchuldhafte Ver
ſagen des Völkerbundes zu machen. Greiſer
hat dem Völkerbund die Maske vom Ge
ſicht geriſſen und die Jntereſſen ſeiner
Heimat tapfer verteidigt. Die Welt horcht
auf. Wir werden dafür ſorgen, daß ſie hell
hörig bleibt!

Aber auch noch eine andere Wirkung hatte
die Rede Greiſers. Die Völkerbundslakaien,
jenes Konſortium internationaler Hetzer, vor
allem die jüdiſche Journaille, die ſich
ſtets in Genf ein Stelldichein geben, waren
„empört“. Sie entblödeten ſich nicht, den Ver
treter einer Völkerbundsmacht zu be
ſchimpfen und tätlich zu bedrohen.

Wir ſind geſpannt, ob nunmehr ebenſo
„forſch“ durchgegriffen wird wie vor einigen
Tagen, als ſich italieniſche Jonrnaliſten durch
das Auftreten des Negus mit Recht provoziert
fühlten und daher ihrem Herzen Luft machten,
ohne ihm freilich perſönlich zu nahe zu kommen.
Wird man gegen dieſe internationglen Preſſe
piraten und Apachen energiſch durch
greifen? Noch hörten wir über ent
ſprechende Maßnahmen nichts.

Nachdem nunmehr aber der Stein ins
Rollen gekommen iſt, wird es nötig ſein, den
durch den Völkerbund geſchaffenen „Fall
Danzig“ einer reſtloſen Klärung entgegenzuführen. Greiſers Anklage war für
Herrn Leſter vernichtend. Daran ändert
auch das durch Herrn Eden ausgeſprochene
„Vertrauen“ nichts. Legt der Völkerbund
Wert darauf, ſich in Danzig wenigſtens noch
einen ganz kleinen und beſcheidenen Reſt von
„Anſehen“ zu erhalten, dann gibt es nur ein
Mittel:

Herrn Leſter abzuberufen! Jn Danzig
hat ſich dieſer Herr reſtlos unmöglich ge
macht.

Es wird weiterhin notwendig ſein, das
Völkerbundsregime über Danzig von Grund
auf zu überholen und den heutigen Ver
hältniſſen anzupaſſen. Der beſchloſſene „Aus
ſchuß“ über den wir bereits berichteten
wird niemals in der Lage ſein, die verloren
gegangene Autorität des Völkerbundes in
Danzig wieder herzuſtellen.

Auf keinen Fall aber wird ſich die Hal
tung des Völkerbundes im Falle Danzig dafür

eignen, in Deutſchland Stimmung
für die Rückkehr nach Genf zu machen. Man
glaube doch nicht, daß die vom Führer am
7. März dieſes Jahres ausgeſprochene Bereit
ſchaft, in den Völkerbund zurückzukehren, ſo
aufzufaſſen iſt, daß es nur einer „Satzungs
änderung“ bedarf, um uns reumütig dieſer
Einrichtung an den Hals zu werſen? Es
kommt auf den Geiſt an, und dieſer offen
barte ſich gerade jetzt wieder in geradezu kata
ſtrophaler Weiſe. Lieber bleiben wir Zu
ſchauer, auf keinen Fall aber werden wir
dieſe Politik mitmachen!

Nach der zweiten Rede des Senatspräſi
denten Greiſer in der Sitzung des Völker
ar kam es zu unerhörten Zwiſchen
ällen.

Senatspräſident Greiſer war während ſei
ner Rede wiederholt von der Preſſetribüne aus
mit beleidigenden Zwiſchenrufen
unterbrochen worden. Als Präſident Greiſer
ſich vom Ratspräſidenten und dem polniſchen
Außenminiſter Beck mit dem deutſchen
Gruß verabſchiedete, ertönten wiederum auf
der Preſſetribüne höhniſche Zwiſchenrufe. Als
Greiſer dann beim Verlaſſen des Saales an
der Preſſetribüne vorbeiging, gab er ſeiner
Mißachtung durch eine geringſchätzige Hand
bewegung deutlich Ausdruck. Darauf erhob ſich
auf den vollbeſetzten Bänken der internatio
nalen Preſſe ein wüſter Lärm.

Als Präſident Greiſer den Sitzungsſaal ver
laſſen hatte, wurde er von zahlreichen inter
nationalen Journaliſten und Tri
bünenbeſuchern, unter denen ſich auf
fallend viele Juden befanden, umringt, und

mit Schmährufen überſchüttet. Der offi
zielle Vertreter der Freien Stadt Danzig, der
in amtlicher Miſſion in Genf weilte, wurde ſo
gar tätlich bedroht Die Ruhe, die Par
keigenoſſe Greiſer an den Tag legte, ſteigerte
noch die Wut derjenigen, die ihn umdrängten.
Schließlich erſchien ein Beamter des Völker
bundsſekretariats und ſtellte an den Präſiden

ten der Freien Stadt das unerhörte An
ſinnen, durch eine Hintertür das Völ
kerbundsgebäude zu verlaſſen. Greiſer wei
gerte ſich, indem er erklärte:

„Jch bin durch den Haupteingang in
dieſes Gebäude hineingekommen, und ich werde
es auch auf jeden Fall wieder durch den Haupt
ausgang verlaſſen.“ Der Senatspräſident
Plieb dann noch etwa zehn Minuten in der
Wandelhalle und verließ dann mit ſeiner Be
gleitung das Völkerbundsgebäude durch den
Hauptausgang.

Schon als Greiſer Sonnabend nachmittag das
Gebäude betrat, war es zu einem unerquick
lichen Vorkommnis gekommen. Beim Betreten
des Gebäudes wurden ihm von Saaldienern
Schwierigkeiten gemacht, obwohl er ſich ord
nungsgemäß angemeldet hatte. Greiſer prote
ſtierte in ſeiner erſten Rede vor dem Völker
bundsrat energiſch gegen dieſes unerhörte Ver
halten. Von Seiten des Völkerbundsſekreta-
riats ſind dieſe Vorfälle damit entſchuldigt
worden, daß man beſondere Sicherheitsmaß

nahmen gerade zum S Greiſers getroffen
habe und r die Kontrolle am Eingang des
Gebäudes beſonders verſchärft worden ſei, um

auf alle Fälle Kundgebungen gpen die Dan
ziger Vertreter zu vermeiden.

Die Rede Greiſers rief in der Ratstagung
eine Senſation hervor. Greiſer ſprach mit
großer innerer Leidenſchaft. Je mehr er ſeine
Anklagen gegen den Völkerbund und feinen
Vertreter in Danzig ſteigerte, um ſo größer
wurde die Betretenheit auf den Ge
ſichtern der Ratsmitglieder. Schon nach den
erſten wuchtigen Sätzen Greiſers ſteckten die
Mitglieder des Rates und der Abordnungen
die Köpfe zuſammen. Mit atemloſer
Spannung folgten ſte den AusführungenGreiſers. Dleſenigen Vertreter, die die deucſhe

Sprache nicht hinreichend verſtehen, ließen ſich
die wichtigſten Sätze ſofort in ihre Sprache
überſetzen.

Der elſäſſiſche Deputierte Grumbach, derauf den Bänken der franzöſiſchen Abordnung
ſaß, ſprach fortwährend auf den franzöſiſchen
Völkerbundsvertreter Maſſigli ein, der ſich
wiederum wiederholt mit dem Vertreter
Frankreichs am Ratstiſch, dem Außenminiſter
Delbos, in Verbindung ſetzte. Sichtlich be
eindruckt hörte der Dänziger Völkerbunds-
vertreter Leſter, der an der anderen Seite
des Hufeiſentiſches ſaß, die gegen ihn und ſein
Syſtem gerichteten Beſchuldigungen an.

Danzig iſt begeiſtert

Danzig, 6. Juli. Die mannhafte Rede
des Danziger Senatspräſidenten Greiſer vor
dem Völkerbundsrat iſt von der Danziger Be
völkerung mit unbeſchreiblicher Be
geiſterung aufgenommen worden. Die
Lautſprecher, durch die die Rede Greiſers in
ihren weſentlichen Teilen verbreitet wurde,
waren von dichten Menſchenmaſſen umlagert,
die immer wieder in ſpontane Beifalls
kundgebungen ausbrachen.

Beſonders in Zoppot, wo lebhafter Ver
kehr herrſchte, nahm die Begeiſterung der
Maſſen faſt beängſtigende Formen an. Die
Extrablätter des nationalſozialiſtiſchen „Dan
ziger Vorpoſtens“ mit den Berichten aus Genf
wurden den Verkäufern aus den Händen g.
riſſen. Ueberall ſammelten ſich Gruppen, die
die Rede des Senatspräſidenten lebhaft be
ſprachen und Heilrufe auf Greiſer ſo
wie auf den Fücher er und das e
liſtiſche Deutſchland ausbrachten. Der Vor-
ſchlag Greiſers an den ölkerbund. eine
Volksabſtimmung über den Völker
bundskommiſſar in Danzig zu veranſtalten,
wurde mit wahren Stürmen der Begeiſterung
aufgenommen

Der Geſamteindruck geht dahin, daß der
Vorſtoß des Danziger Senatspräſidenten in
Genf von der Danziger Bevölkerung mit ſel
tener Einmütigkeit als befreiende To
empfunden wird.

Wer Deutſchland dient, dient Golt
Zehn Jahre Hitler-lugencl Erinner ungskunc gebung in Weimar Der Führer beim ersten

Spatenstich zu den neven Parteſbaufen Der Sonnabend der Zehnfohres-Feſer

Weimar, 6. Juli. Die Kundgebungen des
Sonnabends, über die wir in unſerer geſtrigen
Ausgabe bereits zum Teil berichteten, fanden
ihren Höhepunkt in einer machtvollen Er
innerungskundgebung der HitlerJugend auf
dem Weimarer Marktplatz, die vor zehn
Jahren an dieſer Stelle ihren Namen erhielt.
Denn auf dem erſten Reichsparteitag zu
Weimar nach der Neugründung der Partei
wurde der nationalſozialiſtiſchen Jugend ein
heitlich für das geſamte Reichsgebiet der Name
des Führers verliehen. Damit wurde der
Grundſtein gelegt zu einer Entwicklung, die
von wenigen Hundert Jungen zu der größten
Jugendorganiſation der Welt führte.

Nach der Ehrung der alten Gebietsfahnen
der Hitler-Jugend ergriff Gauleiter Sauckel
das Wort zu einer Begrüßungsanſprache.

Anſchließend rief Reichsleiter Alfred
Roſenberg die Jugend dazu auf, ſtets den

Männern dankbar zu ſein, die das national
ſozigliſtiſche Reich geſchaffen haben.

Darauf ergriff Reichsjugendführer Bal
dur von Schirach das
erklärte: „Jhr fühlt Euch in dieſer Stunde
jenen zu tiefſtem Dank verpflichtet, die einſt
1926 hier marſchierten; denn Jhr wißt, daß ſie
damals durch ihren reſtloſen Einſatz die Vor
an Eurer heutigen Gemeinſchaft ge
ſchaffen haben.“ Er erinnerte die Jugend da
ran, daß Weimar der Ausgangspunkt
für die nationalſozialiſtiſche Bewegung war.
Hier erhielt die Jugendbewegung den Namen
Hitler Jugend und damit die Ver
pflichtung der Gemeinſchaft und jedes ein
zelnen d däs Vorbild, auf die Perſönlichkeit
und Jdee des Führers, dem wir alle dienen
und dem wir älle verſchworen ſind.“

Der Reichsjugendführer verwahrte ſich
auf dieſer Feier nachdrücklich gegen den Vor
wurf, daß die Hitler- Jugend gegen
die Konfeſſionen, die Altäre und

die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit,
der Bau der Reichsautobahnen und an
deres mehr. Wenn dieſer oder jener das Aus
maß des Aufbaues vielleicht nicht ganz zu
überſchauen vermöge, dann ſolle er ſich daran
erinnern, daß auch derjenige den UAmfang des
Waldes nicht überſehe, der unter den ſchattigen
Bäumen ſtehe.

Als letzte Legaliſierung der Revolution des
Jahres 1933 werde die Kachwelt feſtſtellen
können: „Dieſer Revolution vom Jahre 1933
verdankt das deutſche Volk wieder eine auf
blühende Wirtſchaft; es verdankt dieſer Revo
lution den Schutz einer ſtarken Armee; es ver

dankt dieſer Revolution eine neue deutſche
Kultur; es verdankt dieſer Revolution eine
neue deutſche Kunſt; aber über allem, es ver
dankt dieſer Revolution einen neuen deut
ſchen Menſchen.“

Als der Führer geendet hatte, ſchloß Gau
leiter Sauckel die machtvolle Kundgebung,
die mit den Liedern der Nation ausklang.

Die Zehnjahresfeier des erſten Reichs
parteitages 1926, der Adolf Hitler durch ſeine
Anweſenheit und ſeine Darlegungen die Weihe
gab, hatte damit ihr Ende gefunden. Sie iſt
in die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung und der Nation eingegangen.

Wort, der u. a.

Religionen eingeſtellt ſei. „Wir meinen“, ſoſagte er, „daß wir in unſerem treuen Dienſt
und in unſerem Treuebekenntnis zu unſerem
Volk und unſerem Führer ein Werk verrichten,
das auch vor dem Antlitz des Ewigen beſtehen
kann. Wir glauben, daß unſer Bekenntnis zu
dieſer Fahne und zu dieſem Volk, daß unſer
inbrünſtiger Glaube zu Führer und Reich ein
heiliger und unantaſtbarer Glaube iſt, der

ahrtauſende überdauern wird. Wer Adolf
Hitler dient, dient Deutſchland! Wer Deutſch
land dient, dient Gott

Nach der Rede des r e e erſchien der Führer am Fenſter ſeines Hotels
und grüßte nach allen Seiten die angetretene
Jugend. Minutenlang wollten die begeiſterten
Heilrufe der Jungen und Mädel kein Ende
nehmen.

Der Reichsjugendführer legte nun im
Namen der re deutſchen Jugend das
Treuegelöbnis zum Führer ab„Mein Führer! Sie haben uns vor zehn
Jahren den Namen verliehen, den wir heute
in Ehre tragen. Wir verſprechen Jhnen an
dieſem hiſtoriſchen Tag der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung, daß wir in alle Zukunft
hinein Jhnen verſchworen bleiben werden. So
wie heute dieſe Tauſende vor Jhnen ſtehen, ſoll
es in aller Zukunft ſein. Die deutſche Jugend
gehört Jhnen, und Sie gehören Jhrer Jugend.

Platz des Führers
Erſter Spatenſtich zu den Parteibauten in

Weimar

Die 10. Jahresfeier des erſten Reichspartei
tages in Weimar wird in einem Werk ſicht



baren und bleibenden Ausdruck finden, das
dereinſt von dem durch nichts zu hemmenden
Aufbauwillen des Dritten Reiches künden ſoll.

Jn Weimar, am Ende der Bahnhofſtraße,
wird eine Anlage entſtehen, in der nicht nur
ber Gauleitung, dem Amt des Reichsſtatt
halters und der Deutſchen Arbeitsfront die ſo
hringend notwendigen Arbeitsſtätten geſchaffen
werden ſollen, ſondern die darüber hinaus in
ihrer großzügigen Geſtaltung den Charakter
her Stadt Weimar als Gau hauptſtadt
eſtimmend für alle Zeit feſtlegen wird.

Jn der Reihe der Veranſtaltungen nimmt
daher die Feier des erſten Spatenſtichs
zu dieſen weiträumigen Neubauten und zur
Schaffung eines repräſentativen „Platzes
des Führers“ eine bedeutſame Stellung
in. Der Führer wählte auch den Platz
für dieſe Neubauten aus. Auf ſeinen Wunſch
wurde der Bau einer „Halle der Volksgemeinſchaft mit 12 000 Sitz oder Steh
plätzen in die Anlage einbezogen.

Der Platz vor dem Landesmuſeum war am
Sonnabend Stätte eines Anfanges, wie ihn
Weimar noch nie erlebt hat. Durch die Gegen
wart des Führers erhielt die feſtliche Be

ebenheit inmitten einer nach Zehntauſenden
ählenden Menge ihre höchſte Weihe. Außer
deichsinnenminiſter Dr. Frick und Reichs

ſtatthalter Sauckel, der den erſten Spaten
ſtich vornahm und darauf dem Führer für die
Förderung des Werkes im Namen des Gaues
Thüringen und der Stadt Weimar dankte,
ſprach noch der Schöpfer des Entwurfs, Archi
tekt Gieſele r.

Abend der Vollsgemeinſchaft
Am Sonnabendabend erſtrahlte Weimar im

Glanze Tauſender und aber Tauſender von
Lichtern. Jn den Straßen ein buntes Ge
wimmel, in dem die Angehörigen der in
Weimar aufmarſchierten Formationen der Be
wegung vorherrſchten. Deutſchlands Stämme
won den Alpen bis zur Nordſee, vom Saarland
bis zur Oſtmark gaben ſich ein Stelldichein
um das, was nationalſozialiſtiſches Jdeal iſt,
Wirklichkeit werden zu laſſen: echte Volks
gemeinſchaft.

Der hiſtoriſche Marſch
Am Sonnabendmittag fand der hiſtoriſche

Marſch der Führerſchaft der NSDAP, der
Alten Garde und der Teilnehmer des
Jahres 1926 ſtatt. Die Straßenzüge. durch die
der Marſch führte, waren umſäumt von
Tauſenden, die gekommen waren, die zu be
grüßen, die 1926 auf dieſen Straßen in Weimar
einzogen. Beſonders ſtark iſt der Andrang an
den Hauptverkehrspunkten, am Bahnhof,
am Muſeumsplatz, vor dem Gebäude der
Reichsſtatthalterei und am Markt, der heute
wie damals das Ziel des Zuges bildet.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß gibt das Kommando zum Abmarſch. Der
Blutfahne nach ſetzt ſich dann der lange
Zug vom Bahnhof aus in Bewegung und
marſchiert die Straßen entlang, die damals
jene Kämpfer für Adolf Hitler durchſchritten.
Alle Straßen ſtehen ihnen offen und ſo
mancher denkt an den 4. Juli 1926 zurück, als
die Hauptſtraße der Jnnenſtadt für die
Kämpfer Adolf Hitlers geſperrt war.
Ueberall wird der Zug, an deſſen Spitze
Rudolf Heß marſchiert, mit Begeiſte
rung begrüßt. Der Blutfahne nach mar-
ſchieren die Reichsleiter, die Führer der
Formationen und der Gliederungen der Be
wegung. Die ſilbernen Adler der Feld
zeichen beleben das Bild des „braunen
Zuges“. Ueber 500 Standarten der SA, der
SS. und des NSKK werden mitgeführt. Ein
Bataillon des SS Regiments folgt darauf.

Voran marſchieren die Bayern, es folgen
Baden Danzig, Berlin. Kämpfer aus Mittel
deutſchland, dem Gau Halle Merſeburg,
aus Sachſen, Anhalt, Pommern, von der
Waſſerkante, aus Württemberg und allen Ge
bieten ſind im Zuge. Einen großen Teil der
Teilnehmer ſtellt Thüringen. Den Schluß
bilden Ehrenſtürme der SA, SS, des NSKK
und wiederum einige Kompagnien des SS-
Regiments.

Als die Ahr des nahen Schloßturmes auf
14.20 Ahr zeigt, geht eine lebhafte Bewegung
durch die Menge und ſtürmiſche Heilrufe er
klingen. Der Führer verläßt das Hotel
„Elefant“ Trommelwirbel wird von
fern hörbar, kommt näher und näher, und
dann hat die Spitze des Zuges den Marktplatz
erreicht. Der Stellvertreter des Füh-
rers, der mit Gauleiter Sauckel die Spitze
des Zuges führt. erſtattet dem Führer Mel
dung und nimmt mit dem thüringiſchen Gau
leiter neben dem Wagen des Führers Auf
ſtellung, an dem die Kampfgetreuen mit ihren
alten Sturmfahnen blumengeſchmückt vorbei
marſchieren. Mit erhobenem Arm grüßt Adolf
Hitler ſeine getreuen Kämpfer.

Sfreicher spricht

Nach dem Badenweiler Marſch eröffnete
Gauleiter Sauckel die Kündgebung mit
einem Gruß an den Führer. Dann ſpricht wie
vor 40 Jahren Gauleiter Streicher, um
noch einmal jene Zeit des Kampfes und
Ringens der Bewegung in der Erinnerung
wachzurufen. „Wir alle glaubten in der Zeit,
wo andere uns für Narren erklärt hatten, an
die Erfüllung des Nationalſozialismus.
Das iſt die Kraft geweſen, die aus der
Ewigkeit kommt, unſere Bewegung, unſeren
Führer begleitet. Und wenn Ihr zurückkehrt
in Eure Dörfer, Eure Städte und Gaue, Jhr
alten Kampfgenoſſen aus ganz Deutſchland,
dann ſollt Jhr mit dem Gelöbnis zurückkehren:
Wir wollen gehorſam und treu dienen bis ans
Ende, getreu der Parole: Und wenn die Welt
voll Teufel wär, es muß uns doch gelingen.
Dem Führer Sieg Heil!“

Nach dem Geſang des Niederländiſchen
Dankgebetes ſchloß Gauleiter Sauckel die
hiſtoriſche Stunde.

Dr. Dietrich feterfe die Heldentaten des Unferoffiziers Kröger in der Cambrof-Tankschlacht

Düſſeldorf, 6. Juli. Anläßlich desAppells des Feldartillerie- Regiments Nr.
hielt der Reichspreſſechef der NSDAP,
Dr. Otto Dietrich, eine Rede an ſeineKriegskameraden, in der er den Geiſt der
ſoldatiſchen Gemeinſchaft und Frontkamerad
ſchaft, der ſich ungauslöſchlich in Hirn und
Seele geprägt hat, feierte. Er ſprach von der
Erfüllung deſſen, für was unſere Kame
raden in den Tod gegangen waren und ſagte:
„Die Frontſoldaten, die im Rovember- Deutſch
land verachtet und geſchmäht wurden, ſie
dürfen heute in Dritten Reich wieder
ſtolz ihr Haupt erheben.“ Dr. Dietrich
kündigte ſodann die Enthüllung des Ehren-
mals der deutſchen Feldartillerie am
30. Auguſt in Köln an und gedachte dabei
der unſterblichen Heldentat des Unteroffiziers
Krüger der in der Tank-Schlacht bei
Cambrai bis zur Selbſtaufopferung eigen
händig ein Geſchütz bediente.

Von dieſer Heldentat bis zum Tode erzählt
auch das Ehrenmal. Es rollt vier Bilder auf
für die Tapferkeit und Pflichttreue der
deutſchen Feldartilleriſten.

1917: Drei Jahre Welt in Aufruhr, Welt
in Flammen. Drei Jahre ſtehen deutſche
Soldaten im Stahlgewitter derch lachte n. Drei Jahre Heldenmut,

pfergeiſt, deutſches Soldatentum, Blut,
Leid aber Sieg Sieg gegen eine Welt
von Feinden, gegen eine wachſende Lawine
von ewig neuen Reſerven an Menſchen und
furchtbarem Kriegsmaterial. Der Wall des
Willens und des Glaubens hält die Lawine
immer wieder auf. Drängt ſie zurück von der
Heimat, vom deutſchen Vaterland. Drei Jahre
brüllen Kanonen, fetzen Granaten, hämmern
Ge! ehre, ſchwilt Ciit. Häumt ſich die Erde
Aber Tag für Tag heben ſich die grauen Leiber
der deutſchen Kämpfer wieder in Angriff und
Abwehr über den Grabenrand. Steigen ſie
wieder aus den Klüften des zerriſſenen Bodens
aus Höhlen und Trichtern und Senken, werfen
ſich von neuem den Wellen des Feindes ent
gegen

Heldentaten, die keiner kennt, Opfer-
müt, der keine Zuſchauer hatte, Sterben,
das auf ſich allein geſtellt war, Einſatz,
zu dem kein Befehl laut wurde, Todesbereit-
ſchaft, die ſtolze Pflicht war, zog die eiſernen
Sperrketten vor die deutſche Muttererde, die
kein Feind in drei Jahren und auch nicht in
dem vierten des großen Krieges durchbrach.

20. November 1917. Cambrai Blutiger,
umſtrittener, vom Tod gepflügter Erdſtrich.
Jn überraſchendem Großangriff, der auf
17 Kilometer die deutſche Stellung durch
brechen, die Eiſenbahnlinie Cambrai Dougi
zerſtören, die deutſche Front aufrollen und end
lich die entſcheidende Breſche ſchlagen ſoll, ſtößt
der Engländer im Jnferno des Schlachtgedröhns
vor. 12 Diviſionen wirft Marſchall Haig
gegen die deutſche Linie. Er kennt ſeine Ueber
legenheit gegenüber der geſchwächten 54. Jn
fanterie-Diviſion des Generalleulnants Frei-
herr von Watter. Schwere Artillerie, der
vie Deutſchen nur wenig entgegenſtellen können,
bereitet den Ueberfall vor. Dann iſt die Hölle
entfeſſelt. Aus der Wand des troſtlos laſten-
den Rebels kriechen die ſchwarzen Eiſenquader

die Tanks.
Jn lähmender Gleichmäßigkeit ſchieben ſie

ſich über das Feld dieſer furchtbaren Schlacht:
Einer, zehn, hundert, zweihundert drei-
hundertfünfzig Tanks wälzen ſich
gegen die deutſche Sperrkette und auf das
deutſche Heldentum.

Wieder heben ſich die grauen Leiber der
deutſchen Kämpfer aus den Gräben, aus den
Höhlen, aus den Trichtern. Jm Eiſenhagel
der Geſchoſſe, im Berſten des Bodens ſtürzen
die Batterien des Feldartillerieregiments 108
an ihre Geſchütze. Reißen ſie aufs freie
Feld, bringen ſie in Feuerſtellung. Werfen
in das Entſetzen der Maſſenanfahrt der Tanks
ihre Grangten. Ruhig, kampferprobt, helden
mutig: Laden richten feuern.Die 8. Batterie zählt die Treffer und die
Tanks, die ſich aufbäumen und liegen bleiben.
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Laden richten feuern: Jetzt ſind es zehn
der eiſernen Koloſſe, die aufgeriſſen ſind.

Von neuem, unaufhaltſam rollt die Welle
des Todes heran. Laden richten dann iſt
die Munition verſchoſſen. Man hatte die
ſen Großangriff nicht erwartet. Rur einige
kauſend Schuß waren im Diviſionsmunitions-
lager verfügbarDie 8. Batterie, am linken Flügel, erhält
jetzt von vorn und hinten Feuer. Und
die eigenen ſchußbereiten Rohre müſſen
ſchweigen. Da kommt Befehl vom Batterie
führer durch: Geſchütze ſpren gen Mann
ſchaft Anſchluß an die Jnfanterie ſuchen!

Das linke Flügelgeſchütz ſteht weit aus der
Linie heraus. Jm Toben und Brüllen der
Schlacht kann ſich der Geſchützführer mit ſeinem
Batteriechef nicht mehr verſtändlich machen.
Während die Tanks ſich nähern, hat er noch
einige Körbe Munition entdeckt. And er kennt
ſeine Pflicht im Grauen des Sterbens rings
um, und er gibt ſich ſelbſt Befehl:

Den Rückzug der Batterie decken.
Seinen Kameraden gibt er Befehl ſich der

Bewegung der Batterie anzuſchließen. Er
ſelbſt Lädt allein, richtet allein,ſchießt alle in. Schießt Tanks ab. Unglaub-
lich für einen einzelnen Mann auf ver
korenem Poſten wenig gegen den
Schrecken dieſer Tankſchlacht. Die Scharen der
Tanks kriechen weiter, ſchieben ſich näher, Feuer
und Tod vor ſich her ſchleudernd.

Der Geſchützführer aber lädt und richtet
und ſchießt, geduckt hinter den ſchon zer-
ſprengten Schutzſchild; bis die letzte Granate
aus dem Korb durch ſeine Hand und aus dem
heißen Rohr dem Feind entgegengeſchickt iſt.

Auf Rufnähe iſt der Feind jetzt heran.
Die Aufforderung, ſich zu ergeben, klingt aus
dem Getöſe. Aber die Tat des Geſchützführers
iſt noch nicht vollendet die Aufgabe, die er ſich
ſtellte, noch nicht erfüllt. Hoch reckt ſich der
deutſche Soldat hinter ſeinem Geſchütz auf, das
die Sammlung der Kameraden das die Hei-
mat deckt. Händgranate Piſtole dann
trifft ihn das Blei. Er ſinkt zuſammen, und

er ſtirbt. hDer engliſche Großangriff der 12 Diviſtonen
und 350 Tanks bei Cambrai aber iſt am erſten
Tage ſchon zuſammenge brochen. Die
17 Kilometer wurden den Deutſchen nicht ent
riſſen. Die Eiſenbahnlinie nicht zerſtört, die
Front nicht aufgerollt, die Breſche nicht ge
ſchlagen. Die deutſche Truppe hat ihre Pflicht
erfüllt. Jeder Einzelne auf ſeinem Fetzen
blutiger Exde, jeder Einzelne mit ſeiner Waffe.
And auch ein Geſchützführer, der vom linken
Flügelgeſchütz. Bei Flesquieres, bei
Cambrat.

5. März 1918. Statt Schlachtfeld Redner-
pult, ſtatt Granaten Worte. Der Marſchall
des engliſchen Großangriffs von Cambrai er
ſtattet vor dem Unterſuchungsausſchuß des
engliſchen Parlaments Bericht. Erklärt den
Verlauf des Kampfes, begründet, warum trotz
des Großeinſatzes und der Ueberlegenheit kein
Erfolg gegen die zahlenmäßig weit ſchwächeren
deutſchen Truppen errungen wurde. Er gibt
dem erbitterten, heldenmütigen Ver-
halten und Widerſtand der Deutſchen
die Ehre. Zeugnis und Jnbegriff für die
Tapferkeit, den Opfergeiſt und die Einſatz
größe iſt für den Marſchall Haig die Tat
eines Geſchützführers.

Ste iſt den Engländern unvergeſſen. Vor
dem Unterſuchungsausſchuß wird ſie Sym-
bol, dieſe eine von unzähligen Heldentaten
dieſes einen Schlachttages bei Cambrai. Das
Parlament iſt weitab vom Krieg, aber die
Worte des Marſchalls haben ihren heroiſchen
Gehalt, als er ausſpricht:

„Viele Treffer auf unſere Tanks bei
Flesquieres wurden durch einen deut
ſchen Artillerieoffizier erzielt, der
allein bei ſeinem Geſchütz aushielt und eine
Feldkanone mit eigener Hand bediente, bis er
an ſeiner Kanone fiel. Die große Tap
ferkeit erregt die Bewunderung al
ler Rangſtufen.“

Lange nach dem Krieg: Leutnant Behr-
mann, der Führer der 8. Batterie des

Die Beltvorlage verriek ihn
15 Jahre Zuchthaus dem Mörder cler Kölner Jowelierswitwe

Köln, 6. Juli. Das Kölner Schwur
gericht verurteilte den Angeklagten Joſef
Ludwigs wegen Totſchlags an der
67jährigen Juwelierswitwe Graß und wegen
Verſuchs der Anſtiftung zum Meineid zu einer
Geſamtzuchthausſtrafe von 15 Jah-
ren Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
ihm auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt.

Anfang September 1934 erregte es die Auf
merkſamkeit von Nachbarn, daß die ältliche
Frau Graß, die in ihrem großen Anweſen am
Botaniſchen Garten 1 in Köln, das ſie mit dem
Angeklagten Ludwigs zuſammen bewohnte, der
ſeit Jahren in ſehr engen Beziehungen zu der
reichen Witwe ſtand, nicht mehr geſehen wurde.
Zunächſt fiel die Abweſenheit jedoch nicht ſo
ſehr auf, da das Paar auf ſeinem Grundſtück,
das im Volksmund „das verwunſchene Schloß
genannt wurde, von jeher ſehr zurückgezogen
gelebt hatte. Schließlich ſah man ſich aber doch

veranlaßt, die Polizei von dem Verſchwinden
der alten Frau in Kenntnis zu ſetzen.

Die Durchſuchung des Hauſes, das in einem
unglaublich verwahrloſten Zuſtand angetroffen
wurde, brachte keine Aufklärung. Sehr be
laſtend war nur, daß man in dem gemeinſamen
Schlafzimmer der beiden auf einem Teppich
Und einer Bettvorlage Flecke feſtſtellte, die
von Menſchenblut herrührten.

Ludwigs leugnete vom erſten Tage an
hartnäckig und wiederholte immer wieder, daß
Frau Graß eines Tages zurückkehren werde.
Jhren Aufenthaltsort wüßte er nicht. Jm
Laufe der Unterſuchung erfuhr man, daß Lud-
wigs ſeit dem Verſchwinden der Frau Graß
verſchiedentlich größere Geldbeträge von ihrem
Konto abgehoben hatte und ein recht vergnüg-
liches Leben in Kölner Nachtlokalen auf
genommen hatte. Die Hauptverhandlung gegen
Ludwigs, zu der über hundert Zeugen und
Sachverſtändige geladen waren, brachte dann
recht belaſtendes Material zutage, wenn auch
der Verbleib der Frau Graß ungeklärt blieb.

r 408, und der Unteroffizier Acht e
ick kehren aus der Gefangenſchaft zu

rück, treffen mit ihren Kameraden wieder zu
ſammen. Cambrai, Flesquieres, Tankangriff
heißt die Erinnerung, in die wieder die Gra
naten heulen, die Kameraden bluten und ein
Mann hinter ſeinem Geſchütz als einziger noch
feuert. Achtelick war Augenzeuge deſſen,
was der engliſche Marſchall berichtet und die
deutſche Heimat mit Stolz auf ihren helden
haften Sohn erfahren hatte.

Und das Symbol der Tapferkeit der deut
ſchen Feldartillerie wird wieder ein Menſch,
ein Name: Unteroffizier Krüger.

Unteroffizierdie große Tapferkeit erregte die
Bewunderung aller Rangſtufen.“ Den Geiſt
aller Rangſtufen verkörperte dieſer deutſche
Soldat durch ſeine große Tapferkeit!

1936: Während ein ſtolzes deutſches Heer
wieder deutſches Land, deutſche Arbeit,
deutſche Ehre und ein neues, ganz neuerſtan
denes Reich ſchützt das einer von denen
errichtete der Blut und Glauben als Sol
dat des großen Krieges aus dem Stahl
gewitter mit in die zuſammengebrochene, ver
ratene Heimat brachte und aus ſeiner gott
gegebenen Kraft wieder machtvoll auflodern
ließ, ſo daß er alle entzündete wie damals in
einem Geiſt der Kameradſchaft, die Opfer
bereitſchaft und Pflichterfüllung entſteht in
einer Bronzegießerei Berlin ein Bildwerk. Ein
Monument des Soldatentums, ein Ehren
mal der deutſchen Feldartillerie: Hinter
einem zerſchoſſenen Geſch ütz ſteht
trotzig und entſchloſſen hochgereckt, bloßköpfig
ein Feldartilleriſt. Seine Haltung iſt
Kampfwilken bis zum Letzten. Er hat das
Eiſen des Geſchützes überdauert. Wurfbereit
hält die rechte Fauſt die Handgranate, tot
bereit blickt der Kopf dem Feind entgegen.
Ein ſelbſtloſer Verteidiger ſeiner Heimat
Deutſchkand muß leben das ſagt
die Figur, ſagt dieſes Mahnmal.

Ein verewigtes Symbol vom Kampfgeiſt
der geſamten deutſchen Feldartillerie un d eine
ſteingewordene Tat aus dem großen Buch
deutſchen Kriegsheldentums. Ein Ehrenmal
für die 150 000 Kameraden der Feld
artillerie, die im Weltkrieg ihr Leben
opferten, das im neuen Deutſchland ehrenvoll
wieder auferſtand, weil ein Mann der
Front Führer wurde und eine neue Front
bildete, in der alle dieſe Blutopfer nicht
fehlen. Das Heldentum und die Opfertat des
Unteroffiziers und Geſchützführers Theodor
Krüger gefallen am 20. November 1917 in
der Tantkſchlacht. bei Cambrai, iſt für ewig
Symbol des Geiſtes der 150 000 gefallenen
Waffenkameraden und der geſamten Feld
arkillerie geworden, und darüber hinaus auch
für das die ganze Nation beherrſchende ſtolze
Geſetz: „Alles für Deutſchland!“

Am 30. Auguſt wird in Köln die Hülle
von dem Denkmal fallen, das als Ehrenmal
der deutſchen Feldartillerie dann ſeine
Weihe findet. Sockel, Gedenktafel und Unter
bau, deſſen Grundſteinlegung am 2. September
1934 erfolgt war, bezeichnen ſchon lange den
Platz der Ehrung und Beſinnung am Ufer des
Rheins, der die Weiheſtätte für unzählige
Heldentaten einer deutſchen Waffe iſt.

Die Deutſchen, die vor das Ehrenmal treten,
werden im Geiſt die Tat von Cambrai er
leben; und doch iſt es kein Denkmal des Anter-
offiziers Krüger: Einer für alle das
iſt mehr!

Und das iſt alles. W. Rig.

Melroſe ködlich abgeſtürzt
Drahibericht unseres Korrespondenten
UP. Melburne, 6. Juli. Der bekannte italie

niſche Flieger Melroſe, der ſich mit Erfolg
an dem berühmten Luftraining England-
Jtalien beteiligt hatte, iſt geſtern bei einem
Flugzeugabſturz ums Leben gekommen.
Er flog mit einem Paſſagier und ſtürzte etwa
35 Kilometer von Melburne entfernt ab.
Beide Jnſaſſen wurden auf der Stelle getötet.

In wenigen Yeilen
Die Verhandlung in dem Schmuggel-

und Deviſenprozeß gegen die Fran-ziskanerbrüder vom Petrusheim in
Cleve erbrachte eine weitere Belaſtung
der Angeklagten durch die Beweisaufnahme.

Das diesjährige Reichstreffen der
deutſchen Diplomlandwirte in Gos-lar brachte in erſter Linie zwei vornehmlich
auf weltanſchauliche Schulung abgeſtellte Lehr
gänge.

Die Feier des Unabhängigkeits-
tage s in New York brachte im ganzen Lande
einen Rieſenverkehr. ereigneten ſich
76 ktöd liche Unglücksfälle ſowie unge
heuer viel Verletzungen durch Abſchießen von
Feuerwerk und Autounfälle.

Bisher

Der wegen Doppelmordes geſuchte Erich
Maibach, der in Bad Homburg ſeine
Eltern mit einer Axt erſchlagen hat, hat ſich
der Kriminalpolizei in Heidelberg geſtellt und
ſeine Tat zugegeben.

Den Höhepunkt des Reichskrieger
tages 1936 in Kaſſel bildete am Sonntag-
vormittag der gro ße Aufmarſch der
200 000 Kyffhäuſermänner.



Familien Anzeigen

Dr. Bruno Feiß
Facharzt für Hals, Naſen u. Ohrenkrankheiten

Große Steinſtraße 9

Wolfgang
In großer Freude tellen wir die
Geburt unſeres Stammhalters mit
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Zahlungs Erleichterung nur bei

Dr. Joachim Bergfeld
und Frau Käthe

Halle (Saale), den 4. Jull 1936
Händelſtraße 6

Heute morgen entſchlief ſanft nach ſchwerem Kranken
lager meine liebe Gattin und treuſorgende Mutter, un

Köſtritzer Schwarzbier nicht vergeſſen,
Der Menſch lebt nicht allein vom Eſſen,

ſere gute Großmutter, Schweſter und Schwägerin

Frau Walma Müller
geb. Prößdorf

im 62, Lebensfahre. Jhr Leben war Arbeit und Liebe.

Jn tiefem Weh

Ernſt Müller
Alfred Mülleru. Frau Hildegard geb. Rudolph
u. 2 Enkelkinder

r (Saale), den 4. Juli 1936
üdwigWucherer Straße 2
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H. Gchnee Nacht.

Gr. Steinſtraße 84

Fallo!
In den Ferien die

Die Beerdigung ſindet am Mittwoch, dem 8. 7. 36
14 Uhr von der großen Kapelle des Gertraudenfried
hofes aus ſtatt. Kranzſpenden bitte bei Beerdigungs Schreibmaſchine
anſtalt Willy Lutze, Krukenbergſtraße 7, abzugeben. reparieren aſſen
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen. Rufen Sie

J. G. Schuh,
Ruf 22494.

I Nutzbringende

erzielt der fort-
schrittliche Ge
schäftsmann durch
eine wirkungs-
volle Anseige in

er

Unſere liebe Mutter, Frau

Melle 6chwendler
geh. Berntſch

iſt am 80. Juni 1986, 1, Uhr mittags entſchlafen.

Die Beiſetzung findet am Mittwoch, dem 6. Juli
um 11 Uhr auf dem Gertraudenfriedhof ſtatt.

Die Trauerfeier findet dort ſtatt.

öulius Halenkamp und Frau

örlhoda geb. 6cwendier
Bremen, SchultzeDelitzſch Straße 32

weitverbreiteten

Am 4. Juli 1986 verſchied im 39. Lebensjahre zu Wernigerode, wo
er Heilung von ſeiner ſchweren Krankheit ſuchte,

Herr Mittelſchullehrer

Otto Gehnelle
Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen treuen Mitarbeiter,
J einen tikchtigen Erzkeher undr erfolgreichen Lehrer. Seine edle Ge

ſinnung, ſeine Gewiſſenhaftigkeit ſeine unermüdliche Arbeitskraft
und ſein Pflichtetfer machten ihn wertvoll.
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Tenner,
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Auskunft erteilen

Aktien Gesellschaft, Markt 2
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Ueht m Wärme m. b
Große Ulrichstraße 54

Die Lebensmittel sehen besser dqus

und sincl schmackhafter durch

Gas- oder Fleklrokühlung

Geringe Betriebskosten
keine Bedienung

clurch R-Zahlplan

(er Stadt Hals

Größere
Lagerräume

trochen und mit Gleisanschluß
u sofort gesucht.
Angebote unter L 6975 bis
spätestens 8. Juli 1936 an die
MNZ, Halle, Geiststraße 47.

I vriofmarken- Wehmeler

Die Lehrerſchaft der vereinigten Kloſter Wittekindſchule
J. A. Graewe

Die Lehrerſchaft der Neumarktſchule jür Knaben
J. A. Dr. Frohn

Tüchkige

Dreher, Hobler, Fräser,
Horizontalbohrer, lehm-
former, lehmkernmacher

für größere Arbeit
werden eingestellt

Halleſche Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei.

Im 67. Lebensjahr ſtarb am 3. Juli 1936 unerwartet

Max Statsmann
Sfadtſekretär i. R.

Frau Luiſe Okko geb. Statsmann

Frau Anna Eliſabeth von Knoblauch

Halle (Saale), den 6. Juli 1936

Jch ſuche in Dauerſtellung

2 Ia Fachmonkeure
für landwirtſchaftliche Waſchinen,
insbeſondere für Erntemaſchinen,
Dreſchmaſchinen und Traktoren.
Umgehende Meldung erbeten an

Ernſt Betzer
Landmaſchinen Traktoren
Halle (Saale), Merſeburgerſtr. 4

Die Beiſetzung erfolgt Dienstag, den 7. Juli 1936, 14.30 Uhr,
von der kleinen Kapelke des Gertraudenfriedhofes aus.
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Beſtellungen ümgehend erbeten.
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Deutſchlandſender

Wellenlänge 1571

Dienstag, den 7. Juli 1936
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Wetter, Nachrichten für den Bauern.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.

6.10: Gymnaſtik. 6.30. Frühkonzert. 7.00:
Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Für
die Hausfrau. 8.30: Unterhaltungsmuſik.
930: Heute vor Jahren. 9 35. Spiel
ſtunde für die Kleinſten und ihre Mütter.
10.00: Vorbereitungen zu den olympiſchen
Segelwettkämpfen in Kiel. 10.30: Wetter,
Waſſerſtand, Tagesprogramm. 1130. Jeit,

Deutſche Erdöl Aktiengeſellſchaft
Umtauſch von Aktien derPrehlitzer Braunkohlen A. G., Meuſelwitz,

gegen Aktien unſerer Geſellſchaft.
Wie aus Zeitungsnachrichten bekannt geworden iſt,

haben wir von Großaktionären der Prehlitzer Braun
kohlenA. G. deren Aktienbeſitz im Umtauſch gegen
Deutſche Erdöl Aktien erworben und uns dabei ver
pflichtet, auch den übrigen Beſitzern von Prehlitzer
Braunkohlen Aktien ein Angebot zu den gleichen Be
dingungen zu unterbreiten.

Demgemäß erhieten wir uns hiermit, gegen Ein
reichung von 4 Aktien der Prehlitzer Braunkohlen-A. G.
im Nennwert von je RM. 300, mit Gewinnanteil-
ſcheinen für 1936 u. ff. 3 Aktien der Deutſche Erdöl
A. G. im Nennwert von je RM. 400, mit Gewinn

anteilſcheinen für 1936 u. ff. auszureichen. 500Ferner vergüten wir in bar 199 vom Nennwert der Wetter. 11.45: Für den Bauern. S 12.00:
zum Umtauſch eingereichten Stücke zur Vögeltung der Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Nachrichten,
den Aktionären erwachſenen Anſprühe auf den aus
dem Gewinn des Jahres 1934 gebildeten, von der Deut
a Golddiskontbank treuhänderiſch verwalteten An
eiheſtock.

Prehlitzer Braunkohlen A. G.

Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
1415. Allerlei von zwei bis dreil! 15000:
Für die Frau. 16.00: Kurzweil am Nach
mittag. 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchafts
nachrichten. 17.10: Küchenjunge 13. 17.40:
Die Siedlungsgeſchichte der Sächſiſchen Schweiz.

18.00: Muſik aus den Bergen. 18.30:
Reichsſendung: Olympia Hoffnungen Olym
piaVorbereikungen in aller Welt. 19.00:
Balladen und Geſänge. 19.45: Volksſender
Mitteilungen. 20.00: Nachrichten. 20.10:
Neue Muſik für Mandolinen und Gitarren.
Mitglieder Breslauer Volksriuſikvereine.

Die Aktionäre derwerden hierdurch aufgefordert, in der Zeit vom 6. Juli
1936 bis 15. Auguſt 1936 einſchließlich ihre Aktien
bei der Dresdner Benk in Berlin, Halle und Leipzig
zum Umtauſch unte Veifgung eines arit“metiſch ge
ordneten Nummernverzeichniſſes während der üblichen
Geſchäftsſtunden einzureichen.

Die Umtauſchſtellen ſind bereit, den An und Ver
kauf von Spitzenbeträgen zu vermitteln.

Die Vörſenumſatzſteuer tragen wir.
Der Umtauſch erfolat am Schalter der oben

genannten Stellen koſtentos. Dagegen wird bei Vor
nahme des Umtauſches im Korreſpondenzwege die üb

6.00 Guten Mor
ſpiel, Morgenruf,

en, lieber Hörer! Glocken
etterbericht für die Land

wirtſchaft. 6.10: Fröhliche Schallplätten.
7.00: Nachrichten.
tum
Turnvater? 16.30:

10.00: Deutſches Volks
Iſt Friedrich Ludwig Jahn nur der

Fröhlicher Kinder
garten. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Frauenberufe der Gegenwart. 11.40: Der
auer ſpricht Der Bauer hört. 12000:Muſik zum Mittag. 12.55 Zeitzeichen.

13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis dreil 15.00:
Wetter, Börſe, Programmhinweiſe. 1[5.15:
Die NSV
Hauſes.

Hauspflegerin ein guter Geiſt des
Die Reichsmütterſchule in Berlin

Wedding. 15.45: Abenteuer des Herzens
Muſik am Nachmittag. 1650: Hanns16.00

Saßmann
Völker.

lieſt wieneriſch. 17.50: Lieder der
18.10- Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes. 18.30 Reichsſendung:
Olympia Hoffnun
tungen in aller

20.10 Wir bitten zum T
ine 7 e gebracht. 21.15: Muſik der Rokokozeit in Wien Deutſchlandecho.en Denn ge Erde Attengeſenſhett. 22.90:. Nachrichten, Sport. 22.30: Unter muſik. 22.45:

gez. Ullger, geg. Dr. Haußmann. haltungs und Volksmuſik. Abendkonzert

en Olympia-Vorberei-
elt. 19.00: Und jetzt iſt

Feierabend. 19.45: Deutſchlandecho.
19.55: Die Ahnentafel. 20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Wetterbericht, Kurznachrichten.

anz! 22.00:Wetter, Nachrichten, Sport Anſchließend:
22.30: Eine kleine Nacht

Seewetterbericht. 23.00:

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt: Dr. Kurt Leps.

Verantwortlich: Politik: Robert Keßler; Wirtſchaft:
Dipl. Kaufmann Erwin Koch; Großreportage: Uulf
Dietrich; Kulturpolitik, Kunſt und Wiſſenſchaft. Dr.
Joachim Bergfeld; Unterhaltung: Dietmar Schmidt
Frauenfragen, Reiſezeitung. und Bild: RitaSophieEilers; Kommunalpolitik: Ernſt Gericke; Halliſche Stadt
nachrichten? Bernhard Thümmel; Provinz: Kurt Hainke;
Sport: Fritz Ploch; Der Heimatgau: Dr.
Hambach; ſämtlich in Halle (Saale); für Ausgabe Zeitz:
Grich Schulenburg, Zeitz;
Kaps, Weißenfels; Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe,
Naumburg; Ausgabe Merſeburg: Werner Franck, Mer
ſeburg; Ausgabe Bitterfeld. Günter Melchert, Bitter
feld; Ausgabe DelitzſchEilenburg: Otto Pfeil, Delitzſch
Anzeigenteil: Alf Heitjan, Halle (Saale), Geiſtſtraße 47.
Berliner Schriftleikung: Hans Graf Reiſchach, Berlin.
Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsauflage für den Monat Juni 1936:
Geſamtauflage der „MN3“ über 62 150
Halle und Umgebung r 44 100davon Bitterfeld. Uber 4 400Delitzſch Eilenburg e 3 6509

Merſeburg r e 7 409Gau Ausgabe Weſt 65850
Ausgabe Weißenfels 7 5 7 5 über 5850Ausgabe Zeitz 7 850Ausgäbe Naumburg r e r n e 4 350
Zur Gau Preſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau. S 6 850

Verlag „Die braune Front, G. m. b. H., Halle, Geiſtſtr. 47.
Fernruf 276 81. Nachtruf (ab 24 Uhr) Verfand: 336 66,
Schriftleitung Halle und Setzeret: 380 65; Nachtruf für
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Großer Preis von Eoropo

240000 begeisterfe Zuschauer umsäomfen die Rondstreche
Hohenſtein-Ernſtthal und ſeine

Rundſtrecke hat einen ſchnellen Aufſchwung ge
nommen. Jm vergangenen Jahr wanderte der

„Große Motorpreis von Deutſch
land vom Nürburgring nach Sachſen. Am
Sonntag war dieſe Strecke Schauplatz des
„12. Großen Preiſes von Europa“,
den Deutſchland zum zweiten Male durchführte

und auch hier wurde Hohenſtein-Ernſtthal
Nachfolger des Nürburgringes.

Die Sachſen hatten es allerdings auch
verſtanden, ihre 8,66 Kilometer lange Strecke
ſo anzulegen und auszubauen, daß ſelbſt die
Spitzenklaſſe der internationalen Fahrer ihr
höchſtes Lob zollte. So nimmt es nicht Wun
der, daß über 240 000 Zuſchauer die ſpannen
den Kämpfe verfolgten. Wenn auch die Deut
ſchen in allen Rennen nicht in Front endeten,
ſo belegten ſie bei der ſchweren internatio
nalen Konkurrenz doch alle zweiten Plätze,
fürwahr ein achtbares Zeichen deutſcher Fahr
kunſt und Werkarbeit.

Den feierlichen Auftakt des Großen
Preiſes von Europa bildete die
Flaggenhiſſung. Der Himmel war bedeckt ſo
daß alle Fahrer nicht allzu ſehr unter zu großer
Hitze zu leiden hatten. Zunächſt gingen die
Maſchinen der 250-Kubikzentimeter-Klaſſe auf
die Strecke. und eine Minute ſpäter brauſte
die 175 Kubikzentimeter Klaſſe ab. Fünf
Fahrer ſtarteten bei dieſer Klaſſe, der Klaſſe
der Kleinen, aber kein Fahrer kam durchs
Ziel. Nach 15 Runden war nur noch der
Jtaliener Bonazzi von dieſem Feld auf
der Strecke aber auch er fiel in der 20. Runde
aus. Winkler auf ſeiner DKW fuhr dem
kleinen Feld vom Start weg auf und davon
und hatte nach neun Runden bereits vier Mi-
nuten Vorſprung. Er fiel dann aber wegen
Vergaſerſchwierigkeiten zurück und mußte in
der 14. Runde, als ſich auch noch Getriebe
ſchwierigkeiten einſtellten, von der Bahn.

Reich an Ausfällen war auch der über
35 Runden führende Kampf der 23 Maſchinen
über 250 Kubikzentimeter. Von der erſten
bis ſechſten Runde führte Geiß. Er mußte
dann aber ſeinem gefährlichſten Gegner
Tenni das Feld überlaſſen. Doch Tenni
ſchied in der 15. Runde wegen eines Schadens
an der Oelzufuhr aus und gab damit ſeinem
Landsmann Benelli den Weg frei. Aber
auch Benelli erreichte ſechs Runden vor
Schluß das Geſchick. Ein Motorſchaden zwang
ihn zur Aufgabe. Dadurch gelangte der Eng
länder Smith auf Excelſior unange-
fochten ins Ziel, ohne jedoch mit 111.9
Stundenkilomekter den Vorjahresdurchſchnitt
der DKW-Fahrer Winkler und Kluge zu
erreichen. Den zweiten Platz belegte Ewald
Kluge auf DKW, der, nachdem er Boden
verloren hatte, ganz groß in Fahrt kam. Am
ſtärkſten waren die Ausfälle in den erſten 13
Runden, in denen das Feld von 23 Teil-
nehmern auf ſieben zuſammenſchmolz.

Während einer Rennpauſe fuhr Bernd
Roſemeyer mit ſeinem Auto Union
Wagen, von den Zuſchauern ſtürmiſch gefeiert
und begrüßt, zwei Ehrenrunden. Dann gingen
die 28 Maſchinen der 350-Kubikzentimeter
Klaſſe an den Start. Fleiſchmann und
Steinbach ſtießen überraſchend vor, doch
in der zweiten, der 40 Runden, übernahm der
Engländer Frith die Spitze, um ſie nicht
mehr abzugeben. Fleiſchmann (NSU) war in
der ſechſten Runde auf die 15. Stelle zurück
gefallen, er ſchaffte ſich aber wieder nach vorn
und belegte hinter ſeinem Markengefährten
Steinbach den dritten Platz. Zehn der
Geſtarteten kamen durchs Ziel.

Stfort der Haolbliter-Klasse
Zum Rennen der Halbliterklaſſe traf auch

Korpsführer Hühnlein, von Weimar
kommend, in Hohenſtein-Ernſtthal ein. Sieger
und damit Gewinner des „GroßenPreiſes von Europa wurde der Eng
länder James Guthrie auf Norton, der
ſchon im vergangenen Jahre in Jrland den
„Großen Preis“ errungen hatte.

30 Fahrer begaben ſich auf die 344 Kilo
meter (40 Runden) lange Strecke. Einer der
Favoriten, der Jtaliener Tenni, der im
Training überraſchend gute Leiſtungen geboten
hatte, ſchied ſchon nach 450 Meter durch Sturz
aus. Dadurch blieb auch der Bielefelder
Müller (DKW) in der erſten Runde zurück.
dicht gefolgt von Guthrie, der bald darauf
die Führung übernahm. Zwiſchen Steinbach
(NSM) und dem Engländer White (Norton)
entſpann ſich ein harter Kampf in der Spitzen
gruppe. Nach zehn Runden lag Guthrie vor
Müller, Steinbach. White, Fleiſchmann. Ley,
Mansfeld und Pigorini. Jn der 20. Runde
wurde von allen Teilnehmern getankt. Dabei
verlor Steinbach viel Zeit. Guüthrie ließ ſich
von ſeinem erſten Platz bis zum Ziel nicht
mehr verdrängen. Hinter ihm hatte ſich ſein
Markengefährte White auf den zweiten Platz
geſetzt, der Müller überholt hatte.

Jrn der 30. Runde hatte ſich das Feld ſchon
ſtark gelichtet. Von der 36. Runde an machte

ſich der an dritter Stelle liegende Müller an
die Verfolgung von White und konnte ſchließ
lich in der letzten Kurve vor dem Ziel einen
entſcheidenden Vorſprung von 30 Metern ge
winnen und damit den zweiten Platz hinter
dem in der neuen Rekordzeit. von 2:40:02,1
Stunden 129,9 Stundenkilometer ſiegenden
Guthrie belegen. Steinbach ſtürzte, an
vierter Stelle liegend, in der letzten Runde, ſo
daß Mansfeld vorkam, der in der 37. Minute
mit 133,5 Stundenkilometer die ſchnellſte Runde
gefahren hatte.

Ergebniſſe: Nicht über 175 Kubikzentimeter,
30 Runden 258 Kilometer: Alle ausgefallen.

Nicht über 250 Kubikzentimeter,
35 Runden 301 Kilometer: 1. Smith
(England), Excelſior, 2:42:28,2 Std. 111.9
Std. -Kilometer, 2. Ewald Kluge (Deutſchland),
DKW 2:46:07,6 Std. 109,5 Std. -Kilometer.
eine Runde zurück, 3. Port (Deutſchland) auf

Rudge, 3 Runden zurück, 4 van Goor (Belgien)
auf Benelli, 5. Marſchall (Deutſchland) auf
Rudge.

Nicht über 350 Kubikzentimeter,
40 Runden 344 Kilometer: 1. Frith (Eng-
land) auf Norton 2:56:20,6 Std. 117,8 Std.
Kilometer, eine Runde zurück, 2. Steinbach
(Deutſchland) auf NSU, 3. Fleiſchmann
(Deutſchland) auf NSU, 4. Möller (England)
auf Velocette.

Nicht über 500 Kubikzentimeter,
40 Runden 344 Kilometer: 1. James
Guthrie auf Norton 2:40:02, 1 Stunde
129,9 Stunden-Kilometer; 2. Müller Deutſch
land) DKW 2:40:36,1 129,5 Stunden-
Kilometer; 3. White (England) Norton
2:40:40 129,4 Stunden Kilometer4. Mansfeld (Deutſchland) DKW e 2:43-31,2
128,6, eine Runde zurück; 5. Fleiſchmann
(Deutſchland) NSU; 6. Husqvarna (Schweden).

Kurvenkampfl
Ein Bild von der Rennstrecke Hohenstein Ernstthal, auf der am Sonntag der „Große

Preis von Europa für Motorräder zum Austrag kam

Aufnahme: Atlantic, K.

Unsere Torner sind got geröstef
Steffens siegte vor Winter in Hamburg

Zu den Pflichtübungen in der Hanſegten-
Halle ſtellten ſich elf Turner. Schwarzmann
mußte auf ärztliche Rat wegen einer Er
kältung fernbleiben. Es zeigte ſich erneut, daß
die deutſche Spitzenklaſſe durch die eingehende
Vorbereitung nur noch geringe Unterſchiede
im Können aufweiſt. Eine Ausnahme machte
lediglich Sandrock, der ſtark zurückfiel und
ſelbſt bei weſentlich verbeſſerten Leiſtungen in
den Kürübungen kaum noch Boden gutmachen
dürfte. Steffens (Bremen) hat ſich in den
Pferdübungen überraſchend verbeſſert, ſo daß
er im Geſamtergebnis nach den Pflichtübungen
die Führung hatte.

Den Höhepunkt des OlympigAusſcheidungs
turnens in der Hanſeatenhalle in Hamburg
bildeten die Vorführungen der Männer.
Die Leiſtungen der Turner ſtanden auf einer
hohen Stufe. Daß das Ergebnis der Pflicht-
übungen bei den Turnern ſchon faſt für das
Endergebnis ausſchlaggebend iſt, bewies die
Kür der Männer, die in der Reihenfolge ſo
gut wie nichts änderte. Als beſter Turner er
wies ſich der Bremer Steffens, der im
Geſamtergebnis 115,733 Punkte erzielte und
damit den Frankfurter Winter auf den
zweiten Plaß verwies. Winter wurde nun
ſchon zum zweiten Male bei einer derart
wichtigen Prüfung nur knapp geſchlagen

Nachdem bereits am Sonnabend als erſte
der Kürübungen der Pferdſprung erledigt
worden war, begannen die Turner am Sonn
tag mit dem Barrenturnen. Beſter am Gerät
war Steffens, der 9,833 Punkte erhielt,
während Frey die zweitbeſte Note erzielte.
Steffens belegte auch am Seitpferd nun
ſchon zum fünften Male den erſten Platz
vor Stangl. Die Uebung von Volz wurde an
n iatett nur noch von der Beckers er
reicht.

Einen wahren Beifallsſturm löſten dann die
gezeigten Freiübungen der Turner aus, die
eine wahre Schule der Körperbeherrſchung dar
ſtellten. Für die Leiſtungen iſt bezeichnend, daß
als einziger der Turner Schmelzher unter
neun Punkte erreichte. Steffens wurde
hier von Friedrich mit 9,8 Punkten, aber auch
von Frey, Becker, Stangl und Winter über-
troffen. Wenn man bei der ganzen Veranſtal
tung überhaupt von hoher Kunſt ſprechen kann,
ſo gilt das aber beſonders für das Reckturnen.
Wenn Weltmeiſter Winter ſeine Uebung
mit 9,976 Punkten am höchſten bewertet er-
hielt, dann wohl in erſter Linie für ſeinen
einzig daſtehenden Abgang mit Doppelſalto.

Ergebniſſe: 1. Steffens (Bremen) 11 Punkte,
2. Winter (Frankfur M.) 5,400, 3 (Neuſtadt) 114,832, 4 Frey (Kreuznach) 1138,134, 5. Volz
(Schwabach) 112,481, 6. Schmelzher (München) 112,088

und Stadel (Konſtanz) 112,033,
109,568, 9. Stangl (Münche
Dürrenberg) 1

Jm Anſchluß an das Ausſcheidungsturnen
in Hamburg wurde vom Männerturnwart
Schneider die Kunſtturnmannſchaft aufgaeſtellt,
die Deutſchland bei den Olympiſchen Spielen
in Berlin vertreten wird. Sie lautet:

Walter Steffens (Bremen), Ernſt Winter
(Frankfurt a. M.), Franz Becker (NReuſtadt),
Konrad Frey (Kreuznach), Mathigs Volz
(Schwabach), Jnnozenz Stangl (München),
Willy Stadel (Konſtanz), Alfred Schwarz
mann (Wünsdorf). Erſatzleute ſind: Guſtav
Schmelzher (München), Heinz Sandrock (Jmmi
grath).

Führer der Mannſchaft iſt der Gauturnwart
Gebhardt. Das zu ſtellende deutſche Kampf
gericht ſetzt ſich aus Gauturnwart Eichinger
(München), Heeresſportlehrer Strauch (Wüns
dorf) und Koch (Villingen) zuſammen.

by clie beste Turnerin
Die zwölf beſten deutſchen Turnerinnen

kämpften in der Hamburger Hanſeatenhalle
um den Platz in der Deutſchen Olympia-
Mannſchaft. Wenn trotz harter Beurteilung
die Geſamtkritik gut lautete, dann iſt das
um ſo größeren Lobes wert.

Mit ganz beſonderem Jntereſſe ſah
man dann die Kürübung am Schwebebalken,
die zum Höhepunkt der ganzen Veranſtaltung
wurde. Alle zwölf Turnerinnen abſolvierten
ihre Kür in gutem, zum Teil ſogar pracht
vollem Aufbau und mit größter Genauigkeit.
Auch hier war Friedel Jby die Beſte. Erna
Bürger, die leider in der Gymnaſtik und im
Keulenſchwingen ſchwach war, arbeitete ſich
durch ihre Kür weit nach vorn und hinterließ
einen vorzüglichen Eindruck. Durch ihre Höchſt
zahl in der abſchließenden Barrenkür mit
14,075 ſicherte ſich Friedel Jby auch den Ge
ſamtſieg mit 85,975 Punkten vor Käte Sohne-
mann mit 81,100 und Julie Schmidt mit
81,075 Punkten. 4. Paula Pahlſen (Hamburg)
78,950 Punkte, 5. Trudi Meyer (Hannover)
78,525 Punkte, 6. Jſolde Froebian (Dresden)
77,925 Punkte, 7. Erna Bürger (Eberswalde)
76,725 Punkte, 8. Anita Baerwald (Kiel) 74,625
Punkte, 9. Hanni Högel (Wiesbaden) 73,200
Punkte, 10. Marga Fiſcher (Leipzig) 73,075
Punkte, 11. Miele Schowalter (Ludwigshafen)
70,720 Punkte, 12. Anni Hollfelder (Dort
mund) 70,700 Punkte. Dieſe Reihenfolge wird
auch für die Auswahl der Olympiariege maß-
gebend ſein. Sie wurde jedoch noch nicht auf
geſtellt.

1. Beiblatt, Nr. 133

Jubjläums-Regofto
Zelle-Grünau abermals geſchlagen

Auf der Rennſtrecke an der Alſter herrſchte
ein feſtliches Treiben. Tauſende von Zu
ſchauern beſetzten die neue Tribüne und die
Straße „An der Alſter“. Viele hunderte Boote
und Kanadier belebten die Außenalſter längs
der Strecke und gaben ein farbenprächtiges
Bild ab. Zu Beginn der Rennen herrſchte
ein unangenehmer Seitenwind, der ſpäter aber
nachließ, ſo daß die Rennen einwandfrei ab
gewickelt werden konnten.

Einige erſtklaſſige Rennen büßten durch
Abmeldungen einiges von ihrem Reiz ein. So
verzichtete der ungariſche Europameiſter
Achter auf einen Start, ebenſo blieb Wiking
Linz im erſten Vierer fern.

Die Entſcheidung im erſten Vierer (Ham-
moniaPreis) brachte einen Zweikampf zwi-
ſchen dem Grünauer Zellen-Boot und der Zelle
Würzburg. Jn ruhigem, kraftvollem Längen-
ſchlag übernahmen die Berliner die Führung,
hielten ſie das ganze Rennen über und hatten
am Schluß eine Länge Vorſprung. Der erſte
Vierer ohne Steuermann (Kaiſerpreis) war
eine ſichere Sache für das Boot der Würz-
burger Zelle.

Der erſte Zweier mit Steuermann nahm
nicht den erwarteten Verlauf. Das ungariſche
Olympia-Boot kam bei 1200 Meter durch eine
Dampferwelle aus dem Schlag und gab auf.
Sieger wurde ſo unangefochten die Grünauer
Zelle (GuſtmannAdamski). Mit Ausnahme
von Wiking Berlin waren im Jahrhundert-
Achter die beſten deutſchen Boote am Start.
Würzburg und Mainz kamen am beſten vom
Start weg und lagen lange Zeit vorn. Auf
den letzten 200 Meter rückte das Grünauer
ZellenBoot (Franzke) auf und rettete mit
kaum wahrnehmbarem Vorſprung vor Mainz
den zweiten Platz, während die Zelle Würz
burg mit einer halben Länge den Sieg immer
ſicher hatte

Höhepunkt der Hamburger Jubiläums-
Feſtlichkeiten bildete der Haupttag der Re
gatta. Vor Tauſenden von Zuſchauern gab es
prächtige Kämpfe, die nicht ohne Ueber-
raſchungen blieben. Vor allem feſſelte der
Kampf im erſten Achter um das „Blaue
Band der Alſter“. Hier ſtellten ſich zum
Start die Mannſchaften der Zellen: Würzburg
und Berlin-Grünau. Kölner RV, Wiking Ber
lin und Berliner RC.

Bis 500 Meter blieb das Feld geſchloſſen.
Dann ſchob ſich die Zelle Würzburg langſam
vor und hatte bei 1000 Metern etwa eine
Viertellänge Vorſprung vor dem in einer
Front folgenden übrigen Feld. Bei 1500 Meter
vergrößerken die Würzburger ihren Vorſprung.
Jm Endſpurt legte Würzburg faſt einen 40er
Schlag vor und ſiegte klar mit einer Länge
Vorſprung vor der Zelle Grüngu. Jm Doppel-
zweier ſiegten Deutſch-Seedorf vom Tanger-
münder RC klar mit zwei Längen vor dem
Bremer RV., nachdem ſie die ganze Strecke
über in Führung gelegen hatten. Jm erſten
Zweier ohne Steuermann fuhren Wieczorek-
Langer vom Berliner RV 76 einen überlege
nen Sieg heraus. Jm erſten Einer um den
„Alſterpokal“ ſicherte ſich Schulz von Favorit
Hammonia im Endſpurt einen ſchönen Erfolg
vor dem Dresdner Haslebner.

Dösseldlorfer Reiffurnier
Und wieder Rittmeiſter Brandt

Der letzte Tag des Düſſeldorfer Reit-
turniers brachte 20000 Zuſchauer. Den Höhe
punkt bildete der „Große Preis der
Stadt Düſſeldorf“, ein ſchweres Jagd
ſpringen über zwölf Hinderniſſe mit 18 zu
bewertenden Sprüngen. Erſt die letzte Ab
teilung brachte die Entſcheidung. Jn kurzen
Zeitabſtänden gab es drei fehlerloſe Ritte in
hervorragender Zeit, nachdem ſich „Groß-
fürſt“ (Oberleutnant Schlickum) lange Zeit
als einziger Fehlerloſer in Front behauptet
hatte. Mit 87,.2 Sekunden würde „Großfürſt“
zunächſt von Mr. Spokes“ unter dem ungari-
ſchen Rittmeiſter Schaurek unterboten. Noch zwei
Sekunden ſchneller war „Hunter“ unter dem
rumäniſchen Oberleutnant Teteran. Aber gleich
darauf vollbrachte Baron unter Ritt-
meiſter Brandt die fabelhafte Leiſtung von
81,2 Sekunden und ſtellte damit ſeinen Sieg
ſicher.

Verband der Fausthämpfer fagte
Einen ſehr lebhaften Verlauf nahm die zum

Wochenende einberufene Generalverſammlung
des Verbandes deutſcher Fauſtkämpfer, die erſte
nach der im September 1933 erfolgten Neu
regelung des deutſchen Berufsboxſportes. Ueber
die bisherige Geſchäftsführung die Satzunc
von 1929 hatte bis heute noch Gültigkei

entſpann ſich eine lange Ausſprache, wobei
dem alten Verbandsführer Erich Rüdiger
(Berlin) der Vorwurf gemacht wurde, die nach
dieſer Satzung alljährlich einzuberufende Gene
ralverſammlüng nicht angeſetzt zu haben.
Rüdiger wurde ſchließlich Entlaſtung er
teilt.

Allgemein wurde zum Ausdruck gebracht,
daß der Verband. der in der Hauptſache wirt-
ſchaftliche Jntereſſen zu vertreten hat, eine ge
wiſſe Selbſtändigkeit im deutſchen Sportsleben
haben müſſe. Dieſer Anſpruch fand ſeinen Aus
druck darin. daß anſtelle von Rüdiger, der dem
Berufs und Amateurboxſport gleichzeitig vor
ſtand, einſtimmig der Ratsherr der Stadt Ber
lin, Protze, mit der Verbandsführung be
traut wurde. Die neue Verbandsleitung wird
ſchon in allernächſter Zeit für die Ausarbei
tung anderer Satzungen Sorge tragen.



Deutschland. Gasfqeber der Weſt
Die olympische Idee ist die Idee des Friedens

Pl. Wer, wie wir, in den letzten Tagen
Gelegenheit hatte, unſerer Reichshauptſtadt
einen Beſuch abzuſtatten, kann bezeugen, mit
welcher Liebe, mit welchem Eifer, und mit
welcher Begeiſterung alle hier ihre fleißigen
Hände rühren, um den Gäſten den Aufenthalt
vor, während und nach den Olympiſchen
Spielen ſo angenehm wie möglich zu geſtal
ten. Wir können ſchon heute ohne jede Ueber
treibung ſagen, daß das Feſt der Völker
wohl noch nie in einem ſo würdigen Rahmen
durchgeführt wurde, wie es in Berlin der
Fall ſein wird. Tauſende arbeiten Tag und
Nacht, um die ſchwierigen Organiſationsauf
gaben zu einem Meiſterwerk zu geſtalten.
Während bereits die erſten olympiſchen Gäſte
ihre Quartiere bezogen haben und täglich aus
allen Teilen der Welt neue eintreffen, werden
die letzten Dispoſitionen gtroffen.

Wir wiſſen, daß alle Gäſte, die in der näch
ſten Zeit als Sendboten ihres Landes unſerer
Heimat einen Beſuch abſtatten, nicht immer in
ihrem Vaterland das wahre Geſicht des neuen
Deutſchlands vermittelt bekommen haben.
Es gab ſogar leider einige Hetzer, die ſo weit
gingen, Deutſchland das Recht zur Durch
führung der Olympiſchen Spiele abzuſprechen.
Die Vergangenheit hat aufs deutlichſte gezeigt,
daß ihr Lügenfeldzug kläglich zuſammenge
brochen iſt, und daß die Beteiligung bei den
Olympiſchen Spielen noch nie ſo ſtark war, wie
zu den Kl. in Berlin der Fall iſt.

Wir haben bereits in Garmiſch- Par
tenkirchen den Beweis erbracht, daß
Deutſchland die Friedensidee der Olym
piſchen Spiele in ſeinem tiefſten Jnnern ver
wirklicht. Es gibt wohl kein größeres Lob,
als die einheitliche Anerkennung der deutſchen
Gaſtfreundſchaft nach den Olympiſchen Winter
ſpielen in allen Teilen der Erde. Dieſe Win
terſpiele, die naturgemäß nur in einem kleine
ren Rahmen ſtattfinden konnten, waren aber
nur der Auftakt zu den Weltſpielen des Som
mers, bei denen weit über 5000 Kämpfer und
viele Millionen Zuſchauer Zeuge der Kämpfe
um den Oelzweig ſein werden.

Er iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ſich
jeder Deutſche als Gaſtgeber ſeiner hehren
Aufgabe voll und ganz bewußt iſt. Und wir
ſagen nicht zu viel, wenn wir heute behaup
ten, daß das Echo der Olympiſchen Winter
ſpiele, durch die vielfache Zahl der Beſucher
im Sommer, noch in viel weitere Lande ge
tragen wird, und daß dieſe Kundſchaft der
Sendboten, die in Deutſchland weilten,
überall die gleiche Brücke ſchlagen wird, die
die Olympiſche Jdee verkörpert: „Die Brücke
der Verſtändigung von Volk zu
Volk.
„Geraclezo einzigartig“

Bei dem feſtlichen Empfang der argen
tiniſchen Olympiamannſchaft im Berliner Rat
haus gab es ein bezeichnendes Zwiſchenſpiel.
Als die offiziellen Anſprachen des Staats
kommiſſars und des Mannſchaftsführers be
endet waren, trat plötzlich ganz unprogramm
gemäß der bereits ſeit einigen Monaten in
Deutſchland weilende argentiniſche Meiſter
läufer und Marathonſieger von 1932 Juan
Zabala vor ſeine Kameraden, um ihnen in
einer temperamentvollen, von echt ſüdländiſcher
Begeiſterung getragenen Rede ſeine Eindrücke
von der über alle Erwartungen herzlichen
Aufnahme in Deutſchland und von den
„geradezu einzigartigen“ olympiſchen
Vorbereitungen der Reichshauptſtadt zu
ſchildert.

Zabala hat nicht zuviel geſagt. Deutſchland
und ſeine Olympiaſtadt ſind in jeder Hinſicht
gerüſtet. Ehrliche erzliche Gaſtfreundſchaftverſteht ſich von ſelbſt; aber auch die olym
in orbereitungen, angefangen von den
beſonderen Olympiabauten bis zu den vielfäl
tigen organiſatoriſchen Aufgaben, ſind ſo Umfaſſend ind ſo planvoll durchdacht, daß die
reibungsioſe Abwicklung der Feſiwochen bis in
die kleinſte Kleinigkeit nach menſchlichem Er
meſſen geſichert erſcheint.

Vollendet ſind die mächtigen Anlagen des
Reichsſportfeldes, das jezt zur Beſichtigung

freigegeben iſt, und täglich von vielen Tauſen
den beſucht wird. Eine großartige Architektur
von klaſſiſcher, erhabener Schönheit! Jm Olym
piſchen Dorf ſind die erſten Länder-Mannſchaf
ten eingezogen. Sie bewundern die weit-
räumigen Anlagen, die Sportplätze, die
Schwimmhallen mit ihren vorbildlichen Trai-
ningsmöglichkeiten und fühlen ſich glücklich in
der tiefen Ruhe der Landſchaft, für deren Er
haltung jeder Laſtwagenverkehr auf der nahen
Fernverkehrsſtraße vorſorglich verboten wurde.

650 Mann Bedienungsperſonal und 95 Köche,
die für die 53 Speiſekarten der 53 Nationen
verantwortlich zeichnen, werden für die not
wendige Behaglichkeit und das leibliche Wohl
befinden der hier einziehenden ſiebentauſend
Olympiakämpfer ſorgen. Aber auch die mehr
als fünfhundert ausländiſchen Rüderer, und
Kanufahrer haben in unmittelbarer Nähe der
Regattaſtrecke in Grünau ihre „olympiſchen
Dörfer“. Etwa je 130 Waſſerſportler finden in
dem herrlichen Köpenicker Schloß, in der
Polizei-Offiziersſchule und in der Dorotheen
ſchule bei Köpenick eine vorbildliche Unter
künft, während ſich die Ländermannſchaften
Jtaliens, Japans und der Schweiz geſchloſſen
in ideal gelegenen und eingerichteten Bobdts
häuſern heimiſch fühlen können.

Das Heim der 600 Olympiakämpferinnen,
der „Frieſenhof“, liegt unweit des Reichs
ſportfeldes mitten im Grunewald und bietet
gleichfalls alle nur erdenklichen Bequemlich
keiten; ſelbſt ein Schönheitsſalon fehlt nicht.
Als einziger Mann in dieſem Haus der
Frauen waltet ein Oberzahlmeiſter vom Nord
deutſchen Lloyd ſeines Amtes, dem die Ver
pflegung unterſteht.

300000 Quarfiere
Ebenſo vorzüglich wie die aktiven Kämpfer

werden auch die mehr als 300 000 erwarteten
Olympiagäſte untergebracht, mit denen ja eine
anſehnliche Großſtadt gegründet werden könnte.
Berlin wird zu einem einzigen rieſigen Hotel
werden. Rund 300 000 ausgeſuchte und ſorg
fältig überprüfte Einzelquartiere ſtehen bereit,
zu denen noch die nach modernſten hygieniſchen
Geſichtspunkten eingerichteten billigen Gemein
ſchaftsquartiere kommen, die vor allem für die
jugendlichen Beſucher gedacht ſind.

Eine beſonders ideale Löſung der überaus
ſchwierigen Unterkunftsfrage bildet die
länderweiſe Zuſammenfaſſung der Auslands
gäſte in den ſogenannten Olympia Kolonien

der weſtlichen Stadtbezirke, durch die eine allen
Erforderniſſen entſprechende Betreüung ge
währleiſtet iſt. Fliegende Quartierbüros ſchon
in den ankommenden D-Zügen, Auskunfts
kioske auf ſämtlichen Fernbahnhöfen und ver
kehrsreichen Plätzen, fliegende Auskunfts
ſtellen in den Straßen, Dolmetſcherbüros in
den OlympiaKolonien, AutolotſenStationen
an den Haupteinfallſtraßen und etwa 3000 ge
ſchulte, mehrere Fremdſprachen beherrſchende
Fremdenführer werden ein übriges tun, um
das Heer der Olympiagäſte ſicher durch den
Verkehr und fachmänniſch durch die Sehens-
würdigkeiten der Viermillionenſtadt zu leiten.

Stöncllich 40 000 Fahrgäste
Die großartige organiſatoriſche Zuſammen

arbeit aller Berliner Verkehrsträger Ber
liner Verkehrsgeſellſchaft, Reichsbahn, Reichs

oſt, privates Omnibusgewerbe, Fahrgaſtſchiff
ahrt und Kraftdroſchkengewerbe ſichert auch

eine einheitliche, reibungsloſe Abwicklung
dieſes Maſſenverkehrs. inſatzbahnen und
Sonderlinien nach allen Richtungen, ins
beſondere natürlich zu den eigentlichen Kampf
ſtätten, gewährleiſten eine ſchnelle und bequeme
Beförderung, ganz abgeſehen von den zahlloſen
Ausflugsfahrten in Bus und Schiff, die den
Berlinbeſucher zu jeder Zeit zu jedem gewünſchten Ziel in die ſchöne Mart führen.
Allein die BVG, die für die Feſtwochen ver
billigte Fahrgaſt- und Dauerkarten zur Be
nutzüng von Straßenbahn, U-Bahn undDOmnibus ausgibt, wird ſtündlich rund 40 6000
Fahrgäſte befördern können.

Daß unſere Olympiagäſte auch in keiner
Form von eilfertigen Geſchäftemachern über
vorteilt und geneppt werden, dafür ſorgt eine
Verordnung des Staatskommiſſars Dr. Lippert,
die jede ungerechtfertigte Preisſteigerung für
die Dauer der Olympiſchen Spiele, ebenſo wie
den Weiterverkauf von Eintrittskarten zu er
höhten Preiſen unter ſtrenge Beſtrafung ſtellt.

Die Stadt ſelbſt zieht ein wohl noch nie ge
ſehenes Feiertägskleid an. Sogenannte Schand
flecke Bauſtellen, Abladeplätze, geſchmackloſe
Reklameflächen, ſchwarze Brandmauern uſw.
verſchwinden. Viele große Bauvorhaben werden
vollendet, eine Reihe neuer Autoparkplätze ent
ſtanden ſein. Zahlloſe Straßenzüge wurden
inzwiſchen umfaſſend erneuert. So ſind allein
rings um das Reichsſportfeld 25 verſchiedene
Straßen, Brücken und Tunnel entweder neu an
gelegt oder weſentlich verbreitert und ausge

Aufrouf!
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung

und Propaganda erläßt folgenden Aufruf:
Nach dem Willen des Führers hat Deutſch

land für die Olympiſchen Spiele 1936 Vor
bereitungen wie kaum ein anderes Land zuvor
getroffen. Die Hunderttauſende ausländiſcher
Gäſte ſollen würdig empfangen werden und
ein beſonders glänzendes Beiſpiel deutſcher
Gaſtfreundſchaft erleben. Jch bin gewiß, daß
jeder Deutſche ſeine Ehre darein ſetzen wird,
den ausländiſchen Beſuchern, die alle unter
dem Schutz des Deutſchen Reiches ſtehen, zu
vorkommend gegenüberzutreten und, wenn ſie
einer Hilfe bedürfen, ihnen mit Rat und Tat
Beiſtand zu leiſten

Berlin, den 1. Juli 1936.
gez. Dr. Goebbels, Reichsminiſter.
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baut worden. Rund zwölf Millionen Mark
koſteten nur dieſe Straßenbauten.

Jm Mittelpunkt ſteht die vom Alexanderplatz
über den Luſtgarten und Adolf-Hitler-Platz
zum Reichsſportfeld führende große Feſtſtraße.
Für ihre künſtleriſche Schmuckgebung, zu der
man 35 Kilometer Girlanden und 40000
Quadratmeter Fahnentuch benötigt, iſt ein Be
trag von 500 000 Mark bereitgeſtellt. Mit dieſer
einzigartigen Via triumphalis repräſen
tiert die Stadt Berlin gegenüber den Nationen
der Welt in ihrer ſichtbarſten und monumen
talſten Form. Nachts überſtrahlen Scheinwerfer
das Licht der Bogenlampen und heben Schloß,
Dom, Brandenburger Tor ſowie alle bedeut
ſamen Baudenkmäler aus dem Dunkel.

m Glanz der Iichtböncke!
Ueberhaupt wird Berlin bei Beginn der

Dunkelheit ein einziges gewaltiges Lichtermeer
bilden. Dazu trägt die private Jnitigtive der
Geſchäftswelt viel bei. Wohl alle Olympiagäſte wollen neben dem ſportlichen Feſchehen

noch mehr erleben. Sie wollen auch außer
halb der Wettkämpfe etwas Beſonderes, wollen
das außerordentliche ſportliche Ereignis auf
alles übertragen wiſſen, was ſich in der Reichs
hauptſtadt abſpielt. Feſtwochen ſind es, und
Feſtwochen müſſen glanzvoll ſein. Berlin wird
ſeine Beſucher nicht enttäuſchen. Geſchäfts
häuſer, Theater, Kinos, Hotels und große Gaſt
ſtätten werden im Lichterglanz erſtrahlen.
Lichtfülle aus den Schaufenſtern mit ihren
prachtvollen Auslagen, Leuchtſchilder, über die
Straßen geſpannt, eine Fülle beweglicher Licht
reklame an den Häuſerfronten Berlin, die
Olympiaſtadt im Licht!

Die wochtigen Ausmaße der olympischen Kampfsfätten
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Abschluß in. Wimbleclon
Jn Wimbledon wollte am Tag der Enk

/cheidungen keine rechte Stimmung aüfkommen,
Has FrauenEinzel endete mit dem überraſchen
den Siege der Amerikanerin Helen Jacobs,
die damit dem Sternenbanner nach dem Ab-
treten der berühmten WillsMoody dieſe
Meiſterſchaft erhielt. Hilde Sperling
ſcheint nun einmal gegen Helen Jacobs nicht
gewinnen zu können. Sie ſpielte nicht ſo frei
ſie in den letzten Kämpfen und mußte der
Amerikanerin, die fünfmal im Wimbledon-
Endſpiel ſtand und ſich vergeblich um die in
offigielle Weltmeiſterſchaft bemühte, mit 6:2,
4:6 7:5 den Sieg überlaſſen. Frau Sperling
fand zwar großen Beifall für ihr faſt fehler
loſes, überaus wuchtiges Gründlinienſpiel,
wurde aber von der ſtark auf das Teinpo
drückenden Helen Jacobs, die ein modernes
Angriffsſpiel vorführte, an Vielſeitigkeit über
troffen. Den Höhepunkt des Kampfes bildete
der dritte Satz, in dem beide Spielerinnen bis
4:4 ihr Aufſchlagsſpiel gewannen. Erſt nach
endloſem Einſtand glückte Helen Jacobs die
5:4-Führung, und nach zwei abgewehrten
Matchbällen hatte ſie ihren 6:2, 4:6, 7:5Sieg
icher.ſten dem DoppelWettbewerben verteidigten

Kay StammersF. James ihren Vor
fahrsſteg im FrauenDoppel überraſchend leicht.
Das ſtarke amerikaniſche Paar JacobsFabyan
wurde 6:2, 6:1 geſchlagen. Einen hart um
ſtrittenen Kampf lieferten ſich die beiden eng
liſchen Mannſchaften HughesTuckey und
Hare-Wilde im Endſpiel zum Männer-
Doppel. Erſt nach fünf Sätzen ſetzte ſich das
DavisPokaldoppel HughesTuckey mit 6.4, 3:6,
7:9, 6:1, 6.4 durch und krönte ihr bisher er
folgreiches Abſchneiden in DavisPokalkämpfen
mit einem WimbledonSieg. Mit Perry
Round gelang es einem weiteren engliſchen
Doppel, ſeinen Vorjahrsſieg zu verteidigen
Nach einem 6:4, 1:6. 6:3Erfolg über Wilde
Whitmarſh traten PerryRound im Gemiſch
ken Doppel zur Endrunde gegen die Ameri
kaner Budge-Fabyan an, die ſie nach großem
Kampfe 7:9, 7:5. 6:4 ſchlugen, Jmmerhin aber
gewann BudgeFabyan achtzehn Spiele!

Die englische Pokalmannschaft
Jm. Anſchluß an die All-EnglandTennis-

meiſterſchaften in Wimbledon gab England
ſeine offizielle DavisPokalmannſchaft bekannt.
Für die beiden Einzel wurden Fred Perry
und Bunny Auſt in genannt, das Doppel be
ſtreiten Hughes-Tuckey. England verteidigt
alſo in der Zeit vom 25.--28. Juli den Davis
Pokal mit der gleichen Mannſchaft, die dieſe
wertvolle Trophäe im Vorjahr bereits ver
teidigte. Gegner der Briten war der Sieger
des JnterzonenFinales ſein, das Auſtralien
und Jugoſlawien oder Deutſchland beſtreiten.

Neues vom Roclsporf
Das ſchlechte Wetter in Süddeutſchland ver

hinderte am Sonntag die Abwicklung der
Frankfurter Radrennen und ebenſo der in
Nürnberg angeſetzten Veranſtaltung, bei der
auch die Nationalmannſchaft der Bahnfahrer
an den Start gehen ſollte. Während Frankfurt
nach den deutſchen Meiſterſchaften das vor
geſehene Programm mit dem Goldenen Rad
noch nachholen will, entfällt Nürnberg mit dem
Steherländerkampf Deutſchland Frank
re ich. Erſt am 30. Auguſt finden in Nürn
berg die nächſten Rennen ſtatt.

Ein Fünfländerkampf für Steher wurde in
Zürich ausgetragen. Die beſte Geſamtleiſtung
zeigte der belgiſche Meiſter Ronſſe, der zwei
von den drei Läufen gewann und im Geſamt
den erſten Platz mit fünf Punkten vor Welt
meiſter Lacquehaye (9), Severgnini
(10), Erxich Mölker (Hännover) und dem
Schweizer Gilgen, die beide auf 11 Punkte
kamen, belegte.

„Großer Fliegerpreis von Paris“
Auf der Radrennbahn Vincennes fielen die

Entſcheidungen in dem „Großen Fliegerpreis
von Paris. Eine große Ueberraſchung gab
es bei den Amateuren, wo ſich mit Avram,
Rengudin und Fournier drei weniger
bekannte Franzoſen für den Endkampf quali-
fizierten, von denen Avram ſehr ſicher vor
Renaudin gewann. Weltmeiſter Toni Mer-
kens, der Sieger des Vorjahres, mußte wegen
einer Grippeerkrankung auf die Teilnahme
verzichten.

Bei den Berufsfahrern wiederholte
Michard ſeinen vorjährigen Sieg und
konnte damit den „Krand Prix“ ſchon zum
vierten Male gewinnen. Jm Endlauf ließ
Michard nach heftigem Kampfe Weltmeiſter
Scherens und den dichtauf folgenden
Gerardin knapp um Handbreite hinter ſich.
Der Deutſche Meiſter Alber Richter unter
lag im Halbfingle gegen Scherens und
Engel gegen Gerardin.

Hollands Radmeiſterſchaften

Jm Amſterdamer OlympiaStadion wurden
Hollands Radmeiſterſchaften entſchieden. Der
Olympiaſieger von 1932, van Ermond,
ſchlug in beiden Endläufen van der Linden
glatt und behauptete damit den Titel der Be
rufsfahrer. Bei den Amateuren ſiegte er
wartungsgemäß Merkens“ alter Rivale
Arie van Vliet, der anſchließend in dem
nur in Holland üblichen „Jweikampf derMeiſter“ auch den Profe onalen Ermond
bezwang. Das 100 Kilometer Fahren der
Dauerfahrer gewann van Hvoek in 1:21:26,4
Stunden mit drei Runden Vorſprung vor
Leddy und Alkemar.

e

Schweden Norwegen 2:0
Der in nordiſchen e mit großer

Spannung erwartete Fuß all Länderkampf
zwiſchen Schweden und orwegen kam in
Göteborg zum Austrag. Schweden blieb mit
2:0 (2:0) ſitegreich. Die Mannſchaft hatte eine
ausgezeichnete erſte Hälfte, ließ aber dann im
Angriſt ſtark nach.

Halle 02 [ogensfoffel-Sieger
KonsfspringerStrobel-Zeitz von Koſſer-Jend knoppgeschlagen

Eigener Drahtbericht unseres Magdeburger S. -Mitarbeiters

Pünktlich nahmen am Sonntag die Schwimm-
wettkämpfe auf der Kampfſtätte Schwimmklub
Poſeidon Magdeburg ihren Fortgang. Der
Vormittag war faſt ausſchließlich mit Jugend
wettkämpfen ausgefüllt, die eine äußerſt ſtarke
Beſetzung aufwieſen, oft brachten die Rennen
ſogar 40 bis 50 Schwimmer und Schwimme-
rinnen in der 1. Klaſſe an den Start. Die Be
geiſterung der Jugend war ausgezeichnet und
riß auch dann nicht ab, als bald nach Beginn
der Wettkämpfe ein heftiger Regen nieder
ging. Daß Magdeburg auch im Jugend-
ſchwimmen führend im Gau iſt, beweiſen die
glänzenden Siege, die in ſämtlichen Jugend
wettkämpfen an Magdeburger Vereine fallen.

Jm Männer-Kunſtſpringen wurden am
Vormittag zunächſt die Pflichtſprünge durch
geführt. Jn der Meiſterklaſſe gingen die
Jenger Koller und der Zeitzer Strobel
an den Start. Nach fünf Sprüngen lag der
Jenger, der ganz ausgezeichnete Sprünge vor
führte, klar mit 55,77 Punkten vor Strobel,
der nur 53,11 Punkte erreichte. Jn der Klaſſe ll
ſicherte ſich der Hallenſer Richter nach vier
Sprüngen mit 35,408 eine ſichere Führung vor
Sommer, Deſſau, der nur 32,26 erreichte.

Anſchließend wurden die Waſſerballſpiele
zur Ermittlung des Gaumeiſters fortgeſetzt.
Hellas Magdeburg konnte nach der vortägigen
T:5 Niederlage (nicht Sieg) gegen 96 Magde-
burg diesmal gegen Poſeidon Magdeburg
nach einem äußerſt harten Kampf ein 4:4-
Unentſchieden hergausholen (2:2). Jm zweiten
Spiel ſiegte 96 Magdeburg dank größerer Zu
verläſſigkeit verdient mit 7:5 über Halle 02
(4:0). Der erfolgreichſte halliſche Torſchütze war
Schumann der allein viermal den Magde
burger Torhüter Heinrich überwältigen
konnte. Den fünften Treffer erzielte Hartig.

Mit großer Spannung wurde das Männer-
kraulſchwimmen über 100 Meter der Meiſter
klaſſe verfolgt. Heiko Schwarz, 96 Magde-
burg, und Jabuſch, Hellas Magdeburg, beide
Mitglieder der Olympia-Kernmannſchaft,
gingen nach gleich gutem Start zuſammen über
die Strecke, von lauten Zurufen der Zuſchauer
angefeuert. Nach Zurücklegung von 50 Meter
lag Heiko Schwarz bei der Wende in Front
und dieſer Vorſprung genügte, um in der
guten Zeit von 1:01 vor ſeinem Lands-
mann zu ſiegen, der in 1:02,8 anſchlug.

Die Meiſterſchaft über 100 Meter Rücken-
ſchwimmen für Männer brachte der Gerager
Schlauch auf ganz überlegene Weiſe an ſich.
Nachdem Schlauch noch bei 50 Meter mit dem
Magdeburger 96er Gerſtenberg auf gleicher
Höhe lag, ſchlug der Geraer auf der letzten
50MeterStrecke mit ſchnellen, kräftigen Zügen
nach. vorn. und gewann ſicher in der beacht
lichen Zeit von 1:10,1 vor Gerſtenberg 1.12,8.

Der Sonntagnachmittag brachte gleichzeitig
auch mit der Austragung der Kürſprünge die

Entſcheidung im Kunſtſpringen. Jn der
Meiſterklaſſe konnte der Jenger Koller ſeine
bei den Pflichtſprüngen errungene Führung,
allerdings hart von dem Zeitzer Strobel be
drängt, weiter behaupten und wurde mit
112,67 Punkten Gaumeiſter. Strobel blieb mit
112,03 Punkten auf dem zweiten Platz.

Den Abſchluß der Schwimmwettkämpfe
bildete die als Meiſterſchaft angeſetzte Lagen
ſtaffel über 100, 200, 400 Meter. Jn der
taKlaſſe blieb leider 96 Magdeburg dem
Start fern, ſo daß der erwartete Zweikampf
Halle 02 gegen 96 Magdeburg ausblieb. Mit
Halle 02 ſtartete nur noch Hellas- Magdeburg
in derſelben Klaſſe. Altmeiſter Küpper holte
einen klaren Vorſprung heraus, den Dittmar
noch vergrößern konnte. Vergeblich bemühte
ſich dann der Magdeburger Jabuſch, an den
Hallenſer Lehmann heranzukommen, ſo daß
der Hallenſer in der Zeit von 5:16.2 Min.
zu einem ſchönen Erfolg kam. Hellas Magde
burg benötigte 5:21 Minuten.

Waſſerball-Spiele
Der Schwimmverein Hellas Magdeburg, der

an Stelle des Thüringer Vertreters zur Meiſter
ſchaft noch zugelaſſen wurde, kam gegen
Halle 02 zu einem zwar reichlich hohen aber
dem Spielverlauf nach verdienten 7:3-(4:1)
Sieg. Jm zweiten Spiel war 96 Magdeburg
Poſeidon Magdeburg klar überlegen und ſiegte
ſicher mit 8:2, (4:0). Damit hatte 96 die Gau
meiſterſchaft errungen.

Jn den zahlreichen
am Sonntagnachmittag gingen auch einige
Hallenſer Schwimmer an den Start, welche
auch zu einem ſchönen Erfolg kommen konnten.
So errang Kurt Vollrath, HTSV. im 100-Meter-
Kraulſchwimmen der Klaſſe la einen nach
ſpannendem Kampf mit Heinz (Hellas Magde-
burg) einen hart erkämpften Sieg in 1:08,5
Minuten. Der Magdeburger ſchlug nur eine
Zehntelſekunde ſpäter als Zweiter an. Auch
das 100-Meter-Kraulſchwimmen für männliche
Jugend der Klaſſe l endete mit einem halli
ſchen Sieg. Herkelrath (HTSV) gewann über-
legen mit 1:95,4 vor Baſtel (Hellas Magdeburg)
1:05.9 Minuten. Lehmann, Halle 02, kam im
100MeterKraulſchwimmen der Klaſſe Ib mit
Reulecke, Poſeidon Magdeburg, auf den zweiten
Platz ein. Ebenfalls einen zweiten Platz errang
Urſulg Grobe, Halle 02, im 200-Meter-Bruſt
ſchwimmen für Frauen hinter Ruprecht, Nige
Magdeburg, (3:20,9) in 3:22,5 Minuten.

Rahmenwettkämpfen

Ritter gewinnt das Kunſtſpringen
Das Kunſtſpringen der Klaſſe II wurde eine

ſichere Beute des Hallenſers Ritter (Halle
02), der auch im Kürſpringen weiter in
Front blieb und ganz überlegen mit 79,10
Punkten in der Geſamtwertüng vor dem
Deſſauer Sommer placiert wurde.

Zehnkampf-Meisterschoften
ßonnef siegte mit 6666 Punkten vor Hober

Die reſtlichen fünf Uebungen der am Rah
men der Gaumeiſterſchaften begonnenen deut
ſchen Zehnkampfmeiſterſchaft wurden am Sonn
tag auf dem Allianz-Sportplatz in Berlin
Märiendorf gemeinſam für alle Anwärter aus
dem Reiche durchgeführt. Bei nur ſchwachem
Beſuch, und bei zum Teil regneriſchem Wetter,
wurden nicht die Leiſtungen vergangener
Jahre erreicht. Den Meiſtertitel errang in
Abweſenheit des verletzten Favoriten Hans
Heinz Sievert und Gerhard Stöck der
25jährige Bonnet von der Luftwaffenſport-
ſchule Spandau mit 6666 Punkten. Bonnet iſt
ſeit 19341 Zehnkämpfer. Seine Leiſtungen
waren recht gleichmäßig, doch iſt mit einer
weiteren Steigerung in einzelnen Uebungen
ſchon in Kürze zu rechnen.

Der Titelverteidiger Hu ber (DSC Ber
lin) belegte mit 6485 Punkten den zweiten
Platz vor den Thüringern Müller-Jena (6289)
und Eckard-Zeulenroda (6199). Ein viel ver
ſprechendes Talent iſt Eckard, der aus einem
12 000 Menſchen faſſenden thüringiſchen Städt
chen kommt, das nicht einmal über eine ein
wandfreie Laufbahn verfügt. Mit welchen
Schwierigkeiten der Thüringer bei ſeiner Vor
bereitung zu kämpfen hatte geht wohl am
beſten daraus hervor, daß er ſich, um trai-
nieren zu können, ſeine Hürde ſelbſt zimmerte.
Unter dieſen Umſtänden auf über. 6000 Punkte
zu kommen, iſt wirklich eine viel verſprechende
Leiſtung! Die reſtlichen fünf Uebungen
brachten folgendes Ergebnis der Erſtplazier
ten Bonnet: Hürde 16,8 Sek. Stabhoch
ſprung 3,53 Meter, Speerwerfen 60,10 Meter,
Diskuswerfen 42,05, 1500-Meter-Lauf 5:01,2
Minuten.

Rekorcimeſsferschaffen in VUSA
Die im PalmaStadion der Princeton

Univerſität durchgeführten zweitägigen Meiſter
ſchaften von USA in der Leichtathletik
brachten eine wahre Rekordernte. Rund 1000
Wettkämpfer ſtritten an beiden Tagen um die
heiß begehrten Titel und um die Plätze; denn
nur die beſten Athkleten werden zu den Aus
ſcheidungen, die bereits am kommenden
Wochenende durchgeführt werden. zugelaſſen.
Nicht beteiligt waren die kaliforniſchen
Athleten, die ohne weiteres für die Schluß-
kämpfe ſtartberechtigt ſind.

Zwei Glanzpunkte gab es bei den Titel-
kämpfen. Der eine war der neue Weltrekord

von George Varoff im Stabhochſprung
mit 4,425 Meter und der zweite die neue
Weltbeſtleiſtung von Jeſſe Owens im
Weitſprung mit 7,99 Meter. Der Neger hatte
damit den Japaner Nam b u um einen Zenti-
meter übertroffen. (Die Fabelleiſtung des
Schwarzen 8,13 Meter iſt als Rekord nicht an
gemeldet worden.) Owens holte ſich auch die
Meiſterſchaft über 100 Meter in 10,4 Sekunden.

Ein weiterer Höhepunkt der Veranſtaltung
war die 10000- Meter Meiſterſchaft. Der
24 Jahre alte Donald Laſh lief trotz wunder
Füße in ſchweren wollenen Socken ein groß
artiges Rennen, das er ſchließlich im Spurt
gewänn. Bis 140 Meter vor dem Ziel ließ er
ſich führen, um dann wie ein Pfeil nach vorn
zu ſchießen und im Ziel den amerikaniſchen
Rekord um 17 Sekunden zu unterbieten,

Bezirksmeisterschoften
cler Radfahrer

Jn Halle wurde geſtern auf der 97 Kilo
meter langen Strecke Halle Brehna
Bitterfeld Zörbig Könnern DomnitzHalle die Bezirksmeiſterſchaft der Radfahrer
ausgetragen 27 Fahrer ſtellten ſich dem Star
ter zu dieſem Rennen, das von dem Hallenſer
„Wanderfalken“ Pirl im Endſpurt klar
gewonnen wurde. An zweiter Stelle placierte
ſich Dülſcher, .Wanderer“, Peißen, vor Mautes
„Wanderfalke“ Halle Dieſe drei Genannten
bildeten zum Schluß die Spitzengruppe. Vor
her hatte Pirl eine lange Strecke allein die
Spitze inne, ehe es den beiden Verfolgern
gelang, Anſchluß an den Ausreißer zu erhal-
ten. Die zweite Gruppe traf in einem Abſtand
von etwa vier Minuten ein. Reifenſchäden
und leichtere Stürze einiger Fahrer hatten das
Feld geſprengt, und die davon Betroffenen
mußten für dieſes Jahr die Ausſicht begraben,
die Bezirksmeiſterſchaft zu gewinnen.

Ein Kanu Länderkampf Süddeutſchland
gegen Schweiz gelangte im Rahmen der inter
nationalen Langſtreckenregatta in Luzern zum
Austrag, den die Schweizer mit 12:10 Punkten
für ſich entſchieden.

„MWir rufen
die Jugend der Welt“
Ueber alle Sender des Reiches ging am

Sonntagmittag eine Weltſendung, die die Bot
ſchaft der Olympiſchen Komitees der Welt an
Deutſchland zu den Xl. Olympiſchen Spielen
überbrachte.

Wie im deutſchen Vaterland, ſo hörte man
zu dieſer Stunde auch in aller Welt den ehernen
Klang der Olympiaglocke, vernahm man jen
ſeits der Weltmeere den Ruf „Jch rufe die
Jugend der Welt!“ Staatsſekretär a. D.
Lewald, der Präſident des deutſchen Organiſa
tionskomitees, leitete die Weltſendung ein und
betonte, daß neben den ſportlichen Kämpfern
und Kämpferinnen auch Gelehrte, Dichter und
Künſtler als Ehrengäſte den X. Olympiſchen
Spielen in Berlin beiwohnen würden.

Präſident Lewald gab dem heißen Wunſche
Ausdruck. daß dem Begründer der Olym-
piſchen Spiele gemäß dem Antrag des Olym-
piſchen Komitees in dieſem Jahre der
Friedensnobelpreis verliehen werden möchte.
„Mit Freude und Spannung“, ſo ſchloß er,
„ſehen wir den Tagen entgegen, wo an jedem
Morgen frohe, mutige, zum friedlichen Wett
kampf bereite Jugend in den Mauern Berlins
einziehen wird. Jhnen rufen wir ein herz
liches Willkommen zu. Die Vorbereitungen
für die Olympiſchen Spiele ſind beendet. Mit
Freude und Dank nehmen wir die Meldungen
der einzelnen Nationen entgegen.“

Dann traten die Führer der einzelnen
nationalen Olympiſchen Ausſchüſſe in den fünf
Erdteilen vor das Mikrophon, teilten mit, an
welchen Sportarten ſie ſich beteiligen, welche
Wünſche und Hoffnungen ſie bewegen. Jmmer
wieder kam die Anerkennung für die groß
zügigen Vorbereitungen, die das Dritte Reich
für die X. Olympiſchen Spiele getroffen hat,
zum Ausdruck. Jn ihrem Gruß, der von den
Sprechern mit wenigen Ausnahmen auch in
deutſcher Sprache wiederholt wurde, wurde
immer wieder der Geiſt der gegenſeitigen Ver
brüderung unterſtrichen.

Der Generaldirektor des Deutſchen Olym
piſchen Komitees, Dr. Karl Diem, beſchloß die
Sendung.

Uroguoy eingetroffen
Auf dem Anhalter Bahnhof traf am

Sonntagabend die Olympiamannſchaft von
Uruguay ein. Zum Empfang der 54 Sportler
waren u. a. der Geſandte von Aruguay,
Exzellenz Sampognaro, Ritter von Halt vom
Otganiſationskomitee für die Olympiſchen
Spiele und Platzmajor Hauptmann Fürſtner
erſchienen. Der Muſikzug des Jnfanterie-Lehr-
bataillons empfing die Gäſte mit flotter
Marſchmuſik.

Jm Namen des Präſidenten des Olym
piſchen Organiſationskomitees brachte Ritter
von Halt ſeine Freude über die Ankunft der
Urugüayer Mannſchaft zum Ausdruck und
wünſchte ihr von Herzen Glück in den bevor
ſtehenden Spielen. Der Vißzepräſident des
Nationalen Olympiakomitees von Uruguay,
Romeo Piſtone, dankte für die herzliche Auf
nahme und hob beſonders die freundſchaft
lichen Beziehungen hervor, die zwiſchen
Uruguay und Deutſchland beſtänden. An
ſchließend begab ſich die Mannſchaft in ihre
Trainingsquartiere.

Schwimmsport-Allerlei
Der Europarekord im Amal-200-Meter-

Kraulſchwimmen iſt innerhalb weniger Wochen
zum dritten Male unterboten worden. Erſt
war es Deutſchland, das die letzte Beſtleiſtung
der Ungarn von 9:24,8 auf 9:294 verbeſſerte.
Dann legten die Franzoſen die Strecke in der
noch ſchnelleren Zeit von 9:22,6 zurück. Aber
am Sonntag haben die Ungarn ſich den Rekord
wiedergeholt mit der hervorragenden Zeit von
9:13,8 Minuten.

Jn Hildesheim begann der Gau Nieder
ſachſen ſeine Gaumeiſterſchaften im Schwimmen.
Die weitaus beſte Zeit erzielte Helmut Fiſcher-
Bremen über 200 Meter Kraul mit 2:20,3.
Wie ſchwer die Bahn war, geht daraus hervor,
daß Heibel 2:28,8 benötigte. Jm übrigen
kamen die Bremer Schwimmer zu ſicheren
Staffelſtegen. 200 Meter Kraul: 1. Fiſcher
2:20.3; 2. Freeſe 2:23; 3. Leiſewitz 2:25.2;
4. Przywara-Hindenburg 2:25,4; 5. Heibel
2:28,8 Minuten.

Auf der Jahresverſammlung des DRfL,
Ortsgruppe Solingen, wurde der Deutſchen
Meiſterin im 100 Meter Rückenſchwimmen
Chriſtel Rupke für ihre in der letzten Zeit er
rungenen Siege gegen die deutſche Spitzen
klaſſe vom Oberbürgermeiſter Dr. Otto der
Ehrenpreis der Stadt Solingen überreicht

Jn Providence wurden die Meiſterſchaften
und Ausſcheidungskämpfe der amerikaniſchen
Leichtathletinnen ausgetragen. Die erfolg-
reichſte Teilnehmerin war das junge Farmer-
mädel Helen Stephens, die nicht weniger
als drei Meiſterſchaftsſiege feierte. ie
100 Meter gewann ſie in der Weltrekordzeit
von 11,7 Sekunden, das Kugelſtoßen mit einer
Leiſtung von 12,71 Meter und das Diskus-
werfen mit 37,04 Meter.

Beim Training der kaliforniſchen Athleten
in Palo Alto legte Ben Eaſtman die
800 Meter in der großartigen Zeit von 1:49,6
Minuten zurück, die einen neuen Weltrekord
bedeuten würde, wenn ſie bei einem Wettkampf
erzielt worden wäre.



Pferde Flieger Bomben
Wohrer Volksfog bei clen Pferclerennen auf clen Possenclorfer Wiesen

Einen ſolchen Volkstag auf der Pferde
rennbahn hat Halle noch nicht erlebt.
Tauſende und nochmals Tauſende ſahen wir
geſtern ſich auf den grünen Wieſen des Renn
platzes draußen am Rande der Stadt tummeln.
Frohe, lachende Menſchen, denen nicht zum
geringen Teil die NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ es ermöglicht hatte, einmal
teilhaftig zu werden an dem bunten Leben
und Treiben auf einem Turfplatz. Man ſah
es ihren ſtrahlenden Augen an, daß ſie völlig
eingefangen waren von dem ihnen bisher
unbekannten „Drum und Dran“ eines
Pferderennens, denn es iſt ja nun einmal ſo,
daß nicht alle das Sachverſtändnis mitbringen,
das ein Pferdekenner ſein Eigen nennt.

Für dieſe Zuſchauer ſind neben den mehr
oder weniger kurzen oder langen Rennen die

Auf dem Wege zur Waage

vielen Begebniſſe am Rande einer Veranſtal
tung nun einmal ein weſentlicher Beſtandteil,
der ſie für ſie zu einer gern geſehenen Ver
anſtaltung ſtempelt. Die Rennleitung hatte
ohne jeden Zweifel mit der Aufſtellung des
Programms eine glückliche Hand gehabt. Es
kam jeder auf ſeine Rechnung. Die Männer
vom Turf,. die mit kritiſchen Augen die Voll
blüter muſterten und ihre Siegeschancen ab
wägten, die Damen, denen es trotz regen
drohenden Wetters vergönnt war, in duftigen
Kleidern auf und ab zu wandeln und auch
diejenigen, die nur gekommen waren, um ein
mal einen Einblick von einem Pferderennen
zu bekommen. Wir glauben, daß gerade von
den Letztgenannten durch dieſen Renntag der
Pferdeſport viele, viele neue Freunde be
kommen hat. Und wenn es auch heute hier
und da noch bei manchem mit dem ſach
kundigen Urteil etwas hapert, ſo wird dieſe
Scharte bei öfterem Beſuch bald ausgewetzt
werden und damit iſt dann der Zweck des
Renntages Pferde FliegerBomben“ erfüllt: Der Turfſport hat
neue Anhänger bekommen.

Wir traten dicht an die von Sportbegeiſter
ten umſäumte Bahn und ſahen Rennen auf
Rennen. Weit vorgeſtreckt war der Hals der
Pferde, die durch ermunternde Worte ihrer
Reiter oder einen leichten Peitſchenſchlag an
getrieben wurden. Wie ein fliegender Pfeil
raſten ſie über die grüne Grasnarbe. Hür-
den wurden genommen der einer verlor da
bei Zeit, der andere gewann Raum und
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dann entbrannte auf freiem Geläuf ein hart
näckiger Kampf, der oftmals nur für den einen
oder anderen ganz knapp entſchieden wurde.
Mit kritiſchen Augen betrachteten die Fach
kenner jede einzelne Phaſe des Rennens, wäh
rend die weniger Sachverſtändigen ihre Freude
an den farbenprächtigen ſeidenen Bluſen der
Jockeys, ſowie an den vielen, vielen Kampf
bildern, die ſich ihnen boten, hatten.

Jn einer der Pauſen ließen Hitler-Jugend
und Jungvolk ihre Reiterkünſte ſehen. Bar
füßig und lediglich mit einer weißen Turnhoſe
bekleidet ſchwangen ſich die braungebrannten
Jungen auf die ſatteloſen Pferde: fürwahr,
ein herrlicher Anblick jugendlicher Kraft und
Geſchicklichkeit.

So verging die Zeit wie im Fluge, das
letzte Rennen, ein nationales Flachrennen, bil
dete den Abſchluß der reiterlichen Kämpfe und
leitete zu einem Großbombenangriff auf die
Ortſchaft „Wieſendorf“ über.

Am Rande des ſattgrünen Geläufs war
ein Dorf entſtanden, welches ſich ein Flieger
geſchwader zum Angriff auserſehen hatte.
Berſtend ſchlugen die Brandbomben in das
künſtliche Gemäuer der Häuſer, und im Nu

loderten helle Flammen zum dunkel werdenden
Abendhimmel. Es war eine Uebung, die unter
der vorbildlichen Leitung des Majors Brinken
durchgeführt wurde. Fabelhaft, wie alle Be
teiligten ſich zu einer Einheit zuſammen
geſchmolzen hatten; kaum ſchlugen die Flam
men empor, erſchienen Angehörige der Schutz
polizei und des Reichsluftſchutzbundes, um ſie
zu bekämpfen. Auch der Laie ſah dieſer mit
großer Amſicht durchgeführten Uebung an, daß
viel und ganze Arbeit geleiſtet worden iſt.

So war der erſte Volksrenntag ein Erfolg
für alle, die daran beteiligt waren. Ein Er
folg, wie er nicht beſſer ſein konnte und der
die Gewähr gibt, daß dieſer Tag den Veran
ſtältern wieder neue Freunde geſchaffen hat.

J. Rennen: „Freundſchaftspreis“, Klaſſe B. 1. Flor,
2. Gunda, 3. Paciencig. II. Rennen: „Jronie-Jagdrennen“. 1. Orſina, 2. Zarentochter. III. Rennen:
„GeorgNette-Erinnerungsrennen“. 1. Feſtſpiel, 2. Tak
tiker, 3. Markheld. IV. Rennen: „Askania-Jagd-
rennen“. 1. Jca, 2. Perlmutter, 3. Casco.V. Rennen: „Amgzonen-Preis“. 1. Clary, 2. Reichs
bahn, 3. Kameradin. VI. Rennen: „Köthener Flach
rennen“, Klaſſe B. 1. Rheinfels, 2. Harald, 3. Galala.

VII. Rennen: „Preis von Gerlebogk“. 1. Bauern
treue, 2. Fiametta, 3. Feengrotte. VIII. Rennen:
„Nationales Flachrennen“. 1. Elbano, 2. Flocke,3. Goldelſe,

Miftelcleutsche Schöſerkompfspiele
Gſonz voller Höheponkt und Schlußfeſer

Wie für das Latinaſportfeſt gar nicht mehr
anders denkbar, hielt das gute Sportwetter
auch am Sonntag an, ſo daß dieſe Veranſtal
tung geſtern eine Steigerung erfuhr die alle
Erwartungen bei weitem übertraf. So konnte
denn auch Herr Oberſtudiendirektor Dr. Dorn,
der Rektor der Lating, mit vollſtem Recht die
diesjährigen Kampfſpiele als einen Höhepunkt
bezeichnen und ſein Dank galt in gleicher Weiſe
den 900 Wettkämpfern, den Organiſatoren und
den Tauſenden von Zuſchauern. Mit der
Führerehrung und dem gemeinſchaftlichen
Geſang unſerer Nationalhymnen klangen die
16. Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele aus.

Wie wir bereits erwarteten, ſpielten unſere
halliſchen Vertreter in dieſem Wettſtreit eine
durchaus beachtliche Rolle, wobei für uns die
erfreulichſte iſt, daß unſere Gauſtadt in der
Städt. Oberrealſchule zum erſtenmal auf ſport
lichem Gebiete eine der beſten Schulen beſitzt.
Knapp hinter dem Vorfjahrsſieger Humboldt-
ſchule Erfurt konnte ſie den zweiten Platz im
Schulkampf belegen und ſomit die nach vorn
drängenden Nationalpolitiſchen Erziehungs
anſtalten hinter ſich laſſen. Hervorzuheben iſt
beſonders der Sieg von Wieland (St. O. R.)
im 100-Meter-Lauf, den er, auf Außenbahn
liegend, mit 11,3 Sek. an ſich brachte, und der
erſte Platz dieſer Schule in der Gemiſchten
Staffel, in der ſie mit 46,8 Sek. die alte Beſt
leiſtung von Wickersdorf unterbot.

Auch die Latina, der wir das Beſtehen der
Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele verdanken,
waren einige ſchöne Erfolge beſchieden. Neben
ihrem ehrenvollen zweiten Platz im großen
Fauſtballturnier, konnte ſie durch Langguth
im Stabhochſprung einen erſten und im
Hürdenlauf einen zweiten Platz erobern und
durch Barth, der das Kugelſtoßen gewann
und im Dreikampf Zweiter wurde, auch in
Klaſſe II erfolgreich ſein.

Auch das Stadtgymnaſium und Dr. Buſſes
höhere Lehranſtalt kamen in der 42100-Meter-
Staffel Klaſſe l bzw. im 100-Meter-Lauf
Klaſſe II zu wertvollen Siegen. Zu den
Leiſtungen ſelbſt iſt zu ſagen, daß 14 neue
Rekorde die Ausbeute der 16. Mitteldeutſchen
Schülerkampfſpiele waren.
bührt der Zwiſchenlaufszeit von Grahmann
(Napola Naumburg), der leider im Endlauf
disqualifiziert wurde. die Speerwurfweite
Werners (ebenfalls Naumburg) von 54,23
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Meter und Barths Kugelſtoßen beſondere
Hervorhebung.

Ueberraſchenderweiſe mußte ſich die Natio
nalpolitiſche Erziehungsanſtalt Naumburg im
wehrſportlichen Gruppenkampf in allen drei
Altersklaſſen der Ueberlegenheit der Erfurter
Schulen beugen.

Die beiden Vorführungswettbewerbe, Guſtav
Wegners Boxſchule und die Gymnaſtik des
SchülerTurnvereins „Frieſen“ unter B. Zunckel,
fanden freudigen Anklang. Als Abſchluß der
Kämpfe fand das Fußballendſpiel ſtatt, das
Humboldtſchule Erfurt vor RRG Merſeburg
mit 2:1 als Sieger ſah.

Der gemeinſchaftliche Aufmarſch aller Wett
kämpfer leitete die Siegerverkündigung ein.

Ergebniſſe:

Gerätemeiſter: Humboldtſch. Erfurt, Meuſemann
Gemiſchte Wettkämpfe: Gruppenkampf,

Klaſſe 1: 1. Wilh.-Raabe-Sch. Magdeburg 456 P.,
2. RG. z. Himmelspforte Erfurt 411 P. Klaſſe 2
1. RG. z. Himmelspforte Erfurt 452 P. 2. Martineum
Halberſtadt 440 P. Klaſſe 3: 1. RG. z. Himmelspforte Erfürt 348 P., 2. NpEA. Naumburg 307 P.

Spiele: Fauſtball: 1. NpEA. Naumburg,
2. Latinag Halle. Fußball: 1. Humboldtſch. Ex
furt, 2. RR. Merſeburg 2:1 (2:1).

Olympiſche Kämpfe: Klaſſe 1: Dreikampf:
1. OR. Deſſau, Köhler 2526,7 P., 2. Kloſterſch. Roß
leben, Fitzau 2438,4 P., 3. OR. Weißenfels, Wegener
2360 P. Dis kus: 1. Melanchthong. Wittenberg,
Schröder 38,92 Meter, 2. RG. Nordhauſen, Bergmann
37,76 Meter, 3. RRG. Eilenburg, Müller 37,67 Meter.

Speerwerfen: 1. NpEA. Naumburg, Werner54,23 Meter, 2. Latina, Böcker 49,35 Meker. Hoch
ſprung: 1. Kloſterſch. Roßleben, Fitzau 1,71 Meter,
2. Domgymn. Halberſtadt, Stephan 1,65 Meter.
Stabhochſprung: 1. Latina, Langguth 3,20 Meter.

100-Meter-Lauf: 1. StOR. Halle, Wieland
11,3. 1500- Meter Lauf 1. NpEA. Schul
pforta, Pauli 4:23,66. 60 Meter Hürden:1. Bismarckſch. Genthin, Saecker 8,6, 2. Latina Halle,
Langguth 8,7. Dreiſprung: 1. NpEA. Naum-
burg, Luft 12,58 Meter, 2. Schulgem. Wickersdorf,
Schehl 12,52 Meter. 4 X 100-Meter-Staffel:
1. Stadtgymn. Halle 46,4, 2. Deutſche Oberſch. Köthen.

Schwedenſtaffel: 1. RG. z. Himmelsvpforte
Erfurt 2:10,8, 2. NpEA. Naumburg 2-10,9, 3. Schul
gem. Wickersdorf 2:12,3.

Klaſſe e Dreikampf:Bitterfeld, Schunke 2669,4 P., 2. Latina, Barth 2607,3
Punkte. Kugelſtoßen: 1. Latina Halle, Barth13,57 Meter, 2. Mackenſenſch. Bitterfeld, Schunke 18,06
Meter. Weitſprung: 1. Mackenſenſch. Bitterfeld,
Pietſchmann 6,00 Meter, 4. OR. Delitzſch, Hoffmann
5,89 Meter, 100-Meter-Lauf: 1. Höh. Priv.Sch. Dr. Buſſe, Halle, Müller 11,5, 2. Latina Halle,
Schmücker 11,6, 4. StOR Halle, Winkler. 1000-
Meter-Lauf: 1. RRG. Deſſau, Heidrich 2:45,4.
Speerwerfen: 1. Domkloſterg. Magdeburg, Oelze48,66 Meter 3. Mackenſenſch Bitterfeld, Schunko 47,09

Mackenſenſchule

tifsbereite Hände retten die Ortschaft „Wiesendorf“ auf den Passendorfer Wiesen vor der Vernichtung, die durch Flieger- und Brandbomben belegt wurde

Meter. 4100-MekereStaffel? Humboldt
ſchule Erfurt 47,5, 3. Lutherſch. Eisleben 48, 4. Macken
fenſch. Bitterfeld.

Klaſſe 3: 75- Meter Lauf: 1. Melanch
thong. Wittenberg, Roſitzka 9,4, 2. MartinLuther-Ref.
Sch. Halle, Ratzſch 9,5, 3. Schulgem. Wickersdorf, Krauſe
ſer 9,7. Schlagballweitwerfen: 1. StRRG.
Halle, Binneböſſel 77,88 Meter. 4100- Meter
Staffel: 1. Wilh.-Raabe-Sch. Magdeburg 52,6,
3. StOR. Halle. Weitſprung: 1. Melanchthon-
gymn. Wittenberg, Roſitzka 5,38 Meter, 4. Schulgem.
Wickersdorf, Krauſſer 4,92 Meter. Gemiſchte
Staffel: 1. StOR. Halle 46,8, 2 Schulgem. Wickers
dorf 47,2. Schulkampf: 1. Humboldtſch. Erfurt,
2. StOR. Halle, 3. NpEA. Naumburg.

I. Hohensyburg-Bergrennen
Das erſte HohenſyburgBergrennen hatte in

ſeiner Beſetzung unter dem „Großen Preis
von Europa zu leiden, der die beſten
Fahrer nach Sachſen zog. Die 3,2 Kilometer
lange Strecke führte vom Bahnhof Hohenſy
burg über den Hengsteyſee in ſteilen Serpen
tinen zur Hohenſyburg hinauf. Trotz eines
ausgiebigen Regens, der allerdings nach Be
ginn des Rennens aufhörte, kamen etwa 20 000
Zuſchauer zu der herrlichen, im Sauerland
unweit Hagens gelegenen Strecke. Als
Tagesſchnellſter ſtellte Burge (Bochum) auf
einer 500 Kubikzentimeter Jmperia den erſten
Bergrekord mit 84,6 Stundenkilometer auf.

letzte Meldungen
Nach einem ärztlichen Gutachten wird es

v. Cramm doch möglich ſein, an dem End-
ſpiel um den Davispokal in Agram teil
zunehmen. Er wird deshalb am Dienstag dieReiſe im Flugzeug antreten. Henkel, und
und Werner Menzel haben Berlin bereits am
Sonnabendabend mit dem Zuge verlaſſen.

Jn Beeskow trafen ſich Brandenburgs
Schwimmer und Schwimmerinnen, um ihre
Meiſter zu ermitteln. Bei den Frauen gab es
durch Nixe Charlottenburg einen Deutſchen
Rekord. Die Berlinerinnen unterboten über
3mal-200-Meter-Bruſt die bisherige Beſt-
leiſtung von 10:01,8 auf 9:54,3 Minuten. Ruth
Halbsguth gewann die 400-Meter-Kraul in
5:51 Minuten. Jn guter Form ſtellte ſich
wieder der Jugendſchwimmer Plath (Wiking 04)
vor, der 400-Meter-Kraul in 5:05,4 vor Heinz
Arendt (Poſeidon) 5:11,3 gewann. Die
Männer-Lagenſtaffel holte ſich Spandau 04
mit 5:18,4 vor Poſeidon Berlin.

Jm Schwimmſtadion Tourelles wur
den zwei Freiſtilwettbewerbe der franzöſiſchen
Schwimmeiſterſchaft durchgeführt. Taris ge
wann das 200-Meter-Schwimmen in der ſehr
guten Zeit von 2:15,8 Minuten mit ſicherem
Vorſprung vor dem Nordafrikaner Nakache,
der 2:19,8 Min. benötigte. Das 100-Meter
Schwimmen für die Schwimmerinnen ſah René
Blondeau in 1:11,2 Min. mit Handſchlag vor
Maziéère in der gleichen Zeit erfolgreich. Den
dritten Platz belegte mit 5 Meter Abſtand
Fleuret in 1:17,2 Min.

Jn Wembley bei London wurden die eng
liſchen SchwimmMeiſterſchaften mit drei Ent
ſcheidungen fortgeſetzt. Das 100-YardsKraul-
ſchwimmen der Männer gewann Fred Dove in
55,2 vor dem Titelverteidiger Gabrielſen.
Ueber 2020. Yards Kraul war bei den Frauen
G. E. Morcom in 2:43 nicht zu ſchlagen. Das
Kunſtſpringen holte ſich B. J. Slade mit 217,3
Punkten vor der Titelverteidigerin K. Larſen,
die auf 205,3 Punkte kam.

Wie aus Budapeſt verlautet, ſollen die
Mitglieder der ungariſchen 4mal 200-Meter-
KraulStaffel unter Führung des früheren
Europameiſters Dr. Barany überraſchend nach
Berlin abgereiſt ſein. Cſik, Lengyel, Grof und
Dr. AbbayNemes wollen ſich an Ort und
Stelle auf eines der ſchwerſten Rennen der
olympiſchen Schwimmwettbewerbe vorbereiten.

Amtliche Sportnachrichten
Kreisfachamt für Leichtathletik

Betr. Deutſche Jugendmannſchaft-Meiſterſchaft. Zu
den Kämpfen am 7. 7. ſind die Leichtathletikpäſſe vor
zulegen. Ohrt, Kreisfachamtsleiter.

Deutſcher Fußball-Bund
Betr. Schulmeiſterſchaftsſpiele im Kreis Jahn. Der

geſtern veröffentlichte Spielplan für die Schlußſpiele der
Kreismeiſterſchaften kann erſt nach den Ferien zur Durch
führung kommen, da verſchiedene beteiligte Schulen ihre
Mannſchaften nicht mehr vollzählig zur Stelle haben. Die
Neuanſetzung der Spiele erfolgt nach den

e.
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War das an dieſem Wochenende wieder ein
Leben und Treiben auf der Lagerwieſe des
Halliſchen Kanuklubs an der Saale gegenüber
der Einmündung des Beuchlitzer Mühlgrabens.
Am Sonnabend ſchon kamen die Boote zum
Zelten an. Ein Zelt nach dem anderen ent
ſtand und abends zählte man wohl über 100
Zelte all derer, die zum Bezirkswieſen und
Lagerfeſt des HKC zuſammengekommen waren.

Nachdem die Arbeit des Zeltaufbaues vor
über iſt, und das ſelbſtzubereitete Abendeſſen
geſchmeckt hat, verſammeln ſich alle beim Lager
feuer Mit Feierlichkeit wird der Feuerſpruch
geſprochen, des Führers gedacht, und zum
Schluß werden bei Mandolinen, Klampfen und
den Klängen der Ziehharmonika fröhliche Lie
der geſungen. Um 23 Uhr iſt es dann wohl
jedem noch viel zu früh, ins Zelt zu kriechen.
Aber es hilft ja nichts. Morgen iſt ja ſchon
um 5.30 Uhr Wecken, und ſonſt iſt die Nacht
zu kurz.

Allmählich iſt alles in den Zelten ver
ſchwunden. Draußen im Freien in herrlicher
Ruhe ſchläft es ſich riel beſſer als in der Stadt.
Doch um 5 Uhr weckt ſchon der vorüberſtamp-
fende Dampfer mit luſtiger Muſik. Und bald
darauf ertönt auch das Horn zum Aufſtehen.

Einige ſind noch ein wenig verſchlafen, aber
als man die anderen bei der Frühgymnaſtik
ſieht, da hält es keinen mehr im Zelte. Und

ein friſches Bad in der Saale und ein ſchöner
Kaffee und nun beginnen die Kampfſpiele, die
wir in Halle noch nicht geſehen haben, Fiſcher
ſtechen und vieles mehr. Jeder Verein hat et
was ganz Beſonderes ausgedacht aber alles
übertrifft die Ankunft von Haile Se-
laſſie, der im Völkerbund in „Genf“ ein
trifft und ſeine Abſchiedsrede hält.

Am Nachmittage treffen noch „Olympia
gäſte aus aller Herren Länder“ ein, zur großen

Kanuken zelten an der Saale
Ein fröhliches Lagerfeſt des Halliſchen Kanuklubs

Trachtenſchau, Chineſen, Japaner, Abeſſinier
und viele andere mehr. Viele ſchöne Typen
konnten Preiſe erhalten.

Jm frohen Tanz auf der Zeltwieſe wurde
der ſchöne Nachmittag beſchloſſen. Und was
taten uns auch die paar Regenhuſchen, die hin
und wieder vom Himmel herunterkamen. Die
konnten uns den Spaß nicht verderben. Jm
Gegenteil, ſie erhöhten nur Stimmung und
Laune.

staat und Gemeinden
Eine neue Schrift von Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann

Jn der Reihe der Schriften zur Deutſchen
Gemeindepolitik, die von Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann, dem ſtellvertretenden
Leiter des Hauptamtes für Kommunalpolitik
der Reichsleitung der NSDAP in Verbindung
mit dem Hauptamt für Kommunalrecht und
Kommunalverfaſſung an der Akademie für
Deutſches Recht herausgegeben wird, iſt jetzt
Band 2 erſchienen, der unter dem Thema „Die

Aufſicht des Staates über die Gemeinden“ dieſe eingehend behandelt. Jm
Sinne des Zieles, das ſich die Reihe der
Schriften geſtellt hat, „eine immer weiter in

Der neue Poſtbahnſteig vollendet

Jn dieſen Tagen wird der neue große Bahn
ſteig des Hauptbahnhofes Halle ſeiner Be
ſtimmung übergeben, und zwar wird er, wie
wir ſchon unlängſt ausführlich berichteten, aus
ſchließlich dem Poſtverkehr dienen. Die Poſt
abfertigung hatte auf dem Hauptbahnhof
Halle, insbeſondere zu den Feſttagen, immer
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Dieſe
mißlichen Umſtände werden jetzt durch den

B

neuen, langgeſtreckten Bahnſteig beſeitigt. Ein
alter Aſchenkanal wird zu einem Poſtaufzug
umgebaut werden, ſo daß der neue Bahnſteig
mit einem Tunnel, der die Gleisanlagen des
Bahnhofs unterfährt, in direkte Verbindung
kommt. Leicht und kurz iſt dann der Weg zur
Poſt und eine ſchnellere und beſſere Ab
wicklung der Aufgabe des Poſtgutes iſt ge
währleiſtet. Aufn. MN8vBilderdienſt (D)

Breite und Tiefe gehende Durchdenkung aller
Teilgebiete und oft ſchwierigen Einzelfragen
des Gemeindelebens“ zu erreichen, nimmt hier
in dieſem Bande ein erfahrener Kommunal
politiker und Nationalſozialiſt zugleich das
Wort zu einem weſentlichen Gebiet des Ge
meindelebens.

Dr. Dr. Weidemann kennzeichnet dieſes
Verhältnis nach heutiger nationalſozialiſtiſcher
Auffaſſung treffend in dem Satze: Die Ge
meinden ſehen im Staate ihre Heimat und in
den Aufſichtsbehörden ihre maßvollen Betreuer.
Echtes Vertrauen, geſtützt auf eine organiſche
und weiſe Abgrenzung der beiderſeitigen Auf
gabenkreiſe, bewirkt fruchtbares Zuſammen
wirken. Jn dem einheitlich gedachten und mit
einem eindeutigen und allgemein gültigen
Ziel, dem Wohl des Volkes zu dienen, ver
ſehenen Staatsweſen geht es hierbei um die
Erfüllung der jeweils geſtellten Aufgaben nach
beſter Leiſtung. Die gleichen Kräfte ſind es
dabei, die in der ſtaatlichen wie in der ge
meindlichen Verwaltung geltend ſein müſſen,
ausgerichtet nach dem Weſen des National-
ſozialismus.

Die neue Bedeutung der gemeindlichen
Selbſtverwaltung wird durch dieſe Schriften
reihe, deren zweiter Band der vorliegende iſt,
in trefflicher Weiſe dargelegt. Nachdem der
erſte Band das „Werden und Weſen
der Deutſchen Gemeindeordnung“,
ebenfalls aus der Feder unſeres halliſchen
Oberbürgermeiſters als ſtellvertretender Leiter
des Hauptamtes für Kommunalpolitik der
Reichsleitung behandelte, wird im dritten
Band der Reihe Bürgermeiſter Dr. Dr.
Pagenkopf, Dortmund, Hauptſtellenleiter
im Hauptamt für Kommunalpolitik der Reichs
leitung die „Gemeindliche Finanz-
politik eingehend darlegen. Band A wird,
wieder aus der Feder von Dr. Dr. Weide-
mann, die weſentliche Verbindung von Par-
tei und Gemeinde darſtellen unter dem Thema
Der Beguftragte der NRSDAP“, in
Gemeinſchaft mit Oberregierungsrat Dr. Jo
hannes Müller, Hauptſtellenleiter im Stabe
des Stellvertreters des Führers und Sach-
bearbeiters für Staatsrechtliche Fragen. Unter
den weiteren Bänden ſind u. a. bisher vor
geſehen Band 7 Gemeinde und Schule“
von Stadtſchulrat Dr. Grahmann, Halle,
und dann wieder Band 8 „Gemeindliches
Prüfungsweſen“ von Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann.

Der Umſchlag zu dieſen Heften ſtammt, das
ſei noch bemerkt, aus den Werkſtätten der
Stadt Halle, Burg Giebichenſtein, aus der
Hand des dort tätigen Herbert Poſt. B. Th.

Schwere Aukounfälle am Sonnkag
Betriebsſtörung der Straßenbahn in den

Mittagsſtunden

Der geſtrige Sonntag mit ſeinem lebhaften
Ausflugsverkehr brachte im Stadtgebiet
von Halle und an der Stadtgrenze
eine Reihe von zum Teil ſchweren Straßen
unfällen und Autozuſammenſtößen. Jn den
Mittagsſtunden hatte einer dieſer Unfälle ſo
gar eine Betriebsſtörung der Straßenbahn
verurfacht.

Gegen 13 Uhr ſtießen vor dem Grundſtück
Merſeburger Straße 124 zwei Perſonenkraft-
wagen zuſammen, hierbei wurde der Beſitzer
und ſeine Ehefrau durch Glasſplitter der
Windſchutzſcheibe im Geſicht verletzt, ſie wurden
mit einem Perſonenkraftwagen nach dem
Krankenhaus BVergmannstroſt gebracht, wo ſie
Aufnahme fanden. Der Führer erlitt außer
dem Prellungen im Geſicht und am Knie. Die
beiden Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt und
mußten abgeſchleppt werden, es entſtand außer
einer Verkehrsſtockung auch eine Betriebs
ſtörung der Straßenbahn von 30 Minuten.

Auf dem Riebeckplatz, Einmündung in die
Delitzſcher Straße, erfolgte kurz vor 16 Uhr
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem Straßenbahnwagen der
Linie 5. Der Perſonenwagen wurde ſtark be
ſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonen
kraftwagen ereignete ſich um 18.20 Uhr an der
Ecke Friedrich und GuſtavNachtigal-Straße.
Beide Fahrzeuge wurden erheblich beſchädigt
und mußten abgeſchleppt werden. Die Führerin
des einen Fahrzeuges erlitt Verletzungen am
linken Knie und wurde mit dem Wagen des
Verkehrsunfallkommandos der Klinik zuge-
führt, wo ſie Aufnahme fand. Der Führer des
anderen Wagens erlitt Prellungen am rechten
Arm und mußte ſich in ärztliche Behandlunbegeben. Der Straßenbahnverkehr wurde an

hier für 15 Minuten unterbrochen, da das eine
Auto längere Zeit hindurch umgeſtürzt auf
den Fahrdamm lag.

Auf der Verbindungsſtraße zwiſchen
Steubenſtraße und Böllberger Weg wurde am
Vormittag eine unbekannte männliche Perſon
blutüberſtrömt und bewußtlos neben einem
Damenfahrrad liegend aufgefunden. Der Ver
unglückte. wurde durch das Rote Kreuz dem
Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt.
Am Sonnabend gegen 15 Uhr ereignete ſich
in Bruckdorf ein ſchwerer Verkehrsunfall. Eine
Zugmaſchine mit zwei Anhängern wollte links
in eine Straße einbiegen und gab vorſchrifts
mäßig das Zeichen. Ein Motorradfahrer, der
den Laſtzug überholen wollte. überſah den
Winker und fuhr in den Wagen heinein.
Während der Fahrer des Motorrades unver
letzt blieb, mußte ein auf dem Sozius mit
fahrendes Mädchen in das Krankenhaus Berg
mannstroſt gebracht werden.

Das neue Geſicht des
Thomaſianums

Hundertjähriger Ahornbaum beſeitigk
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Das Thomaſianum auf dem Univerſitäts
platz wurde bisher von einem Ahornbaum
überragt, deſſen breiter Wipfel die ſchöne
Straßenſeite des Bauwerks verdeckte. Der Blick
auf. das Melanchthonianum wurde durch den
gleichen rieſenhaften Baum unterbrochen, ſo
daß beide Bauwerke niemals ganz zur Geltung
kamen.

Jn der letzten Zeit wurden beſonders die
Räume in den unteren Geſchoſſen des Thoma-
ſianums durch den ſich immer weiter aus
breitenden Baumwipfel verdunkelt, ſo daß es
nicht länger möglich war, den prächtigen
Baum, der etwa ſeit der Erbauung der
Univerſität ſteht, weiterhin zu erhalten. Da es
ſich außerdem herausſtellte, daß die Räume
unter Feuchtigkeit zu leiden haben würden,
wenn ſie weiterhin im Schatten liegen, wurde
der alte Ahornbaum jetzt gefällt.

Am Univerſitätsplatz zeigt ſeit Sonnabend
das Thomaſianum nun ein neues Geſicht, der
bisher verſteckte Winkel zwiſchen den beiden
Seminargebäuden bietet eine völlig veränderte
Anſicht, er iſt zu einem freundlichen baulichen
Schmuckplatz geworden.

e S



Kampf dem Verderb
Eine Schlacht entbrennt alljährlich im

Frühjahr bei uns in Deutſchland. Aber da
brauchen Sie nicht zu erſchrecken, es gibt dabei
keine Tote, dieſe Schlacht iſt ſogar ſehr auf
bauend. Wir bezeichnen ſie als Erzeugungs
ſchlacht, die dem Zwecke dient, die Ernährung
Deutſchlands aus eigenem heraus zu ermög
lichen Da iſt zunächſt einmal die Landwirt
ſchaft ſtark beteiligt. Der Ertrag der Ernte
muß erhöht werden, ihre Qualität verbeſſert
werden. Oedland wird urbar gemacht, um
den land wirtſchaftlichen Raum zu vermehren.
Unſer Arbeitsdienſt iſt in allen Gauen tätig,
mit dem Spaten Arbeit für Deutſchland zu
leiſten

Aber dieſe Erzeugungsſchlacht hat auch
noch eine andere Seite. Es nützt nämlich
nichts, wenn wir den Ernteertrag ſteigern,
aber nicht gleichzeitig darauf bedacht ſind,
ihn auch vor dem Verderben zu bewahren
Jn dieſer Richtung wird dieſe Woche unter
dem Schlagwort „Kampf dem Verderb“
vom Reichsnährſtand eine Sonderwoche ver
anſtaltet. Anſere Technik, in dieſem Fall die
moderne Haushalttechnik, iſt in ihren Er
findungen ſoweit vorgeſchritten, daß es mög
lich iſt, bei richtiger Aufbewahrung alles zu
erhalten. Es lohnt ſich ſchon, auch dieſer
Seite ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, denn
der Wert der verdorbenen Lebensmittel geht
in die Milliarden in einem Jahre. Das iſt
ein volkswirtſchaftlicher Schaden von unge
heurer Größe. Wir können ihn verringern,
nein wir müſſen ihn verringern, denn um
dieſe Summe können wir unſere Lebens-
mitteleinfuhr ſenken. Das aber ſpielt wieder
für unſere Deviſenlage eine große Rolle.

„Reihen Sie ſich ein in die Kühlkette“,
ſagte mir neulich jemand und ich ſchaute ihn

darauf verwunderk an. Bis er mit erklärke,
daß es ſich hierbei um die Erhaltung leicht
verderblicher Lebensmittel handelte. Das
Wort „kühl“ hört man ja bei dieſer Hitze ſehr
gerne, wir wollen es uns zu Herzen nehmen,
wir wollen kühlen, wo und wie wir können,
um unſere Lebensmittel zu erhalten. Das ſei
unſere Waffe im Kampf gegen das Verderben.
Wir handeln damit im Sinne national
ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsführung.

General von Werder

Jn Goslar ſtarb kurz vor ſeinem 84. Ge
burtstage ein alter halliſcher Diviſionskom
mandeur, General der Kavallerie von Werder.
Er iſt 1852 in Merſeburg geboren und war
kurz vor dem Kriege zwei Jahre Divi
ſions kommandeur in Halle. Seine
militäriſche Laufbahn begann mit dem Eintritt
in das Magdeburgiſche HuſarenRegiment 10
in Aſchersleben. Jn dieſem Truppenteil machte
er den franzöſiſchen Krieg mit. Später beſuchte
er die Kriegsakademie ünd kam zum Großen
Generalſtab. Nachdem er am 2. Juni 1909 zum
Jnſpekteur der 4. KavallerieJnſpektion in
Saarbrücken ernannt war, wurde er am
22. März 1910 Generalleutnant und
Kommandeur der 8. Diviſion inHalle a. d. S. Am 8. November 1912 trat
er in den Ruheſtand und nahm in Goslar
Wohnung. Jm Weltkrieg zog er als Kommandeur der A. Reſervediviſſton ins Feld,
erhielt am 27. Januar 1915 den Charakter
als General der Kavallerie und wurde im
Oktober 1918 zum ſtellvertretenden Kom
mandierenden General des IV. Armeekorps in
Magdeburg ernannt.

Luftpoſt nach Nordamerika. Die nächſte
Fahrt des Luftſchiffs „Hindenburg“ nach Nord
amerika wird am 10. Juli in Frankfurt
(Main) beginnen. Befördert werden gewöhn
liche und eingeſchriebene Briefſendungen jeder
Art und gewöhnliche Pakete.

Königsſchießen in Niekleben
Ernſt Biedermann zweimal hinkereinander Schützenkönig

Seit zwölf Jahren erſt beſteht die Niet
lebener Schützengilde, und ſchon iſt die alljähr-
liche Feier des Königsſchießens in Nietleben
zu einem wahren Volksfeſt geworden. So nahm
auch geſtern der erſte Tag unter allgemeiner
Anteilnahme der Bevölkerung einen vomſchönſten Wetter begünſtigten fröhlichen Ver

lauf. Am Vormittag hatte die Nietlebener
Schützengilde ihren in Halle wohnenden
Schützenkönig, Schützenbruder Ernſt Bieder-
mann aus Halle, im Auto abgeholt und mit
einem Ehrengeleit von elf Kraftwagen eine
Rundfahrt durch Halle gemacht. Nach der Rück
kehr begann gegen 13 Uhr das Königs
ſchießen, und um 18 Uhr wurde mit Muſik
in feierlichem Zuge die verhüllt getragene
Königsſcheibe vom nahe gelegenen Schießſtände
abgeholt. Schützenbrüder und Gäſte ſammel
ten ſich dann im Kreis vor dem Schützenhaus
und der Schützenhauptmann Karl Mende
gab in ſeiner Anſprache einen Rückblick über
das verfloſſene Jahr, wies noch einmal auf
die Bedeutung des Schießſportes als einen
Teil des umfaſſenden Programms zur Körper
ertüchtigung hin und dankte ſchließlich dem
ſcheidenden Schützenkönig für ſeine muſterhafte
Regierung während ſeiner Herrſchaft, indem
er wünſchte, daß ſich der Nachfolger ihn als
Muſter nehmen möchte.

Dann gab der Oberſchützenmeiſter Artur
Lindner Halle das Ergebnis des diesjähri
gen Königsſchießens bekannt: unter dem Jubel
aller Schützenbrüder und der geſamten Zu
ſchauer wurde auch für das neue Jahr
der alte Schützenkönig Ernſt Bie
dermann wiederum Scchützenkönig,
der 72jährige Mann hatte abermals den beſten
Schuß getan. Die Würde des Kronprinzen
errang David Zorn, der bereits dreimal
hintereinander ſchon die Würde eines Prinzen
ſich hatte erſchießen können, Prinz wurde Wil
helm Hohne.

Die rührige Schützengilde in Nietleben
hat ſeit ungefähr drei Wochen eine Junge
Schützengruppe ins Leben gerufen, in der
14—18jährige junge Männer ſich im Klein
kaliberſchießen üben können. Die Würde im
Kleinkaliberſchießen errang der Jungſchütze
Heinz Oberreich, Kronprinz würde
Erich Fleiſchhammer und Prinz Otto
Richter.

Mit der Verkündung der Sieger fand der
offizielle Teil dieſes Tages ſeinen Abſchluß;
heute findet nöch eine Fortſetzung des
Preisſchießens ſtatt, zu der auch ver
ſchiedene befreundete Vereine ihr Erſcheinen
zugeſagt haben.

MITTELDEDVTSCHEAND
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Gerichkliches Rachſpiel des
Aukounglücks der 59-Leibſtandarke

Magdeburg, 5. Juli. Die JuſtizPreſſeſtelle
Magdeburg keilt folgendes mit: Die ſofort
eingeleiteten Ermittlungen der Staatsanwalt
ſchaft Magdeburg über die Arſachen des
ſchweren Kraftfahrzeugunfalls, von dem Mit
glieder der SS-Leibſtandarte Adolf Hitlers
am 1. Juli in der Nähe von Burg bei Magde
burg betroffen wurden, haben zu folgendem
Ergebnis geführt:

Bereits am 2. Juli 1936 wurde der Kraft
wagenführer Richard Weber aus Pivitsheide
in LippeDetmold auf Antrag der Staats
anwaltſchaft in gerichtliche Anterſuchungshaft
genommen. Weber führte den Fernlaſtzug,
deſſen Anhänger mit dem mit Müuſikern der
SS-Leibſtandarte Kraftomnibus zu
ſammenſtieß. Am 3. Juli 1936 wurde gegen
Weber Anklage vor der großen Straf
kammer in Magdeburg erhoben. Die Anklage
legt Weber zur Laſt, auf der Reichsverkehrs
ſtraße zwiſchen Burg und Hohenſeben durch
h en und unter außer Achtaſſung der ihm vermöge ſeines Berufes als
Kraftwagenführer beſonders auferlegten Pflicht
der Aufmerkſamkeit den Tod von vier Men
ſchen und die Körperverletzung von neun
weiteren Menſchen verurſacht zu haben.

Die Hauptverhandlung gegen Weber wird
vorausſichtlich am Mittwoch, dem 8. Juli 1936,
9 Uhr, in der Nähe des Tatortes in Reeſen
bei Burg beginnen.

Feiern im mittelland Lager

Stolberg. Am vierten Tage des Mittelland
Harzlagers weilte der Dichter Otto Wohl
gemuth im Kreiſe der Jungvolk-Kameraden.
Unter der Lagerfahne ſcharten ſich die 3000 um
den Dichter der Arbeit. „Jch habe mir die
Aufgabe geſtellt“, ſo ſagte er zu ihnen, „demdeutſchen Volte die ſchwere Arbeit des Berg

mannes nahezubringen und ihm von dieſen
Männern zu künden, die immer ihr Ganzes
einſetzen für die Gemeinſchaft.“ Am Abend
zogen die Teilnehmer des Lagers hinaus an
den Saum des ſchweigenden Waldes zu einer
Stunde des Gedenkens an Heinrich Lerſch,
Keſſelſchmied und Dichter, der erſt vor wenigen
urd der HJ als ihr Kamerad entriſſen
wurde.

Auch Hans Baumann beſuchte das Harz
lager, der durch Dichtung und Lied als
Sprecher der Jugend des Führers bekannt
wurde. Am gleichen Tage war auch den Eltern
Gelegenheit gegeben, das Lager zu beſichtigen
und ihre Jungen zu beſuchen. Von der Ein
ladung wurde reichlich Gebrauch gemacht. Am
ſpäten Abend des Sonntags traf der Stabs-
führer der Reichsjugendführung, Hartmann
Lauterbaächer, im Jungvolk-Harzlager des
Gebietes Mittelland ein. Er wird auch am
Montag noch bei den Kameraden des Jung
volks im Mittelland-Lager weilen.

„Tag der Gaſtfreundſchaft
Naumburg. Naumburg begeht in dieſen

Tagen ſein jahrhunderte altes Kirſchfeſt in
herkömmlicher Weiſe. Eine neue Zutat hat
es erhalten: den Sonntag als Tag der
Gaſtfreundſchaft“, den die NS-Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“ und der Verkehrs
verein vorbereitet hatten. Vor jedem Zelt auf
der Vogelwieſe grüßte ein „Gäſte willkommen
Schon in den zeitigen Morgenſtunden traf die
Leipziger Vereinigung Naumburger Lands-

leute in größerer Stärke ein. Jm übrigen
wurde am Nachmittag beim Feſtzug, eröffnet
vom TrompeterKorps der Artillerie zu Pferde
in e Koſtümen, viel Verkehr feſtgeſtellt. aumburgs in ſich geſchloſſener
Marktplatz mit den ſchönen Giebelhäuſern bot
abends im Glanze der ſternförmig geſpannten
Lämpchenketten einen unvergleichlichen Anblick
dar, ebenſo der angeſtrahlte Dom. Da alle
Volksgenoſſen nach dem Willen des Kreis
leiters Oberbürgermeiſter Uebelhoer Kirſchfeſt
freuden haben ſollten, wurden am Sonnabend
e e im Stadtſchützenhaus be
wirtet.

Parteiamkliche
Bekanntmachungen

Kreisleilung Halle Stadt

Ortsgruppe Neumarkt
Die Geſchäftsſtelle unſerer Ortsgruppe ein

ſchließlich ſämtlicher Gliederungen befindet ſich
ab 1. Juli d. J. Harz 20. Aus organiſatori
ſchen Gründen bleibt unſere neue Geſchäftsſtelle
kür den öffentlichen Verkehr vom 1. bis 8. Juli
geſchloſſen. Fernſprechnummer 357 93.

Mittwoch, 8. Juli, 20 Uhr, wird unſere
neugeſtaltete Ortsgruppen-Geſchäftsſtelle in
feierlicher Weiſe der Oeffentlichkeit übergeben.
Anſchließend kameradſchaftliches Beiſammen
ſein im Garten der „Albrechtfeſtſäle“, Albrecht
ſtraße. Alle Parteigenoſſen, Mitglieder der
Gliederungen und Anwohner unſeres Orts
gruppenbereiches ſind eingeladen.

Ortsgruppe Pfännerhöhe
Mittwoch 8. Juli, 20.15 Ahr im Hofjäger

Großtonfilm „Mutter und Kind nebſt
Kulturfilm „Jm dichten Rohr“ und „Fox
tönende Wochenſchau“. Bei gutem Wetter wird
die Filmvorführung im Garten veranſtaltet.
Alle Volks und Parteigenoſſen werden hier
mit eingeladen. Karten können im Vorverkauf
bei den Politiſchen Leitern, Waltern und War
ten der Ortsgruppe erſtanden werden.

Ortsgruppe WaſſerturmSüd
Montag, 6. Juli, 20.30 Ahr, in Brunnerts

„Hofjäger“ mit allen Gliederungen Tonfilm-
veranſtaltung. Gezeigt werden die
Filme „Mutter und Kind“, „Jm dichten Rohr“
und „Fox tönende Wochenſchau“ Karten bei
allen Politiſchen Leitern und Warten. Alle
Partei und Volksgenoſſen ſind eingeladen.

Ortsgruppe Geſundbrunnen
Donnerstag, 9. Juli, 20 Uhr gelangen ineHofjäger, Lindenſtraße, folgende Leon ſtlnre

zur Aufführung: „Mütter und Kind“, „Jm
dichten Rohr und Fox tönende Wochenſchau“,
Für alle Parteigenoſſen Pflichtveranſtaltung.
Alle Volksgenoſſen des Ortsgruppenbereiches
ſind hierzu eingeladen. Karten bei den Politi
ſchen Leitern und an der Abendkaſſe.

Ein paar Regenſchauer
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonntagabend:

Ausſichten bis Dienstag abend

Schwache weſtliche Winde, heiter bis be
wölkt; anfangs vereinzelte gewittrige Regen
ſchauer, Temperaturen etwas anſteigend.

Die heutige Ausgabe umfaßt 12 Seiten

Weſkgermanen

im länglichen Herdhaus
Profeſſor Schulz Halle ſprach in Lübeck

Auf der Tagung des Nordiſchen Wiſſen
ſchaftlichen Kongreſſes für Haus und Hof
forſchung, die, wie wir mitteilten, in e
Tagen in Lübeck ſtattfand ſprach Profeſſor Dr.
Walter Schulz Halle über „Haus und Hof
der Weſtgermanen in Nord und Mittel
deutſchland“. Schulz nahm zum Ausgangspunkt
ſeines Vortrages die Ausgrabungen jung
bronzezeitlicher Hausſtellen in der Römer
ſchanze bei Potsdam und die Ausgrabungen
bei Buch unweit Berlin. Durch die ſyſte
matiſchen Siedlüngsforſchungen von Dr. Kieke
buſch, Berlin, ſei es möglich geworden, wirk
liche Häuſer in größerer Anzahl feſtzuſtellen,
während man vorher nur ſogenannte Wohn
gruben gefunden habe. Aus dem reichhaltigen
Lichtbildmaterial des Vortragenden wurde er
an daß ſich als die herrſchende Hausform
des Weſtgermanen das vierſeitige längliche
Herdhaus erwieſen hat.

Jm Schlußteil ſeines Vortrages wandte ſich
der Redner einem für die Haus und Hof-
forſchung ſehr bedeutſamen Gebiet zu, den
Hausurnen, und führte einige der
neueren Hausurnen, ſoweit ſie über Baueinzel
heiten Aufſchluß gaben, im Lichtbild vor.

Chemie im Dienſt der Vorgeſchichte
Mit Hilfe beſondersartiger chemiſcher Anga

lyſen kleinſter Stoffmengen, ſogenannter
MikroPräziſtonsanalyſen, und durch Anwen
dung ſpektrographiſcher Verfahren iſt es mög
lich geworden, äußerſt wertvolle Einblicke in
die handwerkliche Metallbearbeitung der
Bronze- und Römerzeit zu gewinnen.Prof. Dr. W. Geitmann konnte feſt
ſtellen, wie „Wiſſen und Fortſchritt berichtet,
daß ein aus vier Teilen zuſammengeſetzter
Halsreif aus dem 6. Jahrhundert n. Chr. mit
Silber und unter Verwendung von Borax als

Flußmittel gelötet worden war. Bei Dolchen
und Schwerktern aus der Bronzezeit konnte er
aus der chemiſchen Zuſammenſetzung der Pa
ting darauf ſchließen, daß ſie Griffe aus Kno
chen oder Hirſchhorn hatten. Ein Armbruſt
bolzen aus der gleichen Zeit war, wie eine
Röntgenunterſuchüng ergab, mit einer Metall
maſſe ausgegoſſen, die gemäß der Mikroanga
lyſe aus einer BleiZinnLegierung ganz be
ſtimmter Zuſammenſetzung beſtand. An einem
Konvexſpiegel aus der Römerzeit, der aus
einer Kupfer-ZinnBlei-Legierung beſtand,
konnte man nachweiſen, daß das gelbliche
Metall an der Oberfläche in Arſenkupfer über
geführt worden war, offenbar um ihm eine
möglichſt weiße Farbe zu geben.

Jn allen derartigen Fällen kommt man
für die Unterſuchungen mit ſo geringen Stoff
mengen aus, daß eine nennenswerte Ver
letzung der wertvollen Fundſtücke praktiſch
nicht eintritt.

Bolſchewiſtiſche „Verjüngungskur“

Nachdem die Sowjetunion nun ſchon als
das „Arbeiterparadies“ und „gelobte Land
(der Juden nämlich) allgemein bekannt iſt, be
müht, ſich die volſchewiſtiſche „Jsweſtiſfa“
(Nr. 106), nun auch nachzuweiſen, daß Sowjet
rußland das wahre „Land der Jugend“ iſt, in
dem ſie ſchreibt:

„Unſer Land verfügt ſchon über eine ganze
Generation junger Menſchen, die unter der
Sowjetmacht geboren und erzogen wurden.
Nach Angaben der Zentralverwaltung für
volkswirtſchaftliche Statiſtik beträgt die Ge
ſamtzahl der nach der Oktoberrevolution in
unſerem Lande geborenen Menſchen am 1. Ja
nuar 1936 43 v. H. der geſamten Bevölkerung
der UdSSR, alſo faſt die Hälfte der Bevölke
rung des Landes

Wer heute in Rußland reiſt, kann feſt
ſtellen, daß man dort keine Greiſe mehr ſieht
ſie ſind maſſakriert oder am Elend zugrunde
gegangen“.

Dieſer letzte Satz, der die Methoden der
bolſchewiſtiſchen Verjüngungskur aufzeigt,

ſtammt natürlich nicht aus der „Jsweſtija“,
ſondern iſt der belgiſchen Zeitung „Neptune“
(Nr. 364) entnommen.

Die beiden
bedeutſamſten deutſchen Bücher

Jn der Ehrenhalle der großen Ausſtel
lung „Deutſchland“, die vom 18. Juli
bis 16. Auguſt auf dem Ausſtellungsgelände
der Reichshauptſtadt veranſtaltet wird, werden
die beiden bedeutſamſten Bücher, die Gutenberg
Bibel und Adolf Hitlers „Mein Kampf zur
Schau gebracht werden. Die Gutenberg-Bibel,
das erſte gedruckte Buch der Menſchheitsge
ſchichte, wird im „Raum des deutſchen Genius“
vor den Büſten von Goethe, Kant und Beet-
hoven liegen. Jm Kulturraum der Ehrenhalle

wird das auf e re e mit derHand geſchriebene Werk des Führers „Mein
Kampf“ zu ſehen ſein, das die deutſche Be
amtenſchaft dem Führer in dieſem Jahre zu
ſeinem Geburtstag überreicht hat. Man hat
Pergament als Schreibmaterial gewählt, weil
es nach menſchlicher Vorausſicht allen Ein
wirkungen der Zeit widerſteht und mit der
Hand wurde es deshalb geſchrieben, weil die
Kunſt des Schreibens nicht vergeſſen werden ſoll.

Die beliebkeſten Opern
Nach einer Ueberſicht im „Neuen Theater

tageblatt“ gehören zu den meiſtaufgeführten
Opern der Winterſaiſon 1935/36 die Werke
Richard Wagners, die in 211 verſchiedenen
Theatern gegeben wurden. VerdiOpern ge
langten an 171, Puccini-Opern an 106 und
MozartOpern an 90 Bühnen zur Aufführung.
Das Jntereſſe für die vor einem Jahrzehnt
ſehr beliebten Verdi-Opern hat etwas
nachgelaſſen. Die höchſte Aufführungs
ziffer des vergangenen Winters erreichte Puc
cinis Oper „VBoheème“, die auf 36 deutſchen
Bühnen geſpielt wurde. „Zar und Zimmer
mann“ würde von 35, „Carmen“ von 34, Ri
goletto* von 33, „Toska“ von 32, „Freiſchütz

von 31. „Tannhäuſer“ von 30 und die,, Meiſter
ſinger“ von 27 Theatern herausgebracht. Von
der jungen deutſchen Generation werden haupt
ſächlich die Komponiſten Werner Egk und
Rüdolf Wagner-Regeny geſpielt, die
auf 13 bzw. 12 verſchiedenen Bühnen zur Auf
führung gelangten.

„Kembrandk van KRijn“
Uraufführung in Berlin und Stuttgart
Die vom Generalintendanten Profeſſor

Otto Krauß in Stuttgart zur Uraufführung
angenommene Oper „Rembrandt van
Rijn“ von Paul von Klenau wird nach
einer Vereinbarung zwiſchen Generalinten
danten TietjenBerlin und Generalintendanten
Otto Krauß Stuttgart und dem Komponiſten
n an der Staatsoper Berlin und in
tuttgart n werden. Die Urauf-führung iſt für den Januar 1937 in Ausſicht

genommen.

Der ſchönſte Zeikungskiosk

Auf der Jahresverſammlung 1935 der
Reichsfachſchaft des Deutſchen Zeitungs und
ZeitſchriftenEinzelhandels hatte der Geſchäfts
führer der Reichspreſſekammer die Abſicht der
Kammer zum Ausdruck gebracht, einen zweck
mäßigen und dabei formſchönen Zeitungskiosk
zu ſchaffen. Dieſer ſeit langem beſtehende Plan
ſoll nunmehr unter Heranziehung der der
Reichskammer der bildenden Künſte angehören
den Architekten ſeine Verwirklichung finden.
Die Reichspreſſekammer ruft deshalb zur Be
teiligung an einem Wettbewerb auf, der
die geeignetſten Entwürfe für je einen fahr
baren und einen feſtſtehenden Zeitungskiosk er
bringen ſoll. Für die beſten Entwürfe werden
folgende Preiſe ausgeſetzt: 1. Preis 1000,
2. Preis 500, 3. Preis 300, 4. und 5. Preis je
200, 6. bis 10. Preis je 100 RM.
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25. Fortſetzung

Baſtian grinſte. ..Jch bin zu höflich, um
zu widerſprechen

Wir überquerten gerade den Platz vor der
kleinen Kirche mit ihrem roten Zwiebelturm.
Vor der Tür unſeres Hotels jenſeits der Dorf
ſtraße, ſtand der Rebſtockwirt und winkte zu
uns herüber. Dabei rief er etwas, wir ver
ſtanden aber nur meinen Namen und das
Wort „Eilbotenbrief“.

„Jch habe mir meine Poſtſachen nachſenden
laſſen“, erklärte ich Baſtian. „Jch hoffe, dar
unter eine Nachricht von Frau Eibenkamp
vorzufinden.“

Baſtian gab mir einen freundſchaftlichen
Schubs. „Schön, ſchieb ab, mein Sohn! Was
ich noch zu tun gedenke, kann ich ſchnell auch
ohne Dich erledigen den Beſuch beim Gie
ſinger-Gottlieb nämlich. Bin bald zurück, wird
nicht lange dauern. Addio!“

Es war tatſächlich inzwiſchen eine Eilboten
ſendung für mich eingelgufen: Renate von
Gleß ſchickte die während der letzten Tage ein
gegangenen Briefe. Berufliche Angelegenheiten,
die Renate zum Teil bereits geregelt hatte.
Dann aber, wie ich erwartet hatte, ein
Schreiben von Monika Eibenkamp aus Sankt
Laſſen.

Sie ſei über mein unerwartet langes Fern
bleiben von Berlin und die Zeitungsnotiz
über Clemens Tyrolts Berliner Opernauf
führung ſo beſtürzt geweſen ſchrieb Monika
Eibenkamp darin daß ſie auf gut Glück nach
Perl gereiſt ſei in der Hoffnung, mich dort
anzutreffen. Von Ehern aus habe ſie im Hotel
angerufen und erfahren, daß ich bereits wie
der abgereiſt ſei. Daraufhin habe ſie im be
nachbarten Sankt Laſſen im Kurhaus Quar-
tier genommen und an Tyrolt geſchrieben und
ihn um eine Ausſprache gebeten. Nun warte
ſie zunächſt Tyrolts Antwort ab.

Monika Eibenkamps Brief beſtätigte alſo,
was Baſtian vermutet, ja faſt als ſicher ange
nommen hatte Clemens Tyrolt war, trotz
ſeiner Verwundung, trotz Schwäche und Be
nommenheit, hinüber nach Sankt Laſſen ge
wandert. Anders war ſein unerwartetes und
ſcheinbar rätſelhaftes Verſchwinden nicht zu
deuten.

Uebrigens wurde ſeit dem Vormittag hier
von Perl aus die nähere Umgebung durch den
Landjäger und die Förſter ſowie einige Bur
ſchen aus dem Dorf nach dem Verſchwundenen
abgeſucht. Bisher, wie ja nun nicht anders
zu erwarten, vergeblich. Der Bürgermeiſter
Uckmann hatte gleichzeitig das Bezirksgericht
in Ehern von Tyrolts Verſchwinden benach
richtigt.

Jch hätte
depeſchiert und ihr meinen Beſuch für den näch
ſten Tag angemeldet oder mich telephoniſch mit
ihr in Verbindung geſetzt; aber noch wagte ich
es nicht, ich wollte die Behörden nicht irgend
wie auf Monikas Anweſenheit in Sankt Laſſen
aufmerkſam machen, ehe ich mit Baſtian ge
ſprochen hatte, ehe vielleicht eine Wendung ein
getreten war.

Baſtian blieb länger aus, als ich angenom
men hatte. Erſt nach einer guten Stunde trat
ſute lgt vor ſich hinpfeifend, in die Gaſt

ube.
„Reſerl Zenzi Miezerl oder wie

du ſonſt heißen magſt, ſchönſte aller Frauen
im weiten Erdenrund bring uns beiden
armen Sündern einen Schnabüs einen
himmliſchen Enzian mein ſchönes Kind!“

gern an Monika Eibenkamp

ODIE AuFZFEICHNUNGEN
DES R. PROSUS LARSEN

Cophright 1986 by W. GeppertPteau, Berlin

„Du ſiehſt aus und benimmſt dich, als
hätteſt Du das große Los gewonnen, Baſtian!“
lachte ich.

„Wer ſagt, daß ich es nicht gewonnen habe
„Haſt Du etwas erreicht?“ fragte ich ge

ſpannt, und dämpfte vorſichtshalber meine
Stimme. „Haſt Du's herausgefünden, Baſtian?“

Er kippte den Enzian, den uns die hübſche
Reſerl gebracht hatte, hinunter, ſchüttelte ſi
und grunzte ein paarmal genießeriſch. „No
einen aus Deinem Füllhorn, holde Feel!“
Danke Trink endlich aus, Probus Larſen!
Etwas erreicht? fragſt Du. Komiſche Fragerei,
mein Lieber! Jch habe mir Kautabak und ein
Stück Toblers Toilettenſeife gekauft.“

„Oha Und ſonſt
„Danke, ich bin zufrieden. Die Seife riecht

wie ein kompletter Friſeurladen und der Kau-
tabak auch nicht beſſer.“ Er hielt mir ein
kleines Päckchen entgegen. „Haſt Du Appetit?
Echter Tiroler, Marke Andreas Hofer

„Nein, danke ich bin nur neugierig auf
das Weitere, Baſtian.“

„Neugierde iſt eines der übelſten Uebel,
mein Sohn! Denk nur an Adam und Eva,
Lohengrin und Elſa, Max und Moritz und ſo

Die Lebensalter

weiter Aber damit Du heuke nacht ruhig
ſchlafen kannſt: Jch habe auch den Kalender
gefunden. Jch habe ihn ſogar in der Hand
gehalten

„Alle Wetter! Wie haſt Du bloß das wie
der ſo ſchnell fertigbekommen?“
y g ftan ſetzte ſich neben mich auf die Holz

ank.
„Ganz einfaäch: Jch habe den Gieſinger-

Gottlieb gefragt, wann wir heute Mond-
aufgang hätten? Jch wollte mit Bekannten
eine Nachtwanderung machen und ſo ähn
lichen Kohl. Nämlich, auf dem Kalenderblatt
ſtehen die Sonnen- und Mondzeiten, mußt Du
wiſſen. Er meinte, ſo gegen zehn Uhr gehe der
Mond auf. Damit ließ ich es mir aber nicht
genügen, und ſchließlich holte er ſeinen Kalen
der herbei, da ſtellte ich feſt, was ich wiſſen
wollte.

„Und nun? Meinſt Du, daß der Gieſinger
es geweſen iſt, Baſtian?“

„Nö der Gieſinger war's nicht. Jch
habe mich beim Bürgermeiſter Uckmann nach
ihm erkundigt nö, der Mann kommt nicht
in Frage für uns. Aber ein anderer. Mit
Uckmann war ich ſoeben nochmals beim Gie-
ſinger da haben wir herausgekriegt, was ich
noch wiſſen wollte.“

„Wer war es? Meine Seele, Baſtian, ſpann'
mich doch nicht andauernd auf die Folter!“

Baſtian Loos erhob ſich wieder. „Du mußt
dich noch ein bißchen gedulden, Probus Larſen.
Auch der Baſtian Loos hängt keinen er
hätte ihn denn! Entſchuldige mich einen kleinen
Augenblick. ich habe noch etwas zu erledigen.
Morgen früh nämlich kommt der Staatsanwalt
aus Bludenz herauf, und dann möchte ich

Holzschnitt von J. Wohlfart

ihm jeht grinſte er wieder, ihm den
wirklichen Täter als Willkommen in die
e drücken! Alſo bis gleich. Warte

ier auf mich!“Weg war er. Das iſcht aber ein luſchtiger
Herr lachte die Reſerl (luſchtig mit einem
ünendlich langen u-) und blickte Baſtian
ein bißchen verliebt nach. „Nix wie Allotri
hat er im Kopf!“

Jch unterbreche hier meinen Bericht, um
einzufügen, was ich über die Geſchehniſſe des
gleichen Nachmittags und Abends drüben in
Sankt Laſſen weiß. Monika Eibenkamp hat
es mir einige Tage ſpäter erzählt, aber ich
will es, wie ich es ſchon früher getan, chrono
logiſch in dieſe Aufzeichnungen einordnen.

15.

Sankt Laſſen, Kurhaus, Zimmer 32
Drei Stunden lang hatte Clemens Tyrolt

tief und erſchöpft geſchlafen. Gegen zwei Uhr
mittags richtete er ſich plötzlich auf, er lag noch
immer auf der Chaiſelongue die Decke über
ſich gebreitet, die der alte Kurarzt mit dem
FranzJoſef-Bart ihm übergeworfen hatte,
Unterm Kopf ein Kiſſen. das Monika Eiben
kamp ihm während des Schlafs untergeſchoben
hatte. Sein ſchmal gewordenes Geſicht glühte;
ſeine dunklen Augen glänzten fieberiſch.

Er ſchien Monika Eibenkamp nicht zu be
merken, ſie ſaß in einen Seſſel am Fenſter;
mit leiſem Stöhnen verſuchte er, ſich von ſeinem
Lager zu erheben, ſank kraftlos wieder zurück.

Monika Eibenkamp trat raſch an die Chaiſe
longue heran, ſetzte ſich auf deren Rand. „Haſt
Du gut geſchlafen, Clemens? Wie geht es Dir
jetzt? Fühlſt Du Dich ein bißchen wohler?

„Was machſt Du denn noch hier?“ fragte
Tyrolt faſt erſtaunt.

Monika mußte unwillkürlich lächeln. Das
war wieder ſo recht Clemens!

„Jch warte darauf, daß es Dir beſſer gehen
ſoll, Clemens.“

Tyrolt griff ſich mit beiden Händen ins
Geſicht. „Jch weiß gar nicht, was los iſt
mir iſt nicht ſo ganz prima elendige Hitze.“

„Du haſt Fieber, Clemens. Wir werden
Dich ins Bett ſtecken müſſen. Wirſt Du Dich
wohl allein niederlegen können

Tyrolt blickte ſich im Zimmer um. „Hier?
Herrgott, ich bin wahrhaftig ganz benommen

wir ſind doch hier in Laſſen im Kurhaus?
Jns Bett legen? Nee, das kommt nicht in
Frage, Monika. Krank im Hotel nee, das
iſt nicht nach meinem Geſchmack e

„Du wirſt es aber wohl oder übel zunächſt
müſſen, mein Lieber

Tyrolt ſchwieg einen Augenblick lang.
„Durſt ſagte er dann mit trockenerStimme. „Scheußlichen Durſt Würdeſt
Du mir wohl einen Schluck Waſſer reichen,
Monika?“

Sie brachte ihm friſches kühles Waſſer aus
der Leitung, er trank das Glas, trotz ihres
Proteſtes mit gierigen Zügen leer.

„Ah, das tut gut! Mir iſt, als verbrenne
ich, weiß der Himmel, ich glaube faſt auch, daß
ich ein bißchen fiebere. Was ſagte denn der
Weihnachtsmann vorhin dazu?“

„Wer?“
Tyrolt lachte in ſich hinein. „Na, der alte

Herr vorhin, der mir den Puls fühlte! War
doch ſicher der Medizinmann aus Sankt Laſſen,
wie

„Du das war der Hofrat Dr. Löſchner
„Oho kicherte Tyrolt, „faſt zuviel

Ehre für meine Winzigkeit! Und was ſagte
er alſoDaß Du Dich ſehr bös erkältet haſt und
unbedingt ein paar Tage das Bett hüten und
Packungen haben mußt, Clemens. Er kommt
heute nachmittag nochmals wieder.

Wieder ſchwieg Tyrolt eine Weile. Dann
fragte er: „Schlimm

Fortſetzung folgt

Schiller iſt nicht kot
„Wilhelm Tell“ auf der Feſtſpielſtätte Halle

„Schiller heute? Unmöglich! Wir ſind viel
z nervös, um auch nur eine halbe Stunde
ang ſeinen Verſen ruhig zuhören zu können.

Und gar das leidenſchaftliche Pathos ſeiner
Dramen! Niemals wird es ſich mit dem
Lebensſtil des modernen Menſchen vertragen.“

Es iſt noch nicht lange her, daß in weiten
Kreiſen als rückſchrittlich und völlig borniert
angeſehen wurde, wer ſich nicht zu ſolchen und
ähnlichen Anſichten bekannte, wenn die immer
wieder gern aufgegriffenen Themen: Sind die
Klaſſtker tot?““ „Was ſagt Schiller dem
modernen Menſchen?“ oder „Sollen klaſſiſche
Dramen in den Schulen geleſen werden zur
Debatte ſtanden.

Schon damals hätte eine Reihe guter
Klaſſikeraufführungen, die (neben der damals
vorherrſchenden und von Kritik wie Publikum
bevorzugten Ausſchußware) von manchen
Theatern im Reich „gewagt“ wurden, jedem
Einſichtigen beweiſen können, daß die Klaſſiker,
und beſonders Schiller, durchaus nicht tot
ſeien. Dieſe GErkenntnis verſtärkte ſich, als eine
neue, zielbewußte Theaterführung überall in
Deutſchland neben dem ringenden zeit-
genöſſiſchen Drama auch dem klaſſiſchen Theater,
ſoweit es ſich mit den Bedürfniſſen unſerer
Zeit traf, ihre beſondere Sorgfalt angedeihen
ließ. Daß Schiller hierbei eine beſondere
Miſſion zu erfüllen hatte, lag auf der Hand.

Wie lebendig Schiller unter uns lebt, be
wies die „Wilhelm-Tell“Aufführung, die am
Sonnabend auf der Feſtſpielſtätte Halle eine
erfreulich zahlreiche Zuhörerſchaft begeiſterte.

Gerade „Wilhelm Tell“ eignet ſich, wie ſich
hier wieder zeigte, gut zu Freilichtauffüh
rungen, wenn auch die Anforderungen an
Regiſſeur und Schauſpieler dabei beſonders
groß ſind. Maxim Falcke, der für die Spiel-
leitung Lerantworklich zeichnete, zeigte ſich
ſeiner ſchwierigen Aufgabe voll und ganz ge
wachſen. Er verſtand es, die für ſolche Auf
führungen urſprünglich nicht vorgeſehene Feſt

ſpielſtätte auf den kleinen Brandbergen äußerſt
geſchickt aufzugliedern. Welch glückliche Hand
er dabei hatte, zeigte ſich beſonders, als es
völlig dunkel geworden war und die zunächſt
etwas ruhelos zwiſchen den verſchiedenen
Kuliſſen und den gegenüberliegenden Hügeln
umherſchweifenden Augen der Zuſchauer durch
die wechſelnden Lichtkegel jeweils in den
Sektor des Bühnenraumes gezwungen wurden,
auf dem ſich gerade die Handlung abſpielte.
Die Konzentration dies ſei nur nebenbei
als Anregung geſagt wäre noch größer und
leichter, wenn erreicht werden könnte, daß die
am Wald rn von allen oberen
Plätzen ſichtbare Straße während der Abend-
vorſtellungen für Autos geſperrt würde. Die
ſtändig vorüberhuſchenden Lichter bedeuten eine
e Störung, als man zunächſt vermuten
möchte.

Es iſt nicht allzu ſchwer, einen monumen-
talen, geſprochenen oder geſungenen Chor auf
einem Gelände wie den Brandbergen wirkungs-
voll zu geſtalten. Monologe und Dialoge da
gegen dazu noch geſprochen von Schauſpielern,ie in ihrer Mehrheit gewohnt ſind, im ge
ſchloſſenen Raum aufzutreten, verblaſſen nur
allzukeicht auf Bühnen dieſer Art. Man muß
es daher dem Leiter der Aufführung um ſo
höher anrechnen, daß es ihm gelungen iſt, durch
energiſche Führung der Stimmen wie durch
geſchickte Aufſtellung der Kuliſſen zu erreichen,
daß kaum ein Bruchteil des geſprochenen
Wortes verlorengeht.

Das gleiche Lob gebührt den Schauſpielern,
die mit ebenſoviel darſtelleriſchem Können wie
ſprachlicher Zucht alle Schwierigkeiten meiſter
ten. Unter ihnen, die ſich in der Hauptſache
aus Mitgliedern des Stadttheaters Halle, des
Mitteldeutſchen Landestheaters, der Spielſchar
der Mitteldeutſchen Freilichtbühne, des Reichs
ſenders Leipzig, der Sächſiſchen Landesbühne
und des Stadttheaters Altenburg zuſammen
ſetzten, fiel Peter Großmann vom Stadt-
theater Halle auf, deſſen Tell alle Klippen
dieſer Rolle erfolgreich umging und eine ſym-
pathiſche, ſaubere von allem falſchen Pathos
freie Leiſtung darſtellte. Barbara Lienau,

die bis zum Ende der vergangenen Spielzeit
dem Stadttheater Halle angehört hat, wartete
mit einer anſprechenden, friſchen Deutung der
Geſtalt der Berta von Brünneck auf. Ohne
damit die zahlreichen anderen Mitwirkenden
hintanſetzen zu wollen, nennen wir noch
den eindrucksvollen Attinghauſen Robert
Förſters, den nicht in billiger Schwarz-
Weiß-Manier, ſondern mit menſchlichen
Zwiſchentönen gezeichneten Geßler Fritz
Süßenbachs, und ſchließlich Ada Mar,
die Tells Gattin Hedwig mit einem reichen
Maß von Mütterlichkeit und Wärme darſtellte.

Der junge halliſche Komponiſt Fritz
Gittel, der ſchon im vorigen Jahr mit
ſeiner Muſik zu dem Feſtſpiel „Aufbricht
Deutſchland ſein Können bewieſen hatte, war
auch diesmal beauftragt worden, eine würdige
Zwiſchenaktsmuſik zu komponieren. Man darf
ſagen, daß es ihm gelungen iſt, die einzelnen
Stimmungen wirkungsvoll zu unterſtreichen
und daß er ſich ſowohl von anſpruchsvoller
Pathetik wie von ſüßlicher Melodramatik fern
gehalten hat. Auch die Art der Wiedergabe

Schallplattenaufnahme durch Lautſprecher
muß in Anbetracht der techniſchen Gegeben
heiten als glücklich bezeichnet werden.

Ein Wort noch über die Wirkung auf die
Zuſchauer. Es war beglückend zu ſehen, wie der
Bann von Schillers Worten und Gedanken ſich
mit fortſchreitender Handlung immer feſter um
ſie legte und wie die innere Freude und
Spannung ſich auf ihren Geſichtern ſpiegelte.
Man ſah es manchem an, daß er zum erſten
mal den „Wilhelm Tell“ ſah und daß er er-
ſtaunt war, wie viel er ihm zu ſagen hatte.
Dieſe Beobachtung konnte man bei der erſten
Vorſtellung am Sonnabend, man konnte ſie
ebenſo bei den Vorſtellungen geſtern nach-
mittag und abend machen. So bleibt nur der
Wunſch, daß möglichſt viele Menſchen aus
unſerem Gau auch in den nächſten Tagen und
am nächſten Wochenende zu dieſer verdienſt-
vollen, von der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ veranſtalteten Aufführung auf die

randberge hinauspilgern. Sie werden nicht
enttäuſcht ſein. Dieimar Schmidt.

Ein neuer Konzertſtil
Die gemiſchten Chöre tagten in Augsburg

Jn Gegenwart der Chorführer aus allen
Gauen, der Mitglieder des Beirates und des
Muſikausſchuſſes fand im großen Rathausſaal
in Augsburg der Chorverbandstag des Reichs
verbandes der gemiſchten Chöre Deutſchlands
ſtatt. Aus den Beratungen ergab ſich das Bild
eines neuen Aufſtieges der gemiſchten Chöre
im neuen Deutſchland. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſtand eine beachtenswerte Rede, die
Reichskulturſenator Heinz Jhlert, der Ge
ſchäftsführer der Reichsmuſikkammer, hielt.
Jhlert führte u. a. aus:

„Es ſoll hier keineswegs etwas gegen Oper
und Konzert geſagt werden, aber zweifellos
haben ſie auf ihren Gebieten den neuen
Monumentalſtil noch nicht gefunden.
Der unmittelbare Zugang zu ihm wird jeden
falls in einer Richtung der künſtleriſchen
Formgeſtaltung zu ſuchen ſein, die dem Volk
in großen Maſſen eine eigene Mitwirkung an
der Aufführung ermöglicht. So könnte ich mir
denken, daß wir am eheſten zu einem unſerer
Zeit entſprechenden Stil kommen durch die
Mitwirkung von Maſſenchören bei Volksfeſten.
Die muſikaliſchen Vorbereitungen für die
Olympiade haben uns in dieſer Hinſicht ganz
neue Ausſichten eröffnet. Jch glaube, aus der
glücklichen Verbindung zwiſchen Sport und
Muſik wird noch einmal das neue Volksfeſt
ſpiel geboren, welches unſere Sehnſucht nach
dem monumentalen Stil befriedigt. Die
wichtigſte Forderung an unſere Dichter und
Muſiker, wird hierbei lauten: Laßt das
Volk mit wirken und ihr ſchafft ein Stück
Leben!“

Vielleicht wird dieſem neuen monumentalen
Volksfeſtſtil ein neuer Konzertſtil folgen
und von dieſem wiederum eine Neugeſtaltung
unſerer Haus- und Kammermuſik ausgehen!
Jmmer aber wird die innere Erneuerung
unſeres Muſiklebens nur möglich ſein, wenn
das deutſche Volk über die Singbewegung zu
ſeinen großen Muſikern und deren Werken
hingeführt wird.



Der Tag von Weimar
Bildbericht von der Zehnjahresfeier des erſten Reichsparteitages

Damals Vor 10 Jahren im gramzerwühlten und verhetzten Deutschland hielt der
Führer Adolf Hitler den ersten Reichsparteitag in Weimar ab

Feierlicher Auftakt zur Zehnjahresfeier. Der Führer geht, gefolgt von Rudolf Heß, Gau-

leiter Sauckel, Dr. Goebbels, Dr. Frick und Dr. Ley durch das Spälier der Alten Garde
zum Staatsempfang ins Schloß Aufn.: Scherls Vilderdienſt

Die Blutfahne wurde den 4 alten Standarten von 1923 beim historischen Marsch voran-
getragen

Den großen Vorbeimarsch. vor dem Führer eröffneten die Minister, die in einer Reihe

marschierend, den Führer grüßten

Gleich nach der Ankunft schreitet der Führer die am Bahnhof angetretenen Ehrenforma- Beim großen feierlichen Empfang
tionen der Wehrmacht, des Heeres und der Luftwatfe ab

im Schloß hatten Ehrenformedionen mit den Standarten
ger SA und SS aus ganz Deutschland. Aufstellung genommenn
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